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Amerikaner zahlen Zoll 

‚Wie die Frankfurter Abendpost vom 20, 4. 
meldet, hat eine Filmfirma 300 000 DM für un- 
verzollt nach Deutschland eingeführtes Film- 
material nachzahlen müssen, weil die Zollfahn- 
dungsstelle bei einer Überprüfung der Einfuhr- 
bücher festgestellt hatte, daß Rohmaterial nicht 
ordnungsgemäß verzollt worden war. Auch die 
sechs großen amerikanischen Verleihgesellschaf- 
ten in Deutschland, so meldet die Abendpost 
weiter, sollen jetzt überprüft werden, ob sie 
die Zollgebühren entrichtet haben. 

Dazu erfahren wir von Mr. Marc M. Spiegel, 
dem Repräsentanten der amerikanischen Film- 
industrie in Deutschland, daß die der MPAA an- 
geschlossenen amerikanischen Verleihfirmen in 
der Zeit vom 1. 1. 50 bis 15. 4. 51, sowie die 
MPEA seit der Währungsreform mehr als ins- 
gesamt 1850000 DM Zollgebühren für die Ein- 
fuhr ihrer Filme entrichtet haben. 


Das Programm der Berliner Waldbühne 

Wie wir bereits berichteten, beginnt die 
Film-Bühne Wien mit ihren diesjährigen Wald- 
bühnen-Veranstaltungen bereits am 12. Mai 
Am ersten Tage, dem Pfingstsonnabend, wird 
ein großartiges Programm unter dem Motto 
„Grenzen“loser Humor im „Freien“ für Ost- 
sektorenbewohner abrollen, in dessen Mittel- 
punkt der MGM-Erfolgs-Farbfilm „Die ba- 
dende Venus“ steht. Am 26. Mai folgt dann 
auf einer weiteren Veranstaltung voraussicht- 
lich die Uraufführung des zur Zeit in den Span- 
dauer Ateliers entstehenden Films „Das Mäd- 
chen aus der Konfektion“ Im Juni 
werden anläßlich der Filmfestspiele sechs große 
Veranstaltungen im größten Freiluftkino der 
Welt durchgeführt. (rd) 


Universal-Vizepräsident Aboaf in Deutschland 
Auf seiner esten offiziellen Europareise seit 
seiner Ernennung zum Vizepräsidenten der 
Universal International Films, Inc., ist Mr. 
Americo Aboaf in Frankfurt eingetroffen. 
„Ich besuche alle europäischen Länder”, sagte 
er, „in denen unsere Filme gespielt werden. 
Der deutsche Markt ist einer der schwierigsten, 
aber auch der interessanteste. Ich sehe schon 
jetzt, daß Deutschland mich nicht sofort wieder 
loslassen wird. Ich sehe, hier in Deutschland 
läuft keine Arbeit "von: selbst, hier wird im 
wahrsten Sinne des Wortes gearbeitet. Ich 
wünschte, ich hätte die Zeit, jeden Theaterbe- 
sitzer persönlich kennenzulernen und ich be- 
nutze die Gelegenheit, jeden einzelnen von 
ihnen herzlich zu grüßen.“ Mr: Aboaf wird sich 
eine Weile in Deutschland aufhalten und die 
wichtigsten Städte besuchen. 


Korda in Düsseldorf 

Der Chef der London Films Production, Ltd., 
Sir Alexander Korda, weilte Ende April 
einige Tage in der westdeutschen Verleih-Me- 
tropole, besuchte die dortige Zweigniederlas- 
sung der Deutschen London Film und ließ sich 
von Filialleiter Günther Katzenberger 
über die Resonanz seiner Filme beim deutschen 
Publikum informieren. (Gt) 


Filmpresse-Club in Bayern aufgelöst a 
Die Aussprache auf ‘der ordentlichen Mitglie- 

derversammlung am 23. April 1951 im Regina- 

Palast-Hotel hat ergeben, daß unter den ge- 


genwärtigen Umständen die ursprünglichen - 


Ziele des FPC nicht mehr erreicht und seine 
Absichten nicht verwirklicht werden können. 
In Anwendung des $ 11 Absatz 1 der Satzun- 
gen wurde deshalb mit der erforderlichen Drei- 
viertel-Mehrheit der anwesenden stimm- 
berechtigten Mitglieder die Auflösung des 
„Filmpresseclub in Bayern e.V.“ beschlossen. 


Fritz Thiery dementiert : 

Als „völlig aus der Luft gegriffen“ bezeich- 
nete Fritz Thiery, der Geschäftsführer der 
Bavaria, Pressemeldungen, wonach die ameri- 
kanische Eastman Kodak sich um den Kauf des 
Geiselgasteiger Filmgeländes bemühe. Thiery 
wies darauf hin, daß ein derartiger Verkauf 
an eine ausländische Gesellschaft: schon auf 
Grund (der bestehenden gesetzlichen - Bestim- 
mungen unmöglich sei. -ch 


Alleoiro dreht wieder 
Nach vielen schwierigen Geburtswochen be- 


gann die Münchner Allegro-Filmproduktion am 
7. Mai mit dem Viktor Tourjansky-Film- 
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lustspiel „Mutter sein dagegen sehr‘. 
Dieser Film, in dessen Mittelpunkt neben Ilse 
Werner drei Kinder im Orgelpfeifenalter von 
5, #7 und 9 Jahren stehen, erscheint wie die bis- 
herigen Filme der AllegroimSiegel-Mono- 
pol- Verleih. 

Die Besetzungsliste nennt außer Ilse Werner 
PaulKlinger,PaulKemp,Erikav.Thell- 
mann,Marinav.Ditmar, GertrtudKückel- 
mann, Hans Schwarz jr. und Bum Krü- 
ger. An der Kamera steht Franz Koch, die 
Produktionsleitung hat Jochen Genzow, das 
Drehbuch stammt von dem Allegro-Chef Karl- 
Georg Külb. Die Bauten errichtete E. H. Al- 
brecht. Die drei Waisenkinder Peter, Monika 
und Schneewittchen spielen Alexander Alesch- 
kewitsch, Saskia Daniel und Dagmar Jansen. 

—c 


Central-Europäischer Film-Verleih bringt „In 
Frieden leben“ 

Im Studio Berlin wird in Kürze der mit Span- 
nung erwartete italienische Film „Vivere in 
pace“ unter dem deutschen Titel „InFrieden 
leben“, mit Aldo Fabrici in der Hauptrolle, 
gestartet werden, Der Film, der seit 1948 in allen 
großen Städten der Welt Aufsehen erregte, ist 
als. erster Film der italienischen Nachkriegs- 
produktion anzusprechen, der dem italienischen 
Film wieder Weltruf verschaffte. (rd) 


„Die Bank von England zahlt nicht“ 

Die Zentral-Europa-Film GmbH hat die Ver- 
filmungsrechte einer neuen musikalischen Ko- 
mödie „Die Bank von England zahlt 
nicht“ von Rudolf Lothar, Musik von 
Friedrich Schröder, erworben, und bereitet 
den Film für die Spielzeit 1952 vor. 


„Betragen ungenügend“ 

„Betragenungenügen.d“* ist der Titel 
des nächstens Films der Eichberg-Film GmbH. 
Das Drehbuch dieses modernen musikalischen 
Filmlustspiels schreiben Georg Fraser, Karl 
Peter Gillmann und Kurt Schwabach 
nach dem Bühnenstück von Georg Fraser „Drei 
aus der letzten Bank“. Für die männliche Haupt- 
rolle des Films „Betragen ungenügend“ wurde 
Viktor de Kowa verpflichtet. 

Mit.den Dreharbeiten wird voraussichtlich im 
Juni begonnen werden. 


Jean Marais filmt in Göttingen 
Die Rondo-Film (Willi Wiesner) hat Jean 


.Marais für ihren nächsten Film „Ein Herz 


spielt falsch“ verpflichtet. Seine Partne- 
rinnen sind Brigitte Horney, Maria Schell 
und Marina Ri’ed,. Das Drehbuch schrieb Otto- 
Heinz Jahn nach einem Roman, den er zu- 
sammen mit:Eduard Rhein unter dem Pseu- 
donym Hans-Ulrich. Horster - in der größten 
deutschen Rundfunkzeitschrift (deren Chefre- 
dakteur Rhein ist) veröffentlichte und damit 
Aufsehen erregte. { 
Schorcht hat den Verleih übernommen. 
Die, Dreharbeiten ‘werden in den Göttinger 
Ateliers durchgeführt. Hans Müller soll die 
Regie übernehmen. hesto 


„Der Kongreß tanzt“ kommt wieder 

Der berühmte alte deutsche Welterfolgsfilm 
„DerKongreß tanzt" wird in Kürze vom 
Super-Filmverleih im gesamten Bundesgebiet 
als Neuaufführung gestartet. (Gt) 


Döring verhandelt in Italien 

Der. bekannte Düsseldorfer Filmverleiher Jo- 
hann Friedrih Döring ist Ende April nach 
Rom abgereist, wo er Verhandlungen mit maß- 
geblichen Persönlichkeiten der italienischen 
Filmwirtschaft führen wird. : (Gt) 


Max Ophüls, 

der bekannte Regisseur des „Reigen“, wird 
eine _ seiner drei in Deutschland . geplanten 
Gastinszeniernugen am Ballhof, dem hannover- 
schen Schauspiel, durchführen. Die General- 
intendanz hat außerdem die bekannte Ham- 
burger Schauspielerin- Evi Gotthart für die 
kommende Spielzeit an das hannoversche 
Schauspiel verpflichtet, mit Bernhard Minetti 
wurde ein halbjähriger Gastvertag abge- 
schlossen, 





rtoppf bei zörflicher Verführung = 
Nachtwandelt-Bumm zwecks Shritierung! 


Eine Scene aus demneuen Constontin-Film-Lustspiel "Schüfze Bumm in Nöten» 





... daß Curzio’ Malaparte den Aufnahmebeginn für 
seinen Ruhrgebiets-Film „Nasses Feuer“, der teilweise in 
Essen gedreht werden wird, um einige Monate verschoben 
hat. Der in Deutsch ane durch den Lux-Film „Bitterer Reis“ 
(Schorcht-Verleih) bekanntgewordene Raf Vallone wird in 
diesem Film eine Hauptrolle übernehmen. ı 

i.. daß Eva Dahıdeck, die in Kürze in Deutschland 
in dem Panorama-Film „Rya-Rya — nur, eine Mutter“ er- 
scheint, das Medaillon der besten Schwedin für die beste 
schauspielerische Leistung des Jahres 1950 erhielt. 


-.. daß die Gestaltung der Volkswagen-Halle auf der In- 


ternationalen Automobil-Ausstellung in Frankfurt, die bei 
allen Ausstellungsbesuchern ihrer kühnen Planung wegen 
stärkstes Aufsehen erregte, von dem bekannten Filmarchi- 
ee Franz Schroedtcr entworfen und durchgeführt 
wurde, 

«.. daß der Maurice Chevalier-Film „Le Roi“, den Schorcht 
in Kürze in Deutschland unter dem Titel „Majestät 
amüsiert sich“ herausbringen wird, zu den vier 
Filmen gehört, die in den beiden letzten Jahren in Frank- 
reich über 100 Millionen Francs einbrachten. 

. +. daß Günther Neumanns Comedia-Film „Herrliche 
Zeiten“ mit äusgezeichneten Kritiken im New Yorker 
Trans-Lux angelaufen ist. 

« .. daß neben dem Korda-Film „Hoffmanns Erzählungen“ 
auf den Berliner Internationalen Filmfestspielen im Juni 
aus England auch die beiden Rank-Filme „Trio“ und „The 
Browning Version“ zu sehen sein werden, letzterer soeben 
in Cannes mit dem Drehbuchpreis und dem Preis für dem 
besten Schauspieler (Mich. Redgrave) ausgezeichnet. 


 ... daß Ekkehard Kyrath aus der Haky-Film aus- 


geschieden ist, um sich wieder seiner Aufgabe als Kamera- 
mann zu widmen. 
















» . daß dem Bundestags-Ausschuß für Presse, Funk und - 


Film von der Arbeitsgemeinschaft Hamburger Filmjournali- 
sten die Gründung einer Bundesfilmbank vor- 
geschlagen wurde. Damit soll gleichzeitig der freibleibende 
Betrag der Bundes-Ausfallbürgschaft in Verbindung mit 
einer evtl. Heranziehung des Ufi-Vermögens einem sinn- 
volleren Produktionsaufbau dienen als bisher. 

».. daß Hermine Körner, die nach ihrer erfolg- 
reichen West-Tournee („Irre von Chaillot“) einen drei- 
monatigen Urlaub angetreten hat, für die Spielzeit 54/52 
wieder an das Deutsche Schauspielhaus Hamburg verpifich- 
tet wurde und dort auch Regie-Aufgaben übernimmt. 

-.. daßGerdMartienzen („Meine Nichte Susanne“, 
„Es kommt ein Tag“) als Regisseur und Hauptdarsteller 
Curt Goetz‘ Dreiakter- „Der Lampenschirm“ in Hamburgs 
Zimmer-Theater startete. 

... daß Attila Hörbiger seine Mitwirkung bei den 
Festspielen in Bad Hersfeld zugesagt hat. Auf seinem 
Programm steht Hugo v. Hofmannsthals „Großes Welt- 
theater”. . ; 

... daß Zarah Leander zwischen Kairo und Buenos 
Aires für ein kurzes Konzert-Gastspiel in Wien Station 
gemacht hat. 

... daß Ise Werner, Magda Schneider und 
Ludwig Manfred Lommel mit Helmut Zacharias, Vico 
Toriani und dem Comedian-Quartett im Rahmen einer 
großen Mai-Feier in Bremen gastierten. Ilse Werner will 
nach Erfüllung zweier Filmverträge in Deutschland im 
Herbst in ihr neues Heim bei San Franzisko zurückkehren. 

... daß Isa Miranda, 1950 beste Schauspielerin in 
Cannes für „Schuldnermauer“ mit Jean Gabin (bei uns be- 
kannt aus „Liebe des Maharadscha“, „Du bist mein Glück“, 
„Das Abenteuer beginnt morgen“, „Karthago“, „Reigen“), 
Tennesse William's neuestes Bühnenwerk „Tätowierte 
Rose“ in New York, Rom und Paris, jeweils in der Original- 
sprache, als Titel-Figur tragen wird. - 

... daß IdaEhre und Hannelore Schroth zum Ab- 
schluß der französischen Kulturtage in-Hamburg im Rahmen 
einer Matinee aus Werken von Valery, Baudelaire, Pre- 
vert, Eluard, Verlaine, Claudel u. a. lasen. 

... daß Viviane Romance am 2l. Mai in Algier mit 
der Verfilmung des berühmten „Phädra*-Stofies beginnt. 
„Maria Pilar“ ist der vorläufige Arbeitstitel, Pierre Cardinal 
zeichnet für Buch und Regie, ihre Partner sind Michel 
Lemoine, Philippe Richard und Sylvie Pelaya. 


> 
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Bundesfilmkammer — ja oder nein? 


Frankreichs Filmindustrie gesetzlich erfaßt 


Die französische 


Filmgesetzgebung kann in Umfang urd Intersität mit der Film- 


gesetzgebung des. Dritten Reiches verglichen werden. Ihre Wurzeln liegen in plarwirt- 
wirtschaftlichen Bestrebungen der Besatzungszeit und ersten Jahre nach der Besatzung. 
Ein kurzer Überblick ergibt eine Zahl von 116 Gesetzen, Verordnungen, Durchfüh- 


rungSverordnungen, 
Inhalt wir nachfolgend skizzieren. 


Verfügungen, Weisungen u.ä.m. der öffentlichen Hand, deren 


Um Bedeutung und Auswirkurgen des im Zusammenhang mit deutscher: Plänen für 
staatliche Filmstellen wiederholt erwähnten Centre National de la Cin&ematographie 
umfassend darstellen zu können, werden wir in unserer nächsten Ausgabe als Bewer- 
tungsgrundlage Unterlagen und Material aus Frankreich gesondert veröffentlichen. 


Aufgaben und Organisation des C.N.C. 

In organisatorischer Hinsicht steht im Mittel- 
punkt der : 

staatlichen Filmgesetzgebung in ‚Frankreich 

das Centre National de la Cin&matographie, 
Das C.N.C, ist durch Gesetz vom 25. Oktober 
1946 als eine öffentliche Einrichtung mit finan- 
zieller Selbständigkeit, die dem Informations- 
minister untersteht, gegründet worden. Durch 
Verfügung vom 13. November 1947 sind dann 


alle den Film betreffenden Befugnisse vom In- 
formationsminister auf den Minister für Indu- 
strie und Handel übertragen. Nach dem. er- 
wähnten Gesetz 


hat das C.N.C. folgende Aufgaben: 

1. Gesetzentwürfe, Verfügungen und Weisungen zu 
prüfen, die die kinematographische Industrie betreiien, 
insbesondere die Verordnungen, die die Industrie mit einem 
ihren Bedürfnissen angepaßten Rechtsstatut versehen sollen. 

2. Verfügungen zu erlassen, die die Arbeitsprogramme 
der einzelnen Unternehmen aufeinander abstimmen und 
eine rationellere Ausnutzung der Arbeiter, Modernisierung 





Abschied von Ludwig Fasler 


Die tiefe Trauer der gesamten deutschen Filmwirtschaft um der plötzlichen Tod von 


Ludwig Fasler, Präsident des Zentralverbandes der Deutschen Filmtheater, 


Vor- 


standsmitglied der Spitzenorganisation der Deutschen Filmwirtschaft und 1. Vorsitzen- 


der des Landesverbandes Hessischer Filmtheater, 


drückte sich in einer ergreifenden 


Trauerkundgebung in der Kapelle des Darmstädter Waldfriedhoies am Mittwoch vor- 
mittag, den 2. Mai 1951, aus. Die Halle konnte fast die Kränze und Blumendekorationen 
nicht aufnehmen, die, aus allen Teilen Deutschlands zum letzten Geleit des hervorra- 
gerden Filmtheatermannes rach Darmstadt entsendet wurden. 


Die. Verbände der Filmverleiher und Film- 
produzenten hatten ihre maßgeblichen - Vertre- 
ter zu dieser. Trauerfeier delegiert. Die Film- 
theaterverbände waren fast alle durch ihren 
1. Vorsitzenden vertreten und ehrten dadurch 
den überragenden Kollegen und Menschen 
Ludwig, Fasler. 

Die Trauerfeier wurde durch eine tief zu 
Herzen gehende Ansprache des evangelischen 
Geistlichen eingeleitet, der Worte des Trostes 
für die Gattin des Verstorbenen und die näch- 
sten Angehörigen ‘fand. Der Vorsitzende ‚des 
Wirtschaftsverbandes der Filmtheater Nieder- 
sachsen und #Präsidialmitglied des Zentral- 
verbandes der Deutschen Filmtheater, Georg 
H. Will, hielt im Namen der gesamten Film- 
wirtschaft die Trauerrede. In dieser gedachte 
er des schweren Verlustes, den. die Filmwirt- 
schaft durch: den plötzlichen Tod von Ludwig 


‘Fasler erlitten hat und würdigte seine großen 


Verdienste um den Wiederaufbau der Filmwirt- 
schaftsorganisationen. Seine aus dem Herzen 
kommende und durch Tränen der Trauer unter- 
brochene Rede ließ die große Ergriffenheit er- 
kennen, unter der Georg Will gleich allen An- 
wesenden während der Trauerfeier. stand. Die 


"Trauerrede Wills klang in dem Gelöbnis aus, 


daß Ludwig Fasler in seiner vitalen Arbeits- 
kraft und Zielverfolgung allen . Vorbild sein 
soll, und Will gelobte, in seinem Sinne und in 
seinem Geiste weiter zu wirken an all den 
Dingen, die durch den frühen Tod von Fasler 


von ihm selbst nicht mehr zur Lösung gebracht 


werden konnten. 

Der Geschäftsführer des‘ Landesverbandes 
Hessischer Filmtheater und persönliche Freund 
des Verstorbenen, Gustav Zimmermann, 
trat sodann vor die Bahre und entbot dem 
Gründer des Landesverbandes Hessischer Film- 
theater und langjährigen Vorsitzenden aller 
hessischen Filmtheaterbesitzer die letzten Grüße. 
Seine letzten Worte galten auch in bewegter 
Klage um den schmerzlichen Verlust dem Freund 
und langjährigen beruflichen Weggenossen. 

Wohl selten hat eine Trauergemeinde aus so 
vielen Exponenten der deutschen Filmwirtschaft 
bestanden, wie sie sich bei der Abschieds- 
stunde von Ludwig Fasler zusammenfanden, 





worunter vor allem auch zahlreiche hessische 
Filmtheaterbesitzer und der gesamte Vorstand 
des von Ludwig Fasler gegründeten Landes- 
verbandes Hessischer Filmtheater vertreten 
waren. 

Die Gattin des Verstorbenen konnte infolge 
ihrer seelischen Erschütterung dem Trauerakt 
im Waldfriedhof nicht beiwohnen. Zur Aufrich- 
tung in ihrem. Leid Kondolierten ihr anschlie- 
ßend im Trauerhaus Georg Willals Präsidial- 
mitglied des Zentralverbandes der Deutschen 
Filmtheater, Hans Kahlert, Syndikus des 
Zentralverbandes und Gustav Zimmermann 
Geschäftsführer des Landesverbandes Hessischer 
Filmtheater. 


Am Nachmittag des gleichen Tages fand die 
eigentliche Erdbestattung im engsten Familien- 
kreis statt. 


Trugschlüsse - gebündelt | 


Es ist zweifellos richtig, daß die Leistungsfähig- 
keit der deutschen und überhaupt jeder Produk- 
tion mit dem Vorhandensein einer gemäßen Aus- 
wertungsbasis eng verknüpit ist. Jede ungesunde 
Reduzierung oder Erschütterung dieser Grund- 
lagen greift in die Existenz nicht nur wirtschaft- 
licher, sondern auch produktionsschöpferischer 
Faktoren hemmend oder vernichtend ein. 

Diese Feststellung ist in den letzten Monaten 
von Filmwirtschaitlern genau so oft unterstrichen 
worden wie sie von ihren Kritikern aus dem 
dramaturgischen oder filmästhetischen Lager — 
als Wurzel allen UÜbels — in Frage gestellt 
wurde. Richtig dürfte, wie so oft, die Mitte sein: 
Wirtschaftliche Notstände sind zwar keine ge- 
nerelle Entschuldigung für geistige Trägheit und 
banale Zelluloid-Serien-Fabrikationen; —. sie 
nehmen aber auf der anderen Seite auch ernst- 
haft Bemühten die Möglichkeit, fundierte Pläne 
durch finanzielle Sicherheiten entwickeln und 
ausreifen zu lassen. 

Das Thema wurde von uns schon wiederholt 
kritisch beleuchtet und mit eindringlichen An- 
merkungen für seine objektive Behandlung an 
kompetente Adressen weitergeleitet. (Fiwo 
Nr. 18/51 „Der Gesamtplan“), 

‘Unabhängig davon müssen Auswüchse des 
Problems interessieren und deshalb ofien an- 
gesprochen werden, weil ihre Ursachen nicht in 
dem unbestrittenen Merkmal ungesunder Wirt- 
schaitsverhältnisse, sondern im mangelnden 
Willen zur Sukstanz auf der einen und in 
bedenkenlosen Konjunktur-Spekulationen auf der 
anderen Seite zu suchen sind. 

Damit zeichnen sich Symptome ab, über die 
nicht geschwiegen werden kann. 


Geist 


Wenn beispielsweise über Qualität und Wir- 
kung deutscher-Filme gesprochen wird, so geht 
— bildlich skizziert — meist ein resigniertes 
Abwinken durch die Reihen von Besuchern, Kri- 
tikern und Leuten vom Fach. Die Ablehnung 
trifft sich überwiegend bei dem Argument, daß 
es, von einigen Ausnahmen abgesehen, im 
deutschen Film nichts mehr gäbe, was der be- 
sonderen und im ganzen immer wieder originel- 
len Ausstrahlung und Spannkrait des ausländi- 
schen Films entgegengesetzt werden könnte. Da- 
bei ergibt sich sehr oft die merkwürdige Wen- 
dung, daß Stoife, die in Deutschland wegen 
ihres zeitnahen, realistischen, gewagten oder all- 
täglichen Vorwurfs, von vornherein glatt der 
Ablehnung verfallen, als Auslandserzeug- 
nisse heitigen Applaus und einmütige Begei- 
sterung des Publikums auslösen. „Wie ist das 
wieder gemacht“ wurde in letzter Zeit eine der 
gebräuchlichsten Formulierungen für jene An- 
erkennung, mit der zugleich ein vorwurisvoller 
Seitenblick auf das, was im deutschen Film nicht 
„gemacht“ wird, verbunden ist. 

Es wäre falsch, für diese Entwicklung nur das 
„verwöhnte“ Publikum, wirtschaftliche Schwierig- 
keiten oder die ungleich größeren äußeren Mil- 
tel des Auslandsfilms verantwortlich festlegen 
zu wollen. Richtig dagegen ist, erfolgreiche und 
echte Originalität in der Themenstellung ‚und 
-gestaltung anzuerkennen und aufmerksam zu 
studieren, ganz gleich, welchen Ursprungs sie 
ist. Nicht, um sie kopieren zu wollen, sondern 
um zu der Überlegung zu kommen, welche Mög- 
lichkeiten offen stehen und ungenutzt bleiben. 
Dabei wird sich sehr schnell herausstellen, daß 
das, was an manchen Auslandsfilmen zur Be- 
wunderung zwingt, „nichts weiter” ist, als der 
geglückte Versuch, unerläßlichen Mut 
zum mentalitätsverbundenen Ei- 
genwillen mit Geist, Witz, Charme, 
Irorie, Spürbarer Naturnähe urd 
menschlich treffsicherer Proble- 
matik zupaaren. Wer wollte ernst- 
hafitbehaupten,daßdasteueroder 
in. Deutschland unmöglich sein 
muß? 


Konjunktur 

Die weitgehend ungenügende Erörterung die- 
ser Frage und vor allem ihrer Antwart zur prak- 
tischen Nutzanwendung tragen nicht zuletzt dazu - 
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der Unternehmen, Verknüpfung zwischen den verschiedenen 
kinematographischen Industriezweigen, statistische Erfas- 
sung der beruflichen Tätigkeit und allgemein die Entwick- 
lung der französischen kinematographischen Industrie 
sichern und eventuelle Unstimmigkeiten schlichten oder 
über diese entscheiden. Davon ausgenommen sind Kon- 
flikte der Arbeit selbst. 

3. Finanzierung und Einnahmen der Filme zu kontrollie- 
ren. 

4. Den Produzenten Unterstützungen oder Vorschüsse zu 
gewähren, 

5. Die Verbreitung von Dokumentarfilmen und die Ent- 
wicklung eines nicht kommerziellen kinematographischen 
Sektors unter Mitarbeit der interessierten Ministerien und 
unter Mitwirkung der syndikalen Gruppen zu sichern, 
nationale und internationale Bekanntmachungen zu ver- 
anlassen und zur erfolgreichen Verbreitung des iranzösi- 
schen Filmes beizutragen. 

6. Für eine berufsmäßige und technische Ausbildnug zu 
den speziell künstlerischen und speziell technischen Film- 
berufen Sorge zu .tragen. 

7. Für die Abstimmung der sozialen Arbeiten zu sorgen, 
die von den Unternehmen und Zwischenunternehmen ver- 
waltet werden, die Amtsführung aller anderen sozialen 
Arbeiten zu verwalten und zu überprüfen. 

An der Spitze des C.N.C. steht ein General- 
direktor, der durch Verfügung des Ministerrats, 
auf Beratung des Handelsministers und nach 
Befragung des paritätischen Rates ernannt wird. 
Ihm zur Seite stehen der genannte paritätische 
Rat und ein Verwaltungsausschuß. Der paritä- 
tische Rat setzt sich aus 16 Mitgliedern zusam- 
men. Davon sind acht Vertreter der Filmwirt- 
schaftsverbände und acht besoldete Beamte. 
Alle Mitglieder werden durch das Handels- 
ministerium ernannt. Der Verwaltungsausschuß 
setzt sich aus je einem Vertreter der acht wich- 


tigsten Ministerien zusammen. 





bei, daß in den heitersten Tönen angekündigt 
eine bestimmte Filmart in deutschen Lichtspiel- 
häusern auftaucht, deren gefährlichstes Moment 
ihr grotesker Rahmen ist. Sie sind wieder da: 
Die „zwerchfellerschütternden Lachbomben“, die 
ach so amüsanten Militär-Burlesken. 
Warum auch nicht? Wenn soviel und: uneri- 
wegt vom täglich aktueller werdenden neuen 
Kampigeist gesprochen und geschrieben wird, 
darf der Film nicht fehlen, um wirksam und 
politisch hilfreich zu illustrieren, wie harmlos 
‚und komisch das Soldatenleben sein kann. Also 
her mit den Kasernenhof-Fabeln; den Leuten 
gefällt's, und das Geschäft blüht, Basta. — 

Wir wollen nicht versäumen festzustellen, daß 
mit dieser — leider durchaus schon praktisch 
exerzierten — Auffassung der Gipfel an erinne- 
rungsschwacher Instinktlosigkeit erreicht wird. 
Der Krieg ist sechs Jahre vorbei; noch starren 
«ls Zeugen dieser „Kulturtat“ in fast allen 
Städten Ruinen, noch ist das damit verbundene 
Elend nicht behoben, noch gibt es deutlich sicht- 
bar ein Heer von Krüppeln, das an anderer 
Stelle der Welt bereits wieder vergrößert wird; 
— und genau in diesem Augenblick rollen in 
Deutschland Zelluloidstreifen durch Projektions- 
apparate, die die Ausbildung zum Kriege in 
lustigster Weise schildern. 


Da dürfte denn doch wohl der Punkt erreicht 
sein, an dem die Verantwortung aufhört und die 
Konjunktur beginnt. Oder sollte denen, die in 
manch anderer Beziehung mit Vorliebe auf ihre 
langjährige Erfahrung verweisen, nicht mehr er- 
innerlich sein, daß es schon einmal mit „urkomi- 
schen“ Kommißiilm-Reihen begann? — Falls 
nicht, so sei ihnen abschließend nur noch die 
Anregung mitgegeben, auf keinen Fall zu ver- 
säumen, zu gegebener Zeit den krutalen Hinter- 
grund ihrer finanziell einträglichen, filmischen 
Soldaten-Heitereien in der Praxis noch einmal 
oder möglicherweise zum erstenmal kennen zu 
lernen. Viel Vergnügen! 


Verantwortung 


Es ist bisweilen notwendig, Extreme kraß zu 
spiegeln, um dadurch ihren destruktiven Wir- 
kungen begegnen zu können. 

Der Film in Deutschland bewegt sich oft ge- 
fährlich stark zwischen unnormalen Gegensätzen. 
Für den deutschen Film sollte deshalb um 
so mehr das Bestreben gelten, seine positiven 
Mittel zur inneren . Ausgeglichenheit und kon- 
kurrenzfähigen Qualität dort zu erschließen, wo 
sie immer zu finden sind: in den Menschen. Sie 
sind noch weitgehend unentdeckt und werden es 
— zum Nachteil des deutschen Films — bleiben, 
sofernnichtendlichalserste Vor- 
aussetzung für jede Film-Tätig- 
keit der schöpferisch verantwor- 
tungsvolle Geist gleich hoch be- 
wertet und in demselben Ausmaß 
gefordert wird wie der wirtschaft- 
liche Hilisplan in zahlreichen 
Variationen. 
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Bei Unstimmigkeiten zwischen Generaldirek- 
tor und paritätischem Rat entscheidet der Han- 
delsminister oder — in finanziellen Fragen — 
der Finanzminister. 

Der Verwaltungsausschuß hat im Rahmen des 
C.N.C. die allgemeinen ministeriellen Inter- 
essen zu wahren. Das C.N.C. wird finanziert aus 
festgesetzten Beiträgen der Filmindustrie, aus 
den Zesnurgebühren, aus dem besonderen Ein- 
trittspreiszuschlag und aus Staatssubventionen. 
Zu seinen Ausgaben gehören außer den Aus- 
‚gaben für seinen eigenen Haushalt, die 'Subven- 
tionen und rückzahlbaren Kredite an die Film- 
industrie und die Ausgaben für Herstellung und 
Auswertung von Filmen von nationalem Inter- 
esse, 


Hilfsmaßnahmen 


Im Mittelpunkt der Gesetze, welche das 
C.N.C. auszuführen und in ihrer Durchführung 
zu überwachen hat, stehen die Hilifsmaßnahmen 
für die französische Produktion. Sie umfassen 
die vorübergehende Hilfe für die französische 
Flmindustrie, das Quotagesetz und die Import- 
regelung. 

Nach dem Gesetz vom 23. September 1948 
(Einrichtung einer vorübergehenden Hilfe für 
die Filmindustrie) wird zu allen Eintrittspreisen 
in französischen Filmtheatern und auf die Film- 
miete ein bestimmter 

steuerfreier Zuschlag 
erhoben, der einem besonderen Fonds zuzu- 
führen ist. Dieser Fonds dient der vorüber- 
gehenden Hilfe für die französische Filmpro- 
duktion und für die französischen Filmtheater. 
Aus ihm werden den Produzenten gemäß den 
Einspielergebnissen ihrer Filme und den Film- 
theatern für Renovationen und zur Ausbesse- 
rung von Kriegsschäden verlorene Zuschüsse 
zur Verfügung gestellt. Diese Regelung ist zu- 


"nächst auf die Dauer von drei Jahren gedacht, 


kann aber auf fünf Jahre verlängert werden. 
Die Einzelheiten der Regelung sind in mehreren 
Durchführungsverordnungen niedergelegt und 
umfassen außer Spielfilm-Produktionen und 
Filmtheatern auch noch die Produktionen von 
Wochenschau und Kurzfilmen. 

Besonderer Wert wird in diesem Zusammen- 
hang auf den Export der französischen Filme 
gelegt, so daß die Exporterlöse für die Höhe 
der Subventionen weitgehend bestimmend sind. 
Der Spezialfonds für die vorübergehende Hilie 
der französischen Filmindustrie wird von dem 
Generaldirektor des C.N.C. verwaltet. Ihm 
stehen in diesem Zusammenhang besondere 
Ausschüsse zur Seite. 


.vom 3, November 1948, niedergelegt. 


Zusätzlich zu dieser vorübergehenden Hilfe 
ist durch Gesetz vom 19. Mai 1941 ‚zuletzt gültig 
in der Fassung vom 26. September 1948, eine 

besondere Kreditgewährung 
für die Filmindustrie durch Vermittlung des 
Credit National bis zu einer Höchstgrenze von 


‘1 Milliarde Franken zu 4 vH Zinsen und für 


einen Höchstzeitraum von drei Jahren vorge- 
sehen, wobei die Kredite 65 vH der genehmig- 
ten Herstellungskosten nicht überschreiten dür- 
fen und die restlichen 35 vH vom Produzenten 
selbst aufgebracht werden müssen. Schließlich 
gibt es nach dem Gesetz vom 13. August 1947 
noch eine Staatsgarantie für das ganze oder 
einen Teil des Kapitals, das für den Export 
französischer Filme ins Ausland durch vorüber- 
gehende und für diesen Zweck genehmigte Ein- 
richtungen vorgelegt wird. 

Eine 

Spielterminquota j 
für. französische Filme ist in einer Verfügung 
vom 17. August 1946, ergänzt durch Verfügung 
Danach 
müssen die französischen Filmtheater wenig- 
stens während fünf Wochen pro. Vierteljahr 
Filme zur Vorführung bingen, die vollständig ım 
französischen Mutterland hergestellt worden 
sind. Hierunter fallen Spielfilme und Kurzfilme, 
die in einer besonders vom C.N.C. aufgestell- 
ten und veröffentlichten Liste enthalten sind, 
jedoch nicht die Film-Wochenschau. 

Ergänzt werden die Schutzvorschriften der 
vorübergehenden Hilfe und der Quota durch 
eine 

bestimmte Form der Marktregelung. 

Danach ist für ausländische Filme in synchroni- 
sierter Fassung ein Kontingent von insgesamt 
186 Filmen festgelegt. Hiervon entfallen 121 
Filme auf die USA und 65 Filme auf das übrige 
Ausland. Ist der französische Markt auf diese 
Weise nur ungenügend mit nachsynchronisier- 
ten Filmen versorgt, so kann der Generaldirek- 
tor des C.N.C. zu diesem Kontingent noch eine 
weitere Anzahl bewilligen. Für ausländische 
Filme, die in Frankreich in Originalfassung ge- 
zeigt werden sollen, besteht in Ergänzung zu 
dem Kontingent für synchronisierte ausländische 
Filme eine Beschränkung der Vorführung auf 
eine bestimmte Anzahl von Vorführstätten. 


Diese im Mittelpunkt der frarzösischen Film- 
gesetzgebung stehenden Schutzmaßnahmen für 
die französische Produktion sind quantitativ nur 
ein geringer Teil des gesamten Filmgesetz- 
gebungswerkes. Aus der Fülle der sonstigen 
Staatsgesetze bzw. Verordnungen, Verfügungen 
oder Weisungen des C.N.C. sollen nur einige 
fachlich besonders interessante und wichtige 
Mäßnahmen herausgegriffen werden. 


Zulassungsverfahren, Vorprüfungen 


Bereits durch Gesetzgebung vom 26. Oktober 

1940 ist ein 
Zulassungsverfahren 

eingeführt worden,das eine Betätigung auf dem 
Filmgebiet nur mit vorheriger Genehmigung 
durch den Informationsminister gestattet. Dieses 
Zulassungsverfahren ist durch Verordnungen 
vom 20. Mai 1946 und 2. März 1948 bestätigt 
worden. Nach der letzten Vorschrift darf jedes 
Unternehmen der Filmbranche nur dann seine 
Tätigkeit ausüben, wenn ihm vom General- 
direktor des C.N.C. ein entsprechender Berec- 
tigungsschein ausgehändigt worden ist. Die Vor- 
aussetzungen für die Erlangung dieses Berech- 
tigungsscheines liegen insbesondere in der per- 
sönlichen Zuverlässigkeit und in bestimmten 
Mindestanforderungen an einer Kapitalsgrund- 
lage. In Erweiterung dieses Zulassungsverfah- 
rens sind auch Verträge, über die Abtretung 


oder Verpachtung eines Filmunternehmens ge- 


nehmigungspflichtig. Ferner findet eine 
Vorprüfung aller Spielfilmvorhaben 
in wirtschaftlicher Hinsicht statt, d.h, über die 
Frage, ob der Produzent wirtschaftlich dazu in 
der Lage ist, die abgeschlossenen Verlräge ein- 
zuhalten. Hierbei wird auf etwaige Zensur- 
bedenken gegen Stoff und Drehbuch aufmerk- 
sam gemacht. Kein Produzent kann also mit 
den Dreharbeiten beginnen, bevor er nicht hier- 
zu die Genehmigung erhalten hat, die von einer 
im Rahmen des C.N.C. fungierenden technischen 
Kommission erteilt wird. 
Für das 
Verhältnis von Verleih zu Theaterbesitz, 

sind die Verordnungen über die Festlegung der 
Verleihbezirke, über den Zwang zur prozentua- 
len Vermietung und über die Festlegung der 


prozentualen Mieten von 25 bis 50 vH von Be- 
deutung. Für die Filmtheater gelten ausführ- 
liche Regeln über die Programmlänge, über die 
Begrenzung der Eintrittspreise und über eine 
besonders gründliche und intensive Abrec- 
nungskontrolle, welche vom C.N.C, durchgeführt 
wird. S 
Besondere Verordnungen gelten der 
Tätigkeit der Filmschaffenden, 
Hier sind ausführliche Vorschriften. über die 
Überwachung der Beschäftigung, über die Be- 
rufseinstufung und über die Gehälter ergangen. 
Schließlich seien noch die Vorschriften über 
die Offentlichkeit von Urkunden, Verträgen und 
Beurteilungen auf dem Filmgebiet, über Film- 
titel und Titelregister, über die Einrichtung 
eines Modernisierungsausschusses des Filmes, 
über die Errichtung eines Normungsbüros der 
Filmindustrie, über die Einrichtung eines Aus- 
schusses für internationale Filmfestwochen und 
über die die strengen Sanktionsmaßnahmen bei 
Übertretung der Berufsgesetze erwähnt. Auch 
die 
} Filmzensur 
ist beim C.N.C. eingebaut. Der dort gebildete 
Prüfungsausschuß setzt sich aus einem Präsi- 
denten, acht Mitgliedern der Ministerien und 
sieben Vertretern der Filmwirtschaft zusammen 
und untersteht dem Informationsminister, der 
sämtliche Mitglieder zu bestätigen hat. 
Abschileßend ist noch darauf hinzuweisen, 
daß es in Frankreich auch ; 
staatliche Filmunternehmen 
gibt, die dem C.N.C. unterstehen. Es handelt 
sich um die U.G.C. und die Sogec, entstanden 
aus den vom Staat nach 1945 konfiszierten Film- 
unternehmen. 


‘ 


ROW 


BR ER 


ZDF behandelte (Juota 


Am 9. Mai fand in Wiesbaden eine Zusam- 
menkunit des Zentralverbandes Deutscher Film- 


theater statf. 


Vor dem Eintreten in die Tagesordnung ehrie 
die Versammlung ihrer: verstorbenen Präsiden- 
ten Ludwig Fasler. 


Nach einer mehrstündigen internen Be- 
handlung aktueller Quota-Fragen 
wurde die Sitzung der Sozial-Kommission mit 
Gewerkschaitsvertretern (Bundesmantel- 
tarif) am 10. Mai vorbereitet. In diesem Zu- 
sammenhang stellte ZdF-Geschäftsführer Kah- 
lert fest, daß die: bisherigen Verhandlungen 
durch die erneut aufigetretene Forderung der 
Gewerkschaft nach einer Teuerungszu- 


nd Bundes-Manteltarif 


lage unterbrochen worden seien (s. Fiwo 
Nr. 17 S, 214d). Dazu haben alle Landesver- 
.bände inzwischen Stellungnahmen übermittelt, 
in denen Modifikatione der Gewerkschaits- 
forderungen vorgeschlagen wurden. Zwei Ver- 
bände lehnten die Teuerungszulage ab. Die 
diesbezüglichen Verhandlungen werden von 
den Lar.desverbänden fortgesetzt. 

Nach einem Erfahrungsaustausch über die bis- 
herige Haltung der Gewerkschaften in den ein- 
zelnen Gebieten besprach die Versammlung den 
Tarifvertrag für die britische Zone als Grund- 
lage für die Verhandlungen der Sozial-Kommis- 
sion mit den Gewerkschaitsvertretern am 10.5. 

Über die Ergebnisse werden wir zu gegebener 
Zeit ausführlich: berichten. 


Filmwirtschaft gegen „Autoren-Gema“ 


Die Spio-Pressestelle teilt mit: 

Seit einiger Zeit sind Bestrebungen der Filmautoren im 
Gange, durch organisatorischen, der Gema ähnlichen Zu- 
sammenschluß für sich ünd ihre Filme eine Beteiligung aus 
den Erträgnissen in den Filmtheatern zu erlangen, Ent- 
sprechende Forderungen sollen bereits an die zuständigen 
Regierungsstellen herangetragen worden sein. 


Die deutsche Filmwirtschaft sieht sich gezwun- 
gen, gegen diese wirtschaftlich wie auch recht- 


"lich unhaltbaren Ansprühe Abwehrmaß- 


nahmen zu treffen. Sie muß insbesondere ver- 
hindern, daß durch die Zersplitterung der Rechte 
am Film dessen Vertrieb im In- und Ausland 
unmöglich gemacht wird. 

Die deutschen Filmhersteller müssen nach wie 
vor im Besitz aller Rechte bleiben, und 
zwar auch solcher, die etwa künftig von der Ge- 
setzgebung anerkannt werden könnten. Nur 
wenn neben den eigenen Rechten des Produ- 


Zulassungsverfahren 


In einem interessanten und ausführlich be- 
gründeten Urteil ist. jetzt auch das Landesver- 
waltungsgericht Braunschweig zu dem Ergebnis 
gekommen, daß eine Prüfung der Bedürfnisfrage 
vor Erteilung der Genehmigung eines Gewerbe- 
betriebes nicht gegen die im Grundgesetz ver- 
brieften Rechte der Staatsbürger verstößt. 

Das Urteil geht zwar aus von der im Gast- 
stättengesetz vorgesehenen Prüfung der Be- 
dürfnisfrage, kommt dann aber sehr schnell zu 
generellen Erwägungen und zu Schlüssen, die 
für alle Gewerbezweige 'Geltung beanspruchen 
dürfen, 

Danach wird in Art. 12 des Grundgesetzes 
(GG) zwar die freie Wahl von Beruf und Ar- 
beitsplatz garantiert, jedoch ist auch im glei- 





April in Stichworten 











„Eigene Initiative“, 


3. Spio-Vollvers. (Betonung 
Schutzmaßn. für 


Selbsthilie. Vorst. Empf.: V.-Steuer, 
Prod,, Zulassungsordnung) 

3. IV. Internationale Filmfestspiele Can- 
bis nes. (27 Nationen. Deutschl. „Der fällende Stern“, „Die 
20. tödlichen Träume). x 

4. LV-Pfialzprotestiert gegen erhöhte St.-Sätze 

(Kaiserslautern). 
13. Spio-Berlin diskutiert üb. Zus.-Arb. m. West-Spio. 
15. Nieders. Landtag debattiert üb. willkürl. und 
gesetzm. Handhabung d. V.-St.-Gesetzes. 
16. Int. Farbfiilm-Kongreß/Köln. 


18. Kirchliche Filmtage / Hamburg, 
bis (Entschließung: Hilfe f. Kulturfilm). 


20. Photokina/ Köln. 


23. Gewerkschafits-Forderung an ZdF: 
Angest.-Lohnerhöhung 25 Prozent pro Woche. 

24. Spio-Vollvers./ Wiesbaden. (GEMA, 
groschen, Werbemethoden, Schmalfilm). 

25. Filmwirtsch. u. Bund über Quota-Gesetz. 

28. Ludwig Fasler gest., Präsident ZdF, Spio-Vorst.- 
Mitgl., Vors. Hessen. 

28. Fi-Wirtschafit, Jugendverbände und 
Konfessionen verhandeln über Spio-FSK- 
Beschluß / Schlangenbad. 

28. Internationales Filmtreffien- / Bacharach 


Film- 


Außerdem: 
Hamburgische Landesbank bringt ‘durh Kredit- 
Stop Produktion zum Stillstand. 
Spio-Berlin protestiert geg. interne Ver- 
handlungen üb. UFI-Vermögen unter Ausschluß der 
Fi-Wirtschaft / Berlin. 
Ordentl.Mitgl.-Vers.der Landesverb. i. ZdF: 
Hamburg (2.), Stuttgart (4.), Hannover (12.), Kiel (18.), 
München (11... Themen: V.-Steuer, Bezugsbeding., 
Rahmenges., Zulassungsordn., Gewerksch.-Ford., FSK- 
u, Spio-Loyalität, Prod.-Schutz, Preiserh., Schmaliilm, 
Filmkammer. f 
Deutsche Filme — uraufgeführt 3 (6) 
(neu) im Atelier 3 _ (7)*) 


*) Die Zahlen in Klammern geben einen Vergleich zum 
Vorjahr, 





zenten die bei ihnen gesammelten Rechte der 
Autoren, der Regisseure, der Darsteller usw. 
vom Hersteller uneingeschränkt verwaltet wer- 
den, ist eine geordnete Auswertung 
des Films über den. Verleih bei den Film- 
theatern und über den Verkauf an das Ausland 
möglich, ohne die Konkurrenzfähigkeit des deut- 
schen Films entscheidend zu beeinträchtigen. 

Die jahrzehntealte Forderung der Filmwirt- 
schaft nach einem originären Urheberrecht am 
Film muß wieder mit aller Deutlichkeit erhoben 
werden. 

Es steht zu erwarten, daß diejenigen Kreise, 
die von den’ Autorenbestrebungen in gleicher 
Weise betroffen sind (z. B. auf dem Gebiet des 
Radios, der Schallplatte, des Magnetophons 
usw.) ebenfalls die notwendigen Abwehrmaß- 
nahmen ergreifen. 


- gesetzlich gestützt 


chen Artikel vorgesehen, daß die Berufsaus- 
übung durch Gesetz geregelt werden kann. So- 
wohl -durch Gesetze des Bundes, als auch durch 
solche der Länder könnten daher Voraussetzun- 
gen und Einschränkungen jeder Art und für 
jeden Beruf festgesetzt werden. Die Bedürfnis- 


‚ prüfung könne also als Voraussetzung zur Zu- 


lassung auch nach Erlaß des Grundgesetzes wei- 
ter vorgeschrieben bleiben und ebenso bei Be- 
darf für andere Gebiete: eingeführt werden. Es 
seien die verschiedensten Erwägungen denkbar, 
die ein Gesetz als wünschenswert erscheinen 
lassen, das die Bedürfnisprüfung- vor Neuerrich- 
tung eines Gewerbes fordert.“ Es könne auch 
nicht gesagt werden, daß ein solches Gesetz 
„deshalb unzulässig sei, weil es das Grundrecht 
der freien Berufswahl so stark aushöhle, daß 
es in seinem Wesensgehalt angetastet würde. 
Abschließend wird ausgeführt, daß auch das 
Recht zur freien Entfaltung der Persönlichkeit 
{Art. 2 GG) nicht gegen eine gesetzliche Be- 
stimmung, die eine Bedürfnisprüfung vorschreibt, 
angezogen werden kann. Dieses Recht gehe 
nämlich nicht soweit, daß aus ihm ein Anspruch 
auf eine bestimmte Berufsstellung, insbesondere 
aber nicht auf einen selbständig ausgeübten Ge- 
werbebetriebj bestimmter Art und an einem 
bestimmten Ort hergeleitet werden könne. 

Mit seinen klaren und eindeutigen Formulie- 
rungen trägt dieses Urteil wesentlich dazu bei, 
rechtliche Bedenken gegen die Forderungen der 
iheatersparte nach einem Zulassungsverfanren 
zu zerstreuen. R.B. 


Zwei Auffassungen in Geiselgasteig 


In Gesprächen mit Geiselgasteiger Filmleuten 
‚schälen sich immer stärker zwei Auffassungen 


heraus. Eine Reihe von Produzenten machte 


‚aus ihrer Ansicht keinen Hehl, daß es besser 
‚sei, ganz auf der Stelle zu treten und eine Klä- 
rung der Situation abzuwarten, als das bis- 


‚ herige System der „Von-Wechsel-zu-Wechsel- 


Finanzierung“ und der ständig gefährdeten Pro- 
duktion fortzusezten. 3 

Auf der anderen Seite bemühen sich Produk- 
tionen, wie Allegro-Film, mit allen Mitteln, den 
Filmbetrieb in Geiselgasteig, jedenialls auf 
‚einer reduzierten Skala, aufrecht zu erhalten. 
‚In diesen Kreisen verweist man auf die Gefahr, 
‚die eine völlig längere Stagnation oder ein 
Einschlafen der Filmstadt in einen mehrmona- 
tigen Dornröschenschlaf mit sich bringe. -ch 


Ludwig Fasler f 

In dem von Gustav Zimmermann veriaßten o. a. Nach- 
ruf in Nr. 18/51, S. 226 a, ist ein Druckfehler unterlauien. 
Der zweite Satz des sechsten Abschnitts muß richtig heißen: 
„Vom Gründungstag bis zu seinem Tod war er dessen ver- 
dienstvoller Vorsitzender und besaß das uneingeschränkte 
Vertrauen der hessischen Filmtheaterbesitzer.“ 


Filmwirtschaft 19/51 


N / [4 M . 

...„hat sich bei der Filmvermietung ein Übel- 
stand eingeschlichen, der einfach nicht mehr 
tragbar erscheint, die sogenannte „Wieder- 
Erstaufführung“ von Reprisen. 

Beim Abschluß von Reprisen habe ich hinter- 
her die Erfahrung machen müssen, daß mir die 
Terminhereinnahme abgelehnt wurde, weil det 
Film noch nicht in „Wieder- Erstaufführung" 
angelaufen und daher nicht verfügbar sei. Ich 
halte diese Auswertungsform der Reprisen für 
unmöglich, besonders dann, wenn es sich um 
Filme handelt, die bereits im Spielbereich über 
die Bildwand sämtlicher Theater gegangen sind, 
ja zum Teil in den Großstädten ein zweites Mal 
(vor und nach dem Kriege) gezeigt wurden. Da- 
her wird es dringend erforderlich, bei der Neu- 
fassung der Bezugsbedingungen für die Repri- 
senauswertung klare Abgrenzungen zu schaffen, 
damit eine Überspitzung des Begriffes „Erstauf- 
führung” — wie es bei der Bezeichnung” „Wie- 
der-Erstaufführung“ geschehen ist — vermieden 
wird. N 

Außerdem muß in unserem Kampf gegen die. 
Vergnügungssteuer immer wieder auf die enor- 
me Steigerung der Unkosten hingewiesen wer- 
den. Die Eintrittspreise sind, von der uns auf- 
gezwungenen Sondersteuer abgesehen, seit 1936 
stehen geblieben. Die Gestehungskosten für den 
Filmtheaterbedarf sind in den meisten Fällen 
faßt um 100 Prozent angestiegen. Dazu stehen 
Forderungen nach höheren Löhnen vor der Tür. 
Wenn die kommunalen Behörden nicht bald die 
erforderliche Einsicht für die Senkung der Ver- 
gnügungsteuer aufbringen, bleibt m, E. als ein- 
ziger Ausweg die Erhöhung der Eintrittspreise. 
Eine Maßnahme, zu der sich heute die Theater- 
besitzer nur schweren Herzens entschließen 
würden, weil sie ja in der Hauptsache.die Masse | 
unserer Besucher, nämlich die Leute mit dem 


kleinen Geldbeutel, trifft. 
Wilhelm Klitzing, Hannover, Ing. und 'Mitinhaber von 
zwei Nachaufführungstheatern, 


.„. verliert der künstlerische Film durch die 
Marktübershwemmung und das Überangebot 
an mittelmäßigen Produktionen viele Freunde. 
Der Film würde bei Bestand dieser ungesunden 
Lage eine seiner größten Aufgaben, die „Er- 
ziehung“ des Publikums zu einem sicheren 
Urteilsvermögen, verfehlen. Es ergibt sich na- 
türlich die große Diskrepanz zwischen „Ge- 
schäft” und dem künstlerisch hochstehenden. 
Film. Ein Theaterbesitzer kann sich heute bei 
der angespannten. wirtschaftlichen Lage keine 


' Fehldispositionen mehr leisten. Und leider fin- 


den sich die beiden Komponenten „absoluter 
Publikumserfolg“ und „künstlerisch hoch- 


- stehend“ in einem Film selten zusammen. Die 


wenigen Filme dieser Art machen eben noch 
nicht des Theaterbesitzers Jahresspielplan aus. 

Ich habe den Versuch unternommen, einen 
Ausweg aus dieser Krisenerscheinung: zu fin- 
den, der zudem den Vorteil hat, das geschäft- 
liche Risiko auf ein Minimum herunterzu- 
drücken. Unter dem Motto „Zyklus des 
guten Films“ wurden in meinem Theater 
Sonntags-Matinee-Vorstellungen . veranstaltet, 
die ein erfreuliches Echo fanden. Der Besuch 
zu diesen außergewöhnlichen Vorstellungen 
steigt von Woche zu Woche, und die Aufgabe, 
den Besucher, vornehmlich die Jugend, ohne 
Zwang und Druck dem guten Film zuzuführen, 
ist dankbar und nachahmenswert. Durch die 
Mithilfe des Filmclubs, des Jugendrinigs, sämt- 
licher christlicher Jugendverbände und vor 
allem der tatkräftigen Unterstützung der Orts- 
presse ist nunmehr dieser Zyklus jedem Film- 
freund, ein Begriff geworden. DieBesucher- 
zahlen beweisen es. Jeden Sonntag 
Vormittag wird ein künstlerisch wertvoller 
Film vorgeführt, die ausländischen Filme wer- 
den vorwiegend in Originalfassung gezeigt, 
um die echte Atmosphäre, die durch die Syn- 
chronisation naturgemäß herabgemindert wird, 
erhalten zu können. Ein Überschneiden mit den 
Darbietungen des. Filmclubs ist unmöglich, da 
die Zusammenarbeit ausgezeichnet ist und die 
Filme aufeinander abgestimmt werden. Sorg- 
fältig werden diese Filme für den Zyklus aus- 
gesucht. Jeder Besucher soll dabei auf seine 
Kosten kommen, der Sportfreund, der Musik- 
freund, der Freund spielstarker Handlungen 
wie die Freunde der Natur. 

Es ist zu hoffen, daß viele meiner Kollegen 
mit diesem Beispiel ähnlich erfreuliche Erfah- 
rungen machen. 


Herr Willy Wirth ist der Geschäftsführer des „Capitol- 
Theater“ in Bochum. 
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Ende gut, alles gut 


April in Frankfurt ; 


Während der großen Automobil-Ausstellung 
kamen, wie zu erwarten, in den Frankfurter 
Filmtheatern keine besonderen oder nur we- 
nige „Schlager“ zum Zuge. Über die zahlrei- 
chen Feiertage am Monatsende jedoch wurden 
dem Publikum alle nur erdenklichen Lecker- 
bissen dargeboten — und das Publikum speiste 
mit Vergnügen. \ 

National hatte in diesem Monat sehr viel Gutes zu 
bieten: Aus dem März heraus spielte das „Kind der 
Donau“ im Turmpalast, zum Monatsende kam die iest- 
liche Premiere des „Dr. Holl“, der sicher weit in den 
Mai hinein spielen wird. Im Bieberbau startete National 
die Dämonische Liebe“ als Premiere in Anwesen- 
‘heit von Margot Hielscher und Kurt Meisel (7 Tage). 


„Manon“ konnte im Metro im Schwan ebenfalls in 
den April hineinspielen. ; 

Schorcht kam mit der Erstaufführung „Vom 
Teufel gejagt“ im Turmpalast heraus (10 Tage). 
Im Bieberbau lief eine Woche „Im Namen des Ge- 
setzes“ mit sehr guter Presse. 

WarnerBros. konnte nur sechs Tage Filmpalast für 
„Der VerratdesSuratKhan“ verbuchen. 

Metro-Goldwyn bradte in den Filmpalast den 
Schlager „Asphalt-Dschun gel“, der bereits eine 
Woche im April spielte und sicher weit in den Mai hinein 
Erfolg haben wird. Im Bieberbau läuft der ungeheure Lach- 


Eohebliche 


Trotzdem der April sich wesentlich bis auf die 
letzte Woche durch Regen oder trübes, mithin 
kinofreundliches Wetter, „auszeichnete", war ge- 
genüber dem Vormonat kaum eine Besserung zu 
verspüren. Ursache dafür dürfte die erhebliche 
Geldkalamität sein, von der heute beinahe 
jedermann in Berlin befallen ist. Alles ist teu- 
rer geworden, auch die Tageszeitungen erhöhen 
jetzt ihre Abonnements- und teilweise auch 
Einzelverkaufspreise. Jeder Groschen wird noch 
ein paar Mal mehr angesehen, ehe er ausgege- 
ben wird. Und auch mancher Kinobesuch wird 
daher auf bessere Zeiten vertagt. Von Hofi- 
nungsfreudigkeit ist nicht viel zu verspüren. 

Trotzdem behaupteten sich in zwei Uraufiüh- 
rungshäusern am Kurfürstendamm zwei extreme 


Westdeutschland 


In Berlin 


Das wechselvolle Aprilwetter zeichnete sich 
in diesem Monat besonders deutlich als Ebbe 
oder Flut in den Kassen der Filmtheater ab: 
Zunächst blieb die bereits im Vormonat be- 
merkte ansteigende Tendenz konstant, bis der 
fast sommerliche Witterungsumschwung. Mitte 
des Monats die Kurve, teilweise sogar radikal, 
bergab zog. Indes konnte am Ende des Monats 


trotzdem mit Genugtuung im allgemeinen ver- 


merkt werden, daß die Gesambilanz des April 
nur unerheblich unter der des März lag. 

Das Filmangebot entsprach in seiner bunten 
Palette wie in seinem Umfang der gegenwär- 
tigen Zahl der Filmverleiher. Einige Filme, die 
fast einstimmig als. geschäftssicher angesehen 
worden ‘waren, enttäuschten beträchtliih — 
während der umgekehrte Fall einer angeneh- 
men, Überraschung größeren Ausmaßes völlig 
ausblieb. — In der Provinz gewinnt .der deut- 
sche Film langsam aber stetig an Boden, wäh- 
rend in den Großstädten vor allem wegen der 
überhöhten Zahl der Premierenhäuser ‚nach 
wie vor der ausländische Film, voran Holly- 
wood, die Überhand besitzt. 


In Düsseldorf zeigten sich im einzelnen fol- 
gende Ergebnisse im Filmgeschäft der Ur- und 
Erstaufführungstheater: 

Erfreulicherweise waren zwei neue deutsche Filme die 
eindeutigsten Spitzengeschäfte des Monats: Veit Harlans 
„Unsterbliche Geliebte“ (Herzog) hatte kurz 
nach ihrem Start die Kinderkrankheiten von Flugzetteln, 
weißen Mäusen, Stinkbomben und Niespulver überwunden 
und lief dann völlig störungsfrei bei großem Publikums- 
andrang — drei Wochen im Europa-Palast (1760 Plätze) und 
in verlängerter Erstaufführung je eine Woche im Metropol, 
Atrium und Gloria (zusammen 2192 Plätze). Aber auch das 
Burgtheater hatte ein Rekordgeschäit mit „Dr. Hol!“ 
(National), der mit seiner sechsten Spielwoche in den 
Mai hineinlief. 

Der erste neue Harry-Piel-Film „Der Tiger Akbar" 
(Allianz) hatte im Residenz-Theater einen günstigen Start 
und lief in die zweite Spielwoche im Mai. Auch der Auf- 
klärungsfilm „Eva und der Frauenarzt“ (Colum- 
‚bia) marschierte im Alhambra-Theater trotz 48 Ohnmäc- 
tiger in sechs Spieltagen (vorwiegend Männer!) bei täg- 
lich sechs Vorstellungen mit der zweiten Spielwoche in 
den Mai. — Der deutsch-österreichische Lustspieltilm 
„Hochzeit im Heu“ (Karp, Metropol und Atrium, 
? Tage) erreichte immerhin noch den Durchschnitt, wäh- 
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erfolg „Vater der Braut“, 
vorraussagen kann. 
Centfox kam mit „Amber“ im Metro groß heraus 
(14 Tage): k 
United-Artists spielte das „Tal der Lei- 
denschaften“ im Metro sieben Tage, „Die Todes- 
kurve” im Eden sechs Tage. \ 
Paramount wird vermutlih mit dm „Boulevard 
derDämmerung“ im Metro auf ganzer Breite siegen. 
Ein sehr guter Start zu den Festtagen. „Der Morgen 
gehört uns“ im Luxor kann man nicht als Erfolg be- 
zeichnen. Eine Woche „Entgleist“ im Eden. „Der 
a nach Utopia“ mit Bob Hope eine Woche im 
oxYy. 


Ein großer Schlager der RKO ist „Geächtet“ der 
seit dem 23. April im Eden läuft und die erste Maiwoche 
vielleicht noch überdauern wird. 

Die Uraufführung der Bejöhr „Herzen im Sturm“ lief 
eine Woche. 

Im übrigen sah man eine ganze Reihe vor Erstauffüh- 
rungen, die aber alle nicht die normale Spielzeit über- 
dauern konnten: „Diamantenjagd im Urwald“, 
„WeißeBanditen“, „Winchester 73", „Gold“, 
„Im Schatten einer Lüge“, „Rausch einer 
Nacht“, „Gibraltar“ (Premiere), „Geheim- 
welle 505". ‚ 

Gut eingschlagene Reprisen: DerHauptmannvon 
Köpenick“, „Lichterder Großstadt“, „Die 
Geierwally“. Oswalt Kolle, 


dem man alles Gute 


Kalamitäten 


Filme länger als über den ganzen Monat. Einmal 
im Cinema Paris der Duvivier-Film „Unter 
dem Himmel von Paris“, der es. viel- 
leicht dem „Reigen“ an Laufzeit nachtuen könnte, 
wenn das Theater nicht durch anderweitige Ver- 
pflichtungen ihn doch aus dem Spielplan nehmen 
muß, und schräg gegenüber auf der anderen 
Seite ist es „Die Sünderin“, mit der die 
Film-Bühne-Wien sich nach „Ninotschka“ und 
„Der dritte Mann“ abermals einen Publikums- 
Bestseller angeschafft hat, der allerdings einmü- 
tig von der gesamten Presse verrissen und in 
allen noch existierenden Kabaretts eingehend 
parodiert wurde. 


Die anderen Uraufführungshäuser konnten mit diesen Er- 
folgen keineswegs Schritt halten. Im Marmorhaus kam „K- 


Kassen sehr unterschiedlich 


rend „Rausch einer Nacht“ (Siegel-Monopol, 
Apollo, 7 Tage) sehr enttäuschte, obwohl er recht gute 
Pressekritiken hatte. 


Das erwartete „Maria-Walewska-Geschäft“ der „Marie 
Antoinette“ (MGM) im Residenz-Theater kam aller- 
dings nicht zustande, obschon in zweiwöchiger Spielzeit 
ein sehr gutes Ergebnis erreicht werden konnte. 


Sehr gut, zumindest aber über dem Durchschnitt lagen 
folgende ausländische Produktionen, unter denen die aben. 
teuerlich-sensationell-wildwestlichen in der Mehrzahl wa- 
ren: „Vater der Braut“ (MGM, Europa, 7 Tage), 
„Seine Frau hilft Geld verdienen“ („Nelly, 
halt die Ohren steif!“) (Columbia, Alhambra, 7 Tage), 
„Kameraden auf See“ (Ci-Film, Lichtburg, 7 Tage), 
„Montana“ (Warner Bros., Alhambra, 10 Tage), „Meu- 
terei auf der Bounty“ (MGM, Asta-Nielsen — 
7 Tage, Lichtburg — 4 Tage), „Veriemt“ (Universal) 
und „Geheimwelle 505“ (Panorama), je eine Woche 
im Asta-Nielsen, „Die rote Schlucht“ (Universal), 
„Der schwarze Korsar“ (Union) und „Hyänen 
der Prärie“ (Gloria), je eine Woche im Karlplatz — 
sowie die beiden Kamera-Programme „In die Falle 
gelockt“ (Herzog, 14 Tage) und „Herrindertoten 
Stadt“ (Centiox, 10 Tage). Ferner konnte sich noch der 
Charlie-Chaplin-Stummfilm „Lichter der Groß- 
stadt“ (Constantin, 7 Tage) auf die Seite der erireu- 
lichen Ergebnisse schlagen. 

Außerdem liefen mit durchschnittlichen bis schlechten 
Kassenerfolgen: „Die Frau im Hermelin“ (Cent- 
fox) und „Das Talder Leidenschaften“ (Uni- 


versal), beide eine Woche im Apollo-Theater, „Paris 
"um Mitternacht“ (Eagle-Lion, Europa, 7 Tage), 
„Frauen im gefährlichen Alter“ (Deutsche 


London, Residenz, 7 Tage], „Auf des Schicksals 
Schneide“ (RKO, Alhambra, 7 Tage), „Die Todes. 
kurve“ (Constantin, Asta-Nielsen, 7 Tage), „Bluts- 
feindschaft“ (Centiox, Kamera, 7 Tage), „Gefahr 
in Frisco“ (Centiox, Karlplatz, 4 Tage) und „Drei 
Walzer (Viktoria, Lichtburg, 3 Tage). — In einem Falle 
erfuhren wir, daß bei einem täglichen Sitzplatzangebot von 
3000 noch nicht einmal 400 Besucher am Tage gezählt wur- 
En d. h. die Kapazitätsausnutzung nicht einmal 13 v.H. 
etrug. 


Bei den Reprisen zeigten sih „Allotria“ (Deutsche 
London, Lichtburg, 7 Tage) und „Rufan das Gewis- 
sen“ (Lioyd, Atrium, 7 Tage) als gute Geschäftsiilme. 


Die Centiox hatte eine sehr gute ,DerHauptmann 
von Kastilien“, Lichiburg, 7 Tage), eine schlechte 
(„Der Seeräuber“, Atrium, 7 Tage) und eine sehr 
‚schlechte („Die Königin vom Broadway“, Karl- 
platz, 3 Tage) Zweit- bezw. Nachaufführung in Premieren- 
häusern, während die Zweitaufführung „Unser eige- 
nes Ich“ (Herzog, Atrium, 7 Tage) nicht über Besucher- 
mangel klagen konnte, 

Bemerkenswerte Matinee-Erfolge waren vor allem 
„Orphe&e (Ring) im Residenz-Theater und „Les en- 
fantsdupara dis“ (IFA) im Burgtheater. K.0.G. 


Haus des Schweigens“ nur mäßig über die Bahn, 


und mußte vorzeitig zugunsten des Paramount-Films „B o u'- 
levard der Dämmerung“ die Segel streichen. 
Auch dieser Film kam über die durchschnittliche Spielzeit 
nicht hinaus. Sein Nachfolger, der Dieterle-Film „Liebes. 
rauschaufcCapri“, der ein besonders starker Frauen- 
film ist, hatte einen ansprechenden Start. Derzeit bemüht 
sich die. Direktion, wie wir hören, um den Lindtberg-Film 
„Vier im Jeep“. Das Astor buchte mit dem feinfühligen 
Film '„Liebesaffaire“ und mit dem urwüchsigen 
Hollywood-Spiel „Urlaub in Hollywood“ auch nur 
Durchschnittserfolge, der „Göttergatte“ im Delphi 


“ hatte zwar. viele Lacher auf seiner Seite, ging aber nur 


durchschnittlich aus dem Filmrennen. „Morgen ist es 
zu Spät“, der ausgezeichnete italienische Aufklärungs- 
film im London-Verleih bemüht sich um stärkere Kassen. 
Ein erfreulicher Erfolg war dem neuen deutschen Film 
„Das ewige Spiel“ (Allianz) beschieden, der in den 
beiden großen Häusern Capitol und Roxy zehn Tage durch- 
stehen konnte, 

Einige der Uraufführungshäuser, so Studio und Kiki setz- 
ten Filme ein, die erfolgversprechend soeben ihre Urauf- 
führungslaufzeit beendet hatten. u.a. „NeptunsToch- 
ter“ und „Der blaue Engel“. Die Bonbonniere 
holte Erfolgsfilme der letzten Saison hervor und brachte 
dabei auh „Die Dritte von rechts“ wieder auf 
den Spielplan. Kiki widmet sich zur Zeit mit recht gutem 
Frfolg der immer noch starken „Meuterei auf der 
Bounty“. Ansonst gab es viele Massenstarts. Die „We. 
stern“ haben sich allmählich zwar nicht den Kurfürsten- 
damm erobert, aber drch schon dicht an ihn herangescho- 
ben. Das Cinema am Tawentzien hatte mit „Montana* 
und „Aufruhr in Mesa Grande“ dieser Film- 
aattung zwei Wocher vorbehalten. Endlich kam Ende des 
Monats auch der in Berlin unnötig weaen Werner Krauß 
in heißen Debatten viel umstrittene „allende Stern" 
im Masseneinsatz in den Bezirken heraus, Der Natien?]- 
verleih hatte sich gesichert. indem er sich gegen Aufruhr 
etc. aut versichert hatte, aber die Befürchtungen waren bis 
zur Stunde rnnötie. Es kam zu keinen wesentlichen Zwi- 


schenfällen. Von Reprisen seien erwähnt „Hinterden» 


roten Mauern“ und „Meine Herren Söhne*. 
* 


Auf dm Produktionssektor ist im Monat April 
dir Fertigstellung des ‘ersten Westberliner Films dieses 
Jabres zu melden: „Das Mädel aus der Kon- 
fektion“, der in den Haselhorster Ateliers entstand. 
Nach mannicfachen Firanzierungsschwierigkeiten, die nur 
mit viel Zeitaufwand überwrnden werden konnten, je'rt 
„ber heseitigt sind, geht nun Tempelhof zuch wieder an die 
Arheit. Mit einiger Verspätunq langte hier die Berolina- 
Film ein. die die Außenanfnahmen zu „Johannes "nd 
Aie 13 Schönheitsköniginnen“ jm „Kasten“ 
hat und seit ?9. Anril auf 14 Taqae im Atelier ist. Die ver- 
schiedenen Miss-Mitwirkenden stellten sich anläßlich der 
Wahl ven „Miss Berlin“ unter dem Funkturm dem kriti- 
schen Publikırm. Arch Carl Froelich kann endlich in Ge- 
meinscha‘t mit der Cineohon (Alfred Bittins) wieder begin- 
nen. „Stips“. der schon oftmals vorangezeigte, ist ins 
Atelier meaangen. Durch die grundsätzliche Zustfimmunn der 
Konsortial-Banken hofft man, daß es jn Zukunft nicht mehr 
so schlennend vorangehen wird. In den Haselhorster Ate- 
liers — nicht in Tempelhof — wir in diesen Taren Hans 
Deppe den Central-Europa-Film „Herrliche Musik“ 
in Angriff. nehmen. H.R. 


Niedersachsen 


Zweite Monatshälfte gut 


Die Vergnügungssteuerverhandlungen in Nie- 
dersachsen brachten auch im April noch keine 
befriedigende Lösung. In Goslar traten die 
Filmtheater in einen Teilstreik und spielen 
nur noch am Wochenende. Auf der Jahres- 
hauptversammlung am 12. 4. in Hannover, die 
den Höhepunkt des Verbandslebens bildete, 
wurde der alte Vorstand mit großer Mehrheit 
wiedergewählt. 

Das anfänglich -allerorts recht erfreuliche Ge- 
schäft fand Mitte des Monats durch die ersten 
strahlenden Sonnentage, gegen die auch man- 
cher bewährte Schlager nichts ausrichten konnte, 
in vielen Gemeinden ein jähes Ende. 

Eilenriederennen und die gleichzeitigen Eröff- 
nungen der diesjährigen Bundesgartenschau und 
der Technischen Messe brachten zum Monats- 
ende riesige Menschenmassen nach Hannover, 
die abends die Besucherlücken in den Licht- 
spieltheatern füllten. 


Diesmal lag in der Landeshauptstadt kein Revuefilm 
oder ein „sündhafter Stoff“ an der Spitze, sondern eine 
«.. Reprise, jawohl, die Reprise „Das Ganze halt!“ 
die bei gleichzeitigem Anlaufen in Capitol, Grenzburg und 
Metropol (Kapazität 2420 Plätze) zu der sensationell an- 
mutenden Laufzeit von 16 Tagen (Metropol 13 Tage) kam 
und auch im nachspielenden Viktoria-Theater zweimal pro- 
longiert werden mußte! Verhältnismäßig lange hielten sich 
in den Weltspielen und im Gloria-Palast „Das Kind 
der Donau“ (14 und 7 Tage) und „Dr. Holl“ (ii und 
7 Tage) der in Anwesenheit von Heidemarie Hatheyer, 
Otto Gebühr und Dieter Borsche gestartet wurde. „Mor- 
genist es zu spät“ stand nach vorausgegangener 
Aussprache elf Tage auf dem Spielplan des Palast-Theaters. 
Im Goethehaus lief „Der Todesverächter“ und 
„Buffalo Bill, der weiße Indianer“ zehn 
und acht Tage. Nachdem mehrere Filme mit süddeufschem 
Milieu in Hannover wenig Beachtung gefunden hatten, zog 
plötzlih „Auf der Alm, da gibts ka Sünd“ 
die Besucher gleich scharenweise an (sieben Tage quter Be- 
such, Palast-Theater). Eine Hochzeitskutsche mit einem 
Brautpaar warb für das Lustspiel „VaterderBraut* 
im Gloria-Palast, das sich auch bei stärkstem Sonnenschein 
als welterbeständig erwies. Guten Besuch meldet das Re- 
gina mit „Mitternachtsvenus“ „Der Rebell“ 
und „Rauschgiitbrigade“, der Gloria-Palst ‚mt 
„Liebe an Bord“, das Metropol mit „Indie Falle 
gelockt“, das Uniwversum mit „Weiße Bandi- 
ten“ und das Hochhaus mit „König der Bettler“, 
„Solistin Anna Alt“ und „Robert Koch“. Das 
Drama „K-Haus des Schweigens“, dessen west- 
deutscher Erstaufführung der Dichter Alfred Neumann und 
die Hauptdarsteller Ernst Deutsch, Harry Meyen, Annelore 
Strehlike und Peter Czeike im Palast-Theater beiwohnten, 
fand nicht die erhoffte Resonanz. Auh „Das ewige 
Spiel“, „Es begann um Mitternacht”, 
„Czardas der Herzen“ (Servus Peter“), „Der 


Geigenmacher von Mittenwald“ hätten un- 
ter anderen Witterungsverhältnissen mehr als Durch- 
schnittsbesuch gehabt.-Drei deutsche Nachkriegsfilme („Dä- 
monische Liebe”, „Rausch einer Nacht” 
und „Kronjuwelen“) und „Abenteuer auf 
Korsika“ fielen besuchermäßig ab. 

In Göttingen beendete Leopold Hainisch die 
Innenaufnahmen zu dem Elton-Film „Was das 
Herz befiehlt”. Ein neues Drehvorhaben wird 
voraussichtlich .in der ersten Mai-Hälfte- ins 
Atelier gehen. Geschäftsmäßig konnte der Wet- 
tergott den Göttinger Filmtheatern _ nicht so 
viel anhaben. 

Den Monatsrekord hielt, ohne jeden Zwischenfall ange- 
laufen, „Die Sünderin“ mit elf Tagen im Central- 
Theater, dicht gefolgt von „Wem die Stunde 
schlägt“ mit neun Tagen im Capitol. „Der Reigen“ 
lief bei starkem Andrang im Eden-Theater sieben Tage. 
Den italienischen Meisterfilm „Morgen ist es zu 
spät” startete das Stern-Theater erfolgreich nach einer 
vorausgegangenen Diskussion mit Vertretern der Lehrer- 
schaft, der Kirche und der Jugendverbände, die dem Film 
zustimmten. In der neueröfineten „Krone“ lag „Piraten 
von Capri“ gut. Weitere Filme mit ‘guten Kassen- 
ergebnissen: „Taxi-Kitty“, „Kind der Donau“, 
„Bitterer Reis“ und die Abenteurer-Filme: „Pira. 
ten im Karibischen Meer“, „Der Haunt- 
mann von Kastilien“, „Winchester 73%“, 
„Kismef“, „Die letzten vom Fort Gamble“, 
„Achtung Kairo, Opiumschmuggle r“, 
„Diamantenranch“ und „Die Meuterei 
auf der Bounty“ Die.Reprise „Napoleon ist 
an allem Schuld“ erwies sich für Göttingen als 
Kassenschlager. Dagegen enttäuschte leider die anläßlich 
eines Gynäkologen-Kongresses eingesetzte Jaunings-Reprise 
„Robert Koch“ wie auh „Das Kukucksei*, 
„Francis, ein Esel, Her General“, „Hem. 
mungslose Liebe“ und „Rigoletto“. Durc- 
schnittsbesuch hatten „Das ewige Spiel” und „Ge- 
heimnisvolle Tiefe“. Die Kulturfilme „Cong»- 
rilla“ und „Wunder der Alpenwelt“ lockten in Matinees 
viele Besucher an, In Hildesheim hatte die Schauburg 
und die „Hildesheimer Presse“ alle Zwillingspärchen der 
Stadt zu Kaffee und Kuchen und zum Besuch des Lustspiels 
„Das doppelte Lottchen“ eingeladen, das trotz 
einsetzender Hitze und Gastspiel des Zirkus Belli bei an- 
haltend gutem Besuch sieben Tage auf dem Spielplan blieb. 
Außerdem schnitten aut ab: „Vulcano“ (7 Tage), „Das 
ewige Spiel“ (7 Tage), „Amber“ (7 Tage), „Die 
Liebesabenteuer des Don Juan“, „In die 
Fallegelockt“, „Straße ohne Namen“, „Der 
Schrecken von Texas“ und die Reprise „Und 
Du mein Schatz fährst mit“. Auc die Wieder- 
aufführung von „Nachtwache“ macte sich für die 
Thega-Lichtspiele bezahlt. Leider blieben „stromboli“, 
„Anast vor der Schande“ „Tnkio-JIne*, 
„MarieAntoinette“, „Lange Leituna“, „Das 
kleine Hofkonzert“, „Die letzten vom 
Fort Gamble“ und „Es geht um 50000 Dol- 
la r“ mit Durchschnittskassen hinter den Erwartungen zu- 
rück, während „Lockende Gefahr“ und „Gute 
Nacht. Mary“ ausgesprochen schwach besucht waren. 
Rei den Nachsnrielern erwiesen sich neben dem schon sa- 
genhaften „Schwarzwaldmädel“, der „Sünde- 
rin®- „Bitterer Reis“, ' „Die Dritte von 
rechts“ auh „Amber“ und „Vulcano“ als unbe- 
dingt krisensicher. 


Koblenz diskutierte 


Angesichts der vielen die Theaterbesitzer zur 
Zeit bedrückenden Probleme berief der Vor- 
stand des Landesverbandes Rheinland des Wirt- 
schaftsverbandes der Fimtheater eine außeror- 


. 


-dentliche Mitqliederversammlung nach Koblenz, 


zu der die Mitglieder zu 95 Prozent erschienen 
waren. In siebenstündiger Sitzung wurden unter 
der Leitung des ersten Vorsitzenden Josef 
Becker, Mayen, alle aktuelen Probleme der 


Filmtheaterwirtschaft eingehend besprochen und 
diskutiert. 


Vor allem stand die Erhöhung der Vergnü- 
gungssteuer in Rheinland-Pialz zur Debatte. Durch 
die Aufhebung einer bisher bestehenden Anordnung der 
Militärregierung wurde den Gemeinden das Recht ein- 
geräumt, eine 5proz. Erhöhung des bisherigen Lustbarkeits- 
steuersatzes zu fordern Dem Kultusministerium wurde der 
Vorwurf gemacht, daß es die Angelegenheit der Prädikati- 
sierung sehr zurückhaltend im Gegensatz zu den übrigen 
Ländern behandelt habe. Es wurde beschlossen. ein Protest- 


‚ schreiben an die Landesregierung Rheinland-Pfalz sowie an 


alle Gemeinden zu richten. Mit Befriedigung wurde davon 
Kenntnis genommen, daß die Forderung der Gema nach 
einem 12'/:proz. Zuschlag auf die bisherigen Pauschalsätze 
unterbunden werden konnte. 

Einzelheiten der neuen in Aussicht gestellten Zulas- 
sungsanordnung (Landesverordnung) gab der Vor- 
sitzende bekannt. Einige Mitglieder machten dazu weitere 
Vorschläge. h 

Die Neuregelung der Entschädigung für Be- 
satzungsvorstellungen wird nunmehr nach den 
ersten Mitteilunger, nach der Anordnung über Höchstpreise 
für Saalmieten vom 2. April 1947 vorgenommen. Alle Ein- 
zelheiten sollen die Mitglieder bei der Geschäftsstelle er- 
fragen. 

Die seit zwei Monaten mit der größten Tageszeitung des 
Bezirkes bestehende Differenz wurde in Verhandlungen mit 
der Verlagsleitung bereinigt. Der Verlag. wird in Zukunit 
Filmanzeigen von allen Filmen aufnehmen, die von der 
Freiwilligen Selbstkontrolle zugelassen sind. Außerdem 
werden den Mitgliedern günstigere Bedingungen ein- 
geräumt. t 

Eingehend befaßte sich der Vorsitzende mit der -Aus- 
legung des zur Zeit noch bestehenden Jugend- 
schutzgesetzes und warnte eindringlich vor -Uber- 
tretungen. 

Der Vorsitzende konnte der Mitgliederversammlung von 
Verhandlungen zwischen der Bistums-Filmstelle Trier und 
dem Verbandsvorstand berichten, die kurz nach Pfingsten 
fortgesetzt werden sollen. 

Auf Grund eines einstimmigen Beschlusses wurde fest- 
gelegt, daß in Zukunft grundsätzlich keine Diapositive von 
Vereinen und Verbänden ohne Bezahlung gezeigt werden 
sollen. Ferner wurde beschlossen, keine Dia- oder Film- 
werbung für politische Parteien in das Theaterprogramm 
aufzunehmen. e 

In Tariffragen war die Versammlung sich. darüber 
einig, daß die derzeitige Lage neue Erhöhungen verbiete, 
zumal andererseits durch die starre Gesetzgebung eine Er- 


Ein Blick genügt... 


Die unter der Rubrik „Ein Blick genügt...” 


Aufstellung gibt die Resonanz von Premierenfilmen bei Publikum und Presse in verschie- 
denen Großstädten Deutschlands wieder. Die Angaben schließen keineswegs aus, daß die Filme 


bei Nachspielern und an anderen Plätzen 
kraft finden. 


Titel Theater 
Düsseldorf 
Drei Walzer Lichtburg 
Geheimwelle 505 Asta-Nielsen 
Herrin der toten Stadt Kamera 
Lichter der Großstadt Apollo 
Meuterei auf der Bounty Asta Nielsen 
Lichtburg 
Paris um Mitternacht Europa 
Die rote Schlucht Karlplatz 
Unsterbliche Geliebte Metropol 
Atrium 
Gloria 
Allotria Lichtburg 
Auf des Schicksals Schneide Alhambra 
Blutsfeindschaft Kamera 
Frauen im gefährlichen Alter Residenz 
Gefahr in Frisco Karlplatz 
Hochzeit im Heu Atrium 
Metropol 
Die Königin vom Broadway Karlplatz 
Das Tal der Leidenschaften Apollo 
Vater der Braut Europa 
München 
Auf des Schicksals Schneide Rathaus 
Boulevard der Dämmerung Sendlinger Tor 
Marmorhaus 
Die‘ Festung der Fremdenlegion Schauburg 
Die Frau von gestern Nacht Schiller-Theater 
Leben wie ein Millionär Merkur 
Meuterei auf der Bounty Luitpold-Theater 
Das Tal der Leidenschaften Kongreßsaal 
Uberiall auf die Olive Branch Regina 
Vater’der Braut Schloß-Theater 
Waffenschmuggler von Kenya Gabriel 


Die weiße Sklavin 


Berlin 


Aufruhr in Mesa Grande Cinema 
Der Bandit und die Königin FB-Berlin 
Duell in den Bergen Bonbonniere 
Der fallende Stern Massenstart 
Der Hauptmann von Kastilien Capifol 
Roxy 
Hinter den roten Mauern Gloria-Lichterfelde 
Sonne über China Babylon 
Stierkämpfer wider Willen Capitol 
; Roxy 
Hamburg 
Kind der Donau Urania 
Millionenraub im Sportpalast Stern 
Sturm über Asien Blumenburg 
De-Li 
Unter Geheimbefehl bali 
Bremen 
Buffalo Bill, der weiße Indianer Palast 


‚, =@' Apollo 
-» "77 "Admiral 


. » Kurbel 
Höllenfahrt nach Santa Fe Roland 
Die Wölfe von Kansas Kammer 
Odeon 
“ 
Kiel 
Es begann um Mitternacht Capitol 
Rote Teufel um Cit Carson Reichshallen 
Der Untergang von Pompeji Capitol 
Zur roten Laterne Reichshallen 





höhung der Eintrittspreise unmöglich ist. Die Versammlung 
beschloß einstimmig, daß die zuständige Gewerkschafts- 
gruppe sich für die Beibehaltung des bisherigen Vergnü- 
gungssteuersatzes einsetzen solle. 

Die außerordentliche Mitgliederversammlung hat außer- 
dem die Eintragung des Verbandes in das Vereins- 
register beschlossen. 


4 
Filmtheater an Gewerkschaft 


Im Zusammenhang mit unserem Artikel „Neue 
Kampfmaßnahmen“ ... (s. Fiwo Nr. 17, S. 214.d) 
erfahren wir aus Südwestdeutschland: 


Maßgebliche Filmtheaterbesitzer aus Süd- 
westdeutschland haben eine Erklärung aus- 
gearbeitet, die sich mit dem von der Fach- 
gruppe Film der Gewerkschaften an den Zen- 
tralverband der Filmtheater gerichteten Tele- 
gramm befaßt! In der Erklärung wird fest- 
gestellt, daß es die Filmtheaterbesitzer ab- 
lehnen, unter dem Druck der Androhung ge- 
werkschaftlicher Maßnahmen 25 vH ‚der bis- 
herigen Löhne als Teuerungszuschlag zu be- 
zahlen. Die Theaterbesitzer fordern die Be- 
antwortung der Frage, wieviele in den Film- 
theatern Beschäftigte der Gewerkschaft Film 
angehören und bemerken, daß der soziale 
Frieden in der Filmwirtschaft bis zur Drohung 
der Gewerkschaft nicht gefährdet war. Er 
werde aber ernstlich in Frage. gestellt, wenn 
es darum gehe, den sozial denkenden und han- 
delnden Theaterbesitzer zu "Gunsten eines 
Prestigekampfes um; den gewerkschaftlichen 
Einfluß in der Filmwirtschaft unter Druck zu 
setzen. Man sei nach wie vor bereit, mit den 
Gewerkschaften auf anderer Basis zu ver- 
handeln. 


ei 


Ur- und Erstaufführungen 


Filmtheater am Bahnhof 


‘ 
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in den Fachinformationen laufend erscheinende 


ne abweichende Beurteilung und Anziehungs- 


und ihre Laufzeiten 





Platzzahl Laufzeit Allgemeines Kritik is 
Tage Presseurteil der IFW 
671 3 durchschnittlich 11/51 
732 7 ironisch 12/51 
300 10 gut - 7/51 
2811 7 begeistert 7/51 
732 7 lobend 5 Ga 
671 4 lobend —— 
1760 7 anerkennend 46/50 
600 7 sehr gut 2/51 
800 7 als Zweitaufführung 7/51 
642 7 unbeachtet 
750 7 
671 7 sehr gut a, 
1600 7 lobend 17/51 
300 7 gut 2/51 
1016 7 zufrieden 31/50 
600 4 mäßig 2/51 
642 7 durchschnittlich 3/51 
800 7 durchschnittlich 3/51 
600 3%, unbeachtet 13/50 
2811 7 anerkennend 14/51 
1760 7 begeistert 13/51 
680 4 mäßig 17/51 
690 11 ausgezeichnet 11/51 
700 7 ausgezeichnet 11/51 
975 7 ablehnend 11/51 
! 817 6 anerkennend 25/50 
901 5 mäßig 32/50, 1/51 
1192 11 lobend 
1600 12 anerkennend . 14/51 
478 7 durchschnittlich 14/51 
1000 3 Nachaufführung 13/51 
330 14 durchschnittlich 6/51 
417 7 mäßig 25/50 
565 7 mäßig 19/51 
575 7 durchschnittlich 11/51 
310 8 unterschiedlich 42/50 
4 durchschnittlich 1/51 
900 7 anerkennend 15/51 
998 7 anerkennend 15/51 
715 4 unbeachtet 19/51 
1100 7 unbeachtet 19/51 
900 4 ironisch 46/50 
998 7 anerkennend 46/50 
655 10 mäßig 13/51 
800 4 gut — 
707 4 mäßig 45/50 
440 4 mäßig 
650 7 gut 10/51 
556 7 durchschnittlich 3/51 
580 4 durchschnittlich 3/51 
798 4 durchschnittlich 3/51 
520 4 durchschnittlich 3/51 
050 4 durchschnittlich 6/51 
228 4 durchschnittlich 24/50 
700 4 durchschnittlich 24/50 
865 4 lobend 4/51 
951 3 durchschnittlich 19/50 
865 3 anerkennend 9/50 
951 3 sehr gut 40/50 





Der Gemeinderat von Zepfenhan/Kr. Balingen (Württ.) 
beschloß nach längerer Beratung, einem Antrag des Pfar- 
rers und des Lehrers der Gemeinde zu entsprechen und 
ordnete die sofortige Entfernung eines Schaukastens an, 
der vom Filmtheater Schömberg in der Nähe des Schur- 
hauses angebracht war, Der Beschluß wurde damit begrün- 
det, daß durch die Filmreklame in unmittelbarer Nähe der 
zentral gelegenen Schule, die „kindliche Neugier von Din- 
gen angespannt und aufgestachelt wird, die selbst der 
unverdorbene Erwachsene nur diskret verhüllt wissen 
will.“ Mit dieser erneuten Behinderung der Filmwerbung 
bestätigt sich der Ruf der Filmfeindlichkeit, den der Kreis 
Balingen seit geraumer Zeit genießt. -krs. 


In Frankfurt am Main liefen bekanntlich die Filme 
„Tiger Akbar“ (Harry Piel in der Hauptrolle) und „DA- 
monische Liebe“ (Margot Hielscher). i 

Eine alte Dame wendet sich an das Büro des „Bieberbau*:: 

„Ich möchte drei Karten für den Film „Dämonischer 
Tiger“ mit Harry Piel und Margot Hielscher. Die sind 
doch anwesend.“ . 

Es war sehr schwer, der alten Dame klarzumacdıen, daß 
es sich um zwei verschiedene Filme handelt. Margot 
Hielscher wurde jedoch bei ihrer Frankfurter Anwesenheit 
nur noch der „Dämonische Tiger“ genannt. 


„Die Sünderin“ hält sich zumindest in ihrer Filmlänge in 
Grenzen. Man könnte also getrost einen Kulturfilm im 
Beiprogramm einsetzen. Das sagte der Verleih auch dem 
Direktor des Berliner Uraufführungshauses. Der aber war 
ein vorsichtiger Mann und sah sich den Kulturfilm erst 
einmal an. Hernach setzte er ihn nicht ein. Wissen Sie, 
was er zu sehen bekommen hatte? Einen Kulturfilm über 
Kirchengemälde. Und da er die an sich sehr ruhigen und 
über „Die Sünderin“ durchaus nicht übermäßig empörten 
Berliner nicht taktlos vor den Kopf stoßen wollte, ver- 
zichtete er auf den Kulturfilm. Der Mann hat sicher gut 
daran getan! (rd) 
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RA. Horst von Hartlieb, Frkf.,M. 


Staatszensur und Filmselbstkontrolle 


Überblick über Grundlagen und Praktiken der Filmprüfung 
in den wichtigsten Ländern der Welt 


Wir setzen unseren Artikel „Staatszensur und 


Filmselbstkontrolle* 
nachfolgend fort. 

"Die Artikelreihe mit ihren Vergleichsmöglich- 
keiten zu den Zensurpraktiken anderer Länder ge- 
winnt gerade jetzt besonders an aktuellem Wert, 
da bekanntlich noch immer Diskussionen um die 
Freiwillige Selbstkontrolle in Deutschland laufen. 


USA und der Production Code 

Nach dem ersten Weltkrieg waren Umfang 
und Bedeutung der Filmindustrie in den USA so 
stark angewachsen, daß sich die öffentliche Mei- 
nung immer mehr mit dem Film und den Film- 
künstlern beschäftigte. Dabei führten das per- 
sönliche Leben vieler Filmkünstler und der In- 
halt einer großen Zahl von Filmen zu schweren 
sittlichen Bedenken und scharfer Kritik der 
Offentlichkeit, woraus eine immer stärkere Nei- 
gung breiter Publikumskreise und maßgebender 
Organisationen zur Einführung einer bis dahin 
in den USA unbekannten staatlichen Filmzensyur 
bezw. zum Boykott der Filmtheater erwuchs. Als 
Folge dieser Strömungen in der öffentlichen 
Meinung wurden in nicht weniger als 36 Staaten 
der USA Zensurgesetzentwürfe eingebracht und 
in 7 Staaten Zensurgesetze erlassen. Auch der 
Ruf nach einem Bundesgesetz über Filmzensur 
wurde immer lauter. 

Die führenden Vertreter der damaligen ame- 
rikanischen Filmindustrie erkannten rechtzeitig 
die Gefahr dieser Tendenzen, die sich in einer 
die künstlerische Entwicklung hemmenden büro- 
kratischen Staatszensur oder in einem katastro- 
phalen Rückgang der Einnahmen auswirken 
konnten. Sie beschlossen deshalb, ihnen durch 
eine vernünftige freiwillige Regelung innerhalb 
des eigenen Berufsstandes zuvorzukommen und 
die Spitze abzubiegen. Sie erkannten klar, daß 
nur die Heranbildung einer Selbstzensur der 
Filmindustrie die Herstellung anstößiger Filme 
und damit die feindliche Einstellung breiter 
Publikumskreise gegen die Filmindustrie und 
das Verlangen der öffentlichen Meinung nach 
staatlicher Filmzensur - verhindern konnte. So 
kam es im Jahre 1922 zur Gründung der „Motion 
Picture Producer and Distributer Association" 
(MPPDA), der alle wichtigen Produktions- und 
Verleihfirmen als Mitglieder beitraten, und zur 
Ernennung des damals einundvierzigjährigen 
Generalpostmeisters Will H. Hays zum Präsiden- 
ten ihres „Board of Directors” gegen ein Jahres. 
gehalt von 100 000,— Dollar. (Daher die Bezeich- 
nung „Hays-Office“ für die amerikanische Film- 
zensurstelle). Das Ziel dieser Organisation sollte 
sein, „die gemeinsamen Interessen der Film- 
industrie der USA zu vertreten, und zwar durch 
Begründung und Aufrechterhaltung des höchst- 
möglichen moralischen und künstlerischen Stan- 
dards in der Filmproduktion, durch Entwicklung 
des erzieherischen ebenso wie des unterhalten- 
den Wertes und der allgemeinen Nützlichkeit 
des Films, durch Verbreitung genauer und zu- 
verlässiger Informationen in bezug auf die Indu- 
strie, durch Versicherung der Freiheit von unge- 
rechten oder ungesetzlichen Abgaben und durch 
andere gesetzliche und geeignete Mittel“. Das 
war der Anfang der amerikanischen Selbst- 
ZENSUr. 

In den folgenden Jahren hat die MPPDA un- 
ter der Leitung von Hays die Erweiterung. der 
staatlichen Filmzensur erfolgreich bekämpit, die 
Selbstzensur aufgebaut und entwickelt sowie 
eine engere Verbindung zwischen Filmproduk- 
tion und öffentlicher Meinung hergestellt. 


Im Kampf gegen die staatliche Filmzensur 
konnte Hays nicht verhindern, daß die zur Zeit 
seines Amtsantritts bereits existierenden Zen- 
surgesetze in sieben Staaten (Luisiana, Pennsyl- 
vania, Ohio, Kansas, Maryland, New York und 
Virginia) und eine Reihe von weniger bedeut- 
samen, örtlich beschränkten städtischen Zensur- 
gesetzen in Kraft blieben. Es gelang ihm aber, 
— nachdem unter Einsatz stärkster Mittel der 
Filmindustrie eine Volksabstimmung über Film- 
zensur in Massachusetts durch Ablehnung des 
Zensurgesetzes mit einem Sieg der Filmwirtschaft 
geendet hatte — die weitere Ausdehnung der 
Staatszensur aufzuhalten, so daß es noch heute 
in-den USA kein Bundesgesetz über Filmsenzur 
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und auch — mit Ausnahme der sieben erwähn- 
ten Staaten — keine Filmzensurgesetze in den 
Bundesstaaten gibt. z 

Als erster Schritt auf dem Wege der die staat- 
liche Zensur ersetzenden Selbstzensur wurden 
im Jahre 1924 von der MPPDA die „Formula“ 
angenommen, wonach von den Mitgliedsfirmen 
kein Film hergestellt, verliehen oder aufgeführt 
werden sollte, der nach Titel, Handlungsablauf 
oder Darstellung nicht mit den Zielen der 
MPPDA übereinstimmte, Diese nur allgemeinen 
und mit keiner Sanktion versehenen „Formula“ 
wurden 1927 durch die „Don't“ und „Be careiul” 
ersetzt, die genauere Bestimmungen für Film- 
stoffe und Drehbücher enthielten. Als sich in der 
Folgezeit auch diese Vorschriften noch als ün- 
genügend erwiesen, wurde 1930 von der MPPDA 
ein sorgfältig ausgearbeiteter 

„Production Code“ (PC) 

erlassen, der die für den Film verbotenen The- 
men und Darstellungen im einzelnen aufzählt 
und das Verfahren so regelt, daß jedes Mitglied 
der MPPDA jeden Film der innerhalb der MPPDA 
gebildeten „Production Code Administration" 
(PCA) vorzulegen hat und erst nach deren Ge- 
nehmigung herausbringen darf, wobei es gegen 
die Entscheidungen der PCA Beschwerde an den 
„Board of Directors” der MPPDA gibt. 

In den Jahren 1930 bis 1934 ließ die Durch- 


setzung dieses PC stark zu wünschen übrig. Erst . 


auf einen neuen scharfen Protest der Offentlich- 
keit unter Führung kirchlicher Kreise gegen das 
Niveau der Filme wurde 1934 von der MPPDA 
der Beschluß gefaßt, für jeden Fall der Zuwider- 
handlung gegen die Anordnungen der PCA eine 
Geldstrafe zu verhängen. Der PC wurde in Zu- 
kunft so beachtet, daß es nicht ein einziges Mal 
zur Verhängung einer Geldstrafe kam und daß 
während der Jahre 1935 bis 1945 nur in 17 Fällen 
gegen die Entscheidungen der BCA beim „Board 
of Directors" Beschwerde eingelegt wurde, die 
nur in drei Fällen erfolgreich war. Man kann 
deshalb sagen, daß seit 1935 in den USA die 
Selbstzensur auf der Grundlage des PC sicher 
und erfolgreich arbeitet. 

Diese Durchführung der Selbstzensur und Ab- 
wehr staatlicher Zensurmaßnahmen durch das 
Hays-Office erfuhr eine wertvolle, sie unter- 
stützende und fördernde Ergänzung mit der 
Schaffung eines „Community Service Departe- 
ment“ innerhalb der MPPDA, das einen mög- 
lichst engen Kontakt zwischen Filmproduktion 
und öffentlicher Meinung herstellen soll. Dieses 
Ziel wurde erreicht durch den allmählichen Auf- 
bau folgender Institutionen 

Hinzuziehung der Vertreter wichtiger Organisationen zu 
Besprechungen über Filme, welche die betreifenden Organi- 
sationen berühren, (z. B. kirchliche Organisationen bei reli- 
giösen Filmen), Veranstaltungen und Filmvorschauen für 
die Komiteemitglieder bestimmter Organisationen, damit 
diese vor der öffentlichen Aufführung der Filme ihr Urteil 
abgeben können, enge Zusammenarbeit mit Schulen, Leih- 
bibliotheken usw. Durch diese Maßnahmen ist heute in den 
USA ein ständiger Einfluß der öffentlichen Meinung auf die 


Filmproduktion und ein immer weitgehenderes Publikums- 
verständnis für den Film sichergestellt. 


Der gemäß dieser geschichtlichen Entwicklung 
für die amerikanische Selbstzensur maßgebende 
Production Code unterscheidet sich von den 
staatlichen Filmzensurgesetzen in erster Linie 
durch seine Grundlage: nämlich durch 
die berufliche Selbstverwaltung 
ohne staatlichen Einfluß und 
Zwang. Der Production Code gilt nur für die 
Mitglieder der MPPDA, und diese Mitgliedschaft 
beruht, wenn auch praktisch alle nennenswerten 
Produktions- und Verleihfirmen sie besitzen, 
immer auf Freiwilligkeit. Die Selbstzensur ist 
von diesen Mitgliedern aus freien Stücken ge- 
schlossen worden und kann deshalb von ihnen 
auch durch entsprechenden Mehrheitsbeschluß 
abgeändert oder aufgehoben werden. Die Durch- 
führung der Zensur wird den von der Industrie 
selbst ernannten Organen der PCA und nicht 
einer bürokratischen staatlichen Stelle überlas- 
sen. Der PC unterscheidet sich ferner durch das 
System seiner Zensurgründe von den staatlichen 
Filmgesetzen. Er beschränkt sich nämlich nicht, 
wie fast alle Filmgesetze, auf einige allgemeine 
Begriffe, sondern enthält eine genaue, weit- 


gehende Aufzählung der verbotenen Tatbestände, 
die insgesamt fast zehn Druckseiten umfaßt. Er 
sagt also beispielsweise nicht nur, daß „unsitt- 
liche Darstellungen“ verboten sind, sondern 
führt im einzelnen an, was in Gebärde, Bewegung, 
Sprache, Kostüm usw. als unsittlich zu betrach- 


ten und deshalb nicht zu gestatten ist. 

Im einzelnen setzt sich der PC aus der Präambel, den 
allgemeinen Prinzipien, den besonderen Bestimmungen und 
den Gründen zusammen. Die Präambel stellt fest, daß der 
Film in’ erster Linie Kunst und Unterhaltung und nicht Be- 
lehrung und Propaganda sein soll. Sie betont ferner, daß 
sich aus der großen Bedeutung des Films für das soziale 
Leben eine moralische Verantwortung für die Filmprodu- 
zenten ergibt, jeden Mißbrauch der im Film liegenden Mög- 
lichkeiten der Massenbeeinflussung zu vermeiden. Die all- 
gemeinen Prinzipien schreiben vor, daß kein Film den mo- 
ralischen Standard seiner Zuschauer verschlechtern oder 
das natürliche oder menschliche Gesetz lächerlich machen 
darf, und daß in jedem Film die Lebensumstände nach Mög- 
lichkeit der Wahrheit entsprechend wiederzugeben sind. 
Die besonderen Bestimmungen und die ‚Gründe füh- 
ren im einzelnen an, was gemäß diesen allgemeinen 
Richtlinien im Film nicht enthalten sein darf. Her- 
vorzuheben sind die Abschnitte: Verbrechen, 
Sexualität, Kostüme, Tänze, Religion 
und nationale Gefühle. Der _ Rahmen 
spannt sich hier vor der vVorscrift, daß „die 
Technik eines Mordes so dargestellt 
werden muß, daß sie keine Nachahmung 
anregt“ bis hin zu der Bestimmung, daß „chirurgi- 
sche Operationen nur mitäußerster Zu- 
rückhaltung behandelt werden dürfen“. 
Die ganzen Anordnungen werden von dem Gedanken be- 
herrscht, daß das, was gegen Gesetz, Moral und religiöses 
Gefühl verstößt, nicht anziehend oder reizvoll gestaltet und 
nicht in den Einzelheiten seiner Technik gezeigt werden 
darf, und daß die Dinge, die sich im Leben hinter verschlos- 
senen Türen abzuspielen pflegen, im Film, also vor der 
Offentlichkeit, nur innerhalb der Grenzen des guten Ge- 
schmacks und mit gebührendem Takt wiedergegeben werden 
dürfen. So erklären sich beispielsweise die Vorschriften, 
daß Schmuggel und illegaler Rauschgifthandel nicht vor- 
geführt werden dürfen, daß „Ehebruch nicht ausführlich be- 
handelt oder gerechtfertigt oder attraktiv dargestellt werden 
darf“, daß „ausschweifendes und lustvolles Küssen nicht 
gezeigt werden soll“ oder daß „Geistliche in ihrer Eigen- 
schaft als kirchliche Würdenträger nicht in die Rolle eines 
Schurken oder Komikers versetzt werden dürfen“. Be- 
sonders zu erwähnen ist noch, daß der PC keine zusätz- 
lichen Bestimungen für Jugendliche enthält, so daß die mit 
seinen Vorschriften in Einklang stehenden Filme immer 
für die Allgemeinheit, also auch für alle Jugendlichen, zu- 
gelassen werden. 


Das Verfahren zur Durchsetzung dieser PC ist 
ebenfalls gründlicher und weitgehender als die 
üblichen staatlichen Zensurverfahren. Wie er- 
wähnt, ist maßgebende Zensurstelle die inner- 
halb der MPPDA gebildete PCA, die sich aus 
den von der Filmindustrie selbst ernannten Ver- 
tretern zusammensetzt. Diese PCA arbeitet für 
jeden Film nach folgendem Verfahren: 

1. Vorbesprechungen mit den Produzenten über den Film- 
stoff, 2. sorgfältige Uberprüfung des Treatments, 3. Dreh- 
buchbesprechungen. 4. Drehbuchgenehmigung, 5. Laufende 
Besprechungen während der Produktion, so daß alle Än- 
derungen des Drehbuchs, ebenso wie Kostüme und Dekora- 
tionen, ständig überwacht werden können, 6. Besichtigung 
von Mustern, 7. Besichtigung des fertiggestellten Films, 8. 
Entfernung anstößiger Szenen und 9. Genehmigungsbescheid 
(bei ausländischen Filmen gelten nur die Punkte 7—9). 

‘ Die im Laufe dieses Verfahrens ausgegebenen 
Anordnungen der PCA sind für die Mitglieder 
der MPPDA bindend. Zuwiderhandlungen haben 
die Verhängung von Geldstrafen zur Folge. Ge- 
gen die Entscheidungen der PCA gibt es die be- 
reits genannte Beschwerde an den „Board of 
Direktors“ der MPPDA. Neben diesen eigent- 
lichen Zensur-Aufgaben erteilt übrigens die PCA 
der Filmindustrie Ratschläge im Hinblick auf 
wahrscheinliche Publikumsreaktionen und auf 
voraussichtliche Entscheidungen der staatlichen 
Filmzensur des In- und Auslandes. 

(Fortsetzung folgt) 

ERENTO EEE TELTEN TECH TEEN EST ETC TERN 


Interessentenvorführungen 


Döring _ 

Düsseldorf, Residenz-Theater, 11 Uhr 
Dienstag, 15. Mai 

Frankfurt, Turmpalast, 10.30 Uhr 
Mittwoch, 16. Mai 

Hamburg, Esplanade-Theater; 11 Uhr 
Montag, 21. Mai 

Hannover, Viktoria-Theater, 11 Uhr | 
Dienstag, 22. Mai 
„Sklaven des Lasters* 





„König der Bettler“ großer Erfolg in Hamburg 

Der im Allianz-Verleih erscheinende Film 
„König der Bettler” konnte, nachdem er 
bereits im „Alstertal“ und „Capitol“ große Be- 
sucherzahlen anzog, bei den Nachspieltheatern 
„Knopf“ und „Scala“ außerordentliche Erfolge 
erzielen. Die Scala-Lichtspiele verzeichneten 
‘eine Besucher-Kapazität von 106 Prozent, die 


nicht zuletzt dem großangelegten und verdien- 


ten Start dieses Filmes zuzuschreiben sind, 


Prädikatisierung in Rheinland-Pfalz 

Vom Ministerium für Justiz und Kultus bei der Landes- 
regierung Rheinland-Pfalz wurden folgende Filme des All. 
gemeinen Filmverleih prädikatisiert: 

Künstlerisch wertvoll: „Ferien vom Alltag“. 

Kultureli wertvoll: „Deine zweite Chance“ 
Kleinstadt hilft sich selbst“. 

Volksbildend: „Tagebuchblätter“, „Hüter des Waldes“, 
„Der Fall Strobl“, „Ein Vorschlag zur Güte“, „Jugend im 
Zeltdorf“ und „Jcdermann ein Fußgänger”. 


und „Eine 
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Die nicht gezeichneten Meldungen gingen uns 


von den Verleihfirmen zu, signierte Notizen 
wurden von unseren Korrespondenten verfaßt. 


Adler 
Die Filiale München der Adler-Film, Sendlinger-Tor-Platz 1 
im Hause der Kreissparkasse, hat neuen Telefonanschluß: 


‘51736 und 22 436. 


Allianz ; 
verzeichnete am 27. April einen Masseneinsatz mit dem 
ersten neuen Harry-Piel-Film „Der Tiger Akbar“, an dem 
im Düsseldorfer Verleihbezirk 16 Schaufenster-Theater be- 
teiligt waren. Der repräsentative Start erfolgte in der Ge- 
burtsstadt Piels, Düsseldorf, im Residenz-Theater, wo er 
zusammen mit seiner Partnerin Friedel Hardt vom Publikum 
herzlich und anhaltend gefeiert wurde. Abgesehen von 
Schnittforderungen (Laufzeit: 130 Minuten!) waren auch 
die Presse-Kritiken überwiegend positiv. Gt. 
Harry Piel.und Friedel Hardt zeigen sich auch in Ham- 
burg mit dem „Tiger Akbar“. Im internen Kreis erzählten 
sie von ihrer gefahrvollen Arbeit und von ihren inter- 


essanten, nicht selten auch komischen Erlebnissen während 


der Dreharbeiten. Piel sprach von drei weiteren Projekten, 
als deren erstes „Eine Stadt steht Kopf“ verwirklicht 
werden soll. Friedl Hardt steht bei ihm unter Options- 
Vertrag. In Bremen (Europa-Palast), wo sie jahrelang als 
Schauspielerin und Soubrette tätig war, wurde sie neben 
Harry Piel enthusiastisch gefeiert. —st. 

Im Bremer Europa-Palast setzte 
Spiel“ gegen herrliches Frühlingswetter mit über 10 000 
Besuchern außerordentlich gut durch. 

Einige Theater setzen „Die Dritte von rechts“ 
zum vierten- und fünftenmal ein und erzielten Besucher- 
Kapazitäten von 80 bis 100 Prozent. 


Centfox 

„Die schwarze Rose“ verzeichnet die ersten eindrucksvol. 
len Erfolgsmeldungen. Ein Telegramm des Regina-Palastes 
Nürnberg besagt: „Schwarze Rose“ begeistert Nürnberg. 
Tausende fanden keinen Einlaß. — Von 12 Vorstellungen 
der ersten drei Tage zehn Vorstellungen Ausverkauft, mel- 
det das Apollo aus Bonn. — Enormer Andrang, Türen wur- 
den eingedrückt, telefonierte das Apollo, Wuppertal. — 
„Rose“ erster Tag. ausverkauft und Rekordvorverkauf, tele- 
grafierte das Passage-Theater, Coburg. 


Constartin 
konnte am 27. April den Chaplin-Film „Lichter der Groß- 
stadt“ im Apollo-Theater als Düsseldorfer Neuaufführung 
herausbringen.- Publikum und Presse waren gleichermaßen 
hell begeistert. Lange wurde in diesem in der Abendpre- 
miere fast vollbesetzten Mammuttheater nicht mehr so ge- 
lacht! Gt. 
Constantin war am 4. Mai in Nürnberg gleich mit drei 
Filmen in vier Theatern vertreten. In bayerischer Erstauf- 
führung startet die schwedische Militärgroteske „Schütze 
Bumm in Nöten“ in Doppelaufführung im Hans-Sachs-Thea- 
ter und im Orpheum, der United Artists Film „Schlingen 
der Angst“ erlebte seine Nürnberger Erstaufführung im 
Metropol-Theater, und die Museum-Lichtspiele brachten 
Charlie Chaplins unsterblichke Filmkomödie „Goldrausch“. 


wg. 

Deutsche London 

„Morgen ist es zu spät“ ist nach wie vor in den Ham- 
burger Nachaufführungstheatern ein überragendes Geschäft. 
Die Derby-Lichtspiele waren in drei Tagen fünfmal ausver- 
kauft, das Victoria-Theater in vier Tagen über achtmal. Das 
Delphi verlängerte die Berliner Erstaufführung die zweite 
Woche. 

„Föhn“ erreichte in der Scala, Castrop-Rauxel, eine Ka- 
pazitätsausnutzung von 75 Prozent, 

„Vier Federn“ erreichte in Neuburg in den Hoigarten- 
Lichtspielen in vier Tagen eine Kapazitätsausnutzung von 
92 Prozent. 


Döring j 

Auch in der zweiten April-Hälfite konnte die deutsche 
Filmoperette „Der Bettelstudent“ trotz herrlichsten Wetters 
wiederum hervorragende Besucherergebnisse erzielen: Lin- 
den-Theater Meschede 75 v. H., Central-Theater Sande 


(Norddeutschland) 79 v. H., Atrium-Theater Bremen 
99 v. H. und Capitol-Theater Quakenbrück sogar 115 v.H. 
der Kapazität. Gt. 
Eagle-Lion 


startete am 27. April im Europa-Palast die Düsseldorfer 
Premiere der spannenden Sydney-Box-Produklion „Paris um 
Mitternacht“ (So long at the Fair) mit Jean Simmons und 
Dirk Bogarde. Auch die Kritiker zollten dem Film Aner- 
kennung und Lob. Gt. 


Ethos 

Der Dokumentarfilm „Die Passion“ wurde in Freiburg 
vor einem Kreis geladener Gäste vorgeführt, darunter 
Weihbischof Exz. Dr. Burger und Staatspräsident Wohleb. 
Das erzbischöfliche Ordinariat erklärte, daß der Film eine 
religiös-missionarische Aufgabe zu erfüllen imstande ist 
und vom Ordinariat dieser Dokumentarfilm der Oetig- 
heimer Passion als ein wertvolles religiöses Bildungs- und 
Erziehungsmittel für die heranwachsende Jugend erachtet 
wird. Das Badische Ministerium des Kultus und Unter- 
richts bescheinigte dem Film den dokumentarischen Wert 
und erklärte, dieser mache ihn für den Besuch gerade auch 
durch die Schuljugend besonders empfehlenswert. 


Fortuna 

Das neue deutsche Lustspiel „Es begann um Mitternacht” 
sahen in der Erstaufführung in einer Woche 21 000 Hambur- 
ger; im Universum Stuttgart waren es in den ersten 
Tagen etwa 10 000 Besucher. Im Filmtheater am Bahnhof 
in München war der Applaus über Erwarten groß, be- 
sonders als Albert Matterstock und Ute Sielisch sich dem 
Publikum zeigten. : 

Der finnische Film „Verbotene Liebe“ ‚setzt sich immer 
stärker durch. Im Universum Bielefeld sahen ihn in elf 
Vorstellungen 6000 Besucher; das Palast-Theater Mülheim- 
Ruhr erzielte bei 1004 Plätzen 60 Prozent Besetzung, das 
Central Bremerhaven sogar 80 Prozent Kapazitäts- 
ausnutzung. Dieser Tage startet der Film im Hahnentor 
Köln, 


Forum 
„Der Hauptmann von Köpenick“ erwies sich auch in 
Hamburg (bali) als erschütterndes Zeugnis dessen, was der 


sih „Das ewige 





deutsche Film in zwanzigjähriger Entwicklung — verlernt 
hat! Selten konnte ein Film so geschlossen das Lob und 
den Beifall von Presse und Publikum auf sich vereinen, 
wie diese zeitlose „Reprise“. —st, 


Hamburg-Film 

„Eva im Frack“ erzielte in jeweils achttägiger Laufzeit 
in zwei Hamburger Theater (Harvestehude und Mundsburg) 
überdurchschnittliche Ergebnisse und wurde auch von der 
Hamburger Presse lobend herausgestrichen. —st 


Herzog 
Unter starkem Publikumsandrang lief „Unsterbliche Ge- 


liebte“ im Thalia-Theater Wiesbaden und im Phoebus-Palast 


Nürnberg an. Wiesbaden meldete lebhaiten Applaus in der 
Abendvorstellung des Premierentages. 

Der im Verlein der Herzog-Film erscheinende Kurzfilm 
„Auf Pirschgang“ erhielt von der Freiwilligen Selbstkon- 
trolle das Prädikat „Als Kulturfilm zur Steuervergünstigung 
empfohlen“, Der Film wurde daraufhin in Hamburg als Kul- 
turiilm anerkannt. 

„Unser eigenes Ich“ ging im Hamburger Esplanade-Thea. 
ter in die zweite Woche. 


MGM 

„Neptuns Tochter” erzielte in Hamburg (Esplanade) und 
Bremen (Schauburg) einen derartigen Erfolg, daß man in 
beiden Städten in die zweite Spielwoche ‘gehen mußte, 
„Meuterei auf der Bounty“ wurde in Hamburg nach dem 
Start (Waterloo) von der neuen „camera“ übernommen 
und mußte prolongiert werden. Auch in Bremen wechselte 
der Film unverwüstlich vom Europa-Palast zum Decla über 
und mußte lediglih aus Termingründen nach insgesamt 
14 Tagen Laufzeit abgesetzt werden. —st 

„Vater der Braut“ lief im Bieberbau in Frankfurt auch 
in der zweiten Woche mit ausgezeichneten Besucherzahlen. 

Im „Kiki“, Berlin ging „Meuterei auf der Bounty“ in die 
dritte Woche. 


National 

Der Fama-Film „Dr. Holl” hat in den ersten zehn Tagen 
seiner Erstaufführung in den Münchener Kammerlichtspielen 
21 540 Besucher zu verzeichnen, was einer Kapazität von 
durchschnittlich 64 Prozent entspricht. 


Panorama 

Ein Überblick über die weiteren Terminierungen von 
„Erzherzog Johanns große Liebe“ ergibt, daß die Besucher- 
zahl des Films in den Pfingstiesttagen die Million über- 
schreiten wird. Abgesehen von den repräsentativen Häusern 
bleibt auffaılend, wie stark sich diese volkstümliche Liebes- 
romanze immer wieder an den mittleren Plätzen durchsetzt. 

Der Albert-Bassermann-Film „Hinter den roten Mauern“ 
fand bei der ersten Wiederauiführung im Gloria Berlin- 
Lichterfelde dank eindringlicher schauspielerischer Leistun- 
gen und der subtilen Regie Jacobys ein höchst erfreuliches 
Publikumsecho,. 


Paramount 

In der letzten Aprilwoche lief der Film „Liebesrausch aui 
Capri“ in 30 westdeutschen Städten an. Er wird vom Publi- 
kum freudig aufgenommen, da er sich durch eine besonders 
saubere und klare Atmosphäre auszeichnet. Als Reklame 
für den Film ließ der Verleih hundertausende von Ansichts- 
karten mit Italienmotiven und einladenden Grüßen der 
Hauptdarsteller drucken und schickte sie in den verschiede- 
nen Städten in die Haushaltungen. h 

„Boulevard der Dämmerung“ (Sunset Boulevard) mit 
Gloria Swanson, William Holden und Erich von Stroheim 
unter der Regie von Billy Wilder setzt seine Erfolgsserie 
in Deutschland weiterhin fort. Insbesondere das Publikum, 
das die Voraussetzungen für einen derartigen Film mit- 
bringt, ist von den großartigen schauspielerischen Leistun- 
gen äußerst angetan. 


Prisma 

Der lang erwartete erste gemeinsame Film mit Michele 
Morgan und Jean Marais „Rendezvous in Paris“, der unter 
Conrad von Molos Regie synchronisiert wurde, erlebt im 
Mai seine deutsche Premiere. — Die deutsche Fassung des 
1950 in USA gedrehten Abenteuerfilms „Der Baron von 
Arizona“ ist bei Münchens ALA in Arbeit. — „Der Götter- 
gatte“ lief in verlängerter Erstaufführung auch in Berlins 
Kurfürstendamm Studio eine weitere Woche mit gutem 
Erfolg. 
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Ring-Film 

In Anwesenheit der Produzentin und Autorin des Filmes 
„Das Tor zum Frieden“, Leopoldine Kytka, des geistlichen 
Leiters des Films, Abt Petrus Trefflinger, des Regisseurs 
Woligang Liebeneiner, sowie der Hauptdarsteller Hilde 
Krahl, Michael Tellering und Walter Ladengast und des 
Komponisten Prof. Bert Rudolf fand am 27. April in der 
Scala Köln und am 30. April im Münchener Filmtheater 
Sendlinger Tor die Premiere dieses Filmwerkes statt. An 
der Münchener Premiere. nahmen ferner als Ehrengäste 
Kultusminister Dr. Schwalber, Weihbischof Dr. Neuhäusler 
und das Domkapitel der Erzdiözese München-Freising 
teil. wg. 


RKO 

Das Düsseldorfer Apollo-Theater setzte am 4. Mai den 
neuen Walt-Disney-Film „Pinocchio“ als Stadterstauffüh- 
rung ein. v Gt. 


Süd-Film 

„Die Pfingstorgel“ konnte sich in Neuaufführung auch an 
kleineren Plätzen erfolgreich durchsetzen. So meldeten die 
Alpenland-Lichtspiele Lenggries/Obb. für vier Spieltage 
eine 70prozentige Durchschnittsbesetzung. In Regensburg 
setzten Capitol und Regina „Die Pfingstorgel“ gleichzeitig 
mit gutem Erfolg ein. Vermietung und Terminierung des 
Films liegen weit über dem Durchschnitt. 


Super 

Herr Kurt Nautze ist auf eigenen Wunsch als Westialen- 
Vertreter aus der Düsseldorfer Filiale ausgeschieden, Mit 
der Nachfolge wurde Herr Mathias Pelzer, bisher in der 
Frankfurter Zentrale tätig, beauitragt. 

Der UÜberläufer „Zwischen Herz und Gewissen“ lief so- 
eben in Göttingen an und kommt am 25. Mai im Alhambra- 
Theater zur westdeutschen Erstaufführung. Gt. 


Trans Continent 

Die Erstaufführung des Ray-Ventura-Lustspieles „Radio X 
spielt auf“ („Ja in Mexiko...“) für den Verleihbezirk 
Frankfurt ist am 8. Mai im Frankfurter Luxor. Als „frische 
Frühlingsluft im verstaubten Drehbuchkeller“ bezeichnet die 
Tagespost, Rendsburg, diesen Streifen, und das Badische 
Tagblatt, B.-Baden meint: „Das ist ein Film, wie man ihn 
sich immer wieder einmal wünscht.“ Das turbulente Winter- 
lustspiel „Seitensprünge im Schnee“ eroberte sich auch im 
steifen Norden in Kiel und Hannover die Herzen der Zu- 
schauer. 

Zu Reinhold Schünzels Film „Die Unvollendete“, einer 
Episode aus dem Leben Franz Schuberts, macht das „Darm- 
städter Echo” einen interessanten Vorschlag: Man könnte 
diesen Film den Schulen vorführen, um den Kindern eine 
leichte, anschauliche Einführung in Schuberts Person und 
Musik zu geben. 


Union 

gibt folgende Neubesetzungen bekannt: Die Leitung der 
Zentral-Presseabteilung hat ab 1. Mai 51 Herr Theo Maria 
Werner übernommen. Für die Leitung.der Zentral-Werbe- 
abteilung zeichnet Herr Theo Bleser verantwortlich, Der 
Außendienst der Zentralpresse und -werbung liegt in den 
Händen von Herrn Werner Roeder. Nach dem Ausscheiden 
des Herrn Otto Kunze hat Herr Alfred Rohlfs kommissa- 
risch die Leitung der Filiale Hamburg übernommen, 

Am 8. Mai wurde im Bieberbau in Frankfurt Max Op- 
hüls' „Der Reigen“ für den hessischen Raum erstaufgeführt. 
Die Tagespresse nahm schon im voraus von diesem Spitzen- 
werk besondere Notiz. 

Das Universum-Filmtheater, Stuttgart, und die Bad-Licht- 
spiele in Bad-Cannstatt machten anläßlich der Premiere des 
Union-Films „König für eine Nacht” eine Publikumsumifrage, 
inwieweit dieser Film den Wünschen und den Vorstellun- 
gen des Publikums von einem großen Unterhaltungsfilm 
entspricht. Das Echo war außerordentlich erfreulich. Die 
ausführlich ausgefüllten Handzettel bewiesen die Vorliebe 
des Publikums an derartig heiteren und schwerelosen Un- 
terhaltungsfilmen in erstklassiger Besetzung. - 


Viktoria 

Der Düsseldorfer Zweigstellenleiter, Herr Erich J. A. 
Pietreck wurde mit Wirkung vom 26. 4. 1951 zum Verleih- 
Chef des Viktoria-Filmverleihs ernannt. 


Warner Bros. 
Der Farbfilm „Der Rebell” erweist sich überall als Kassen- 


-schlager. Das Capitol, Mannheim, meldet 10 000 Besucher 


an den ersten drei Tagen. Das Lenbachtheater, München, 
kabelt: Einsatz Rebell-von zehn Vorstellungen acht aus- 
verkauft. Publikum begeistert. R 

Der Ingrid-Bergman-Film „Sklavin des Herzens“, der in 
Westdeutschland bereits &rfolgreich angelaufen ist, wird 
zu Pfingsten in Berlin im Massenstart herausgebracht 
werden. 





Wüstenkarawane in Hamburg 
Zwei „waschechte“ Hamburger Beduinen in Begleitung eines Holzkamels in Lebensgröße, die 10 000 rote4Feze mit der 
Aufschrift ,‚Achtung!Kairo— Opium-Schmuggler* verteilten, trugen mit zu dem großen Erfolg des 


Films im Millerntor-Theater in Hamburg bei. 


Foto: Warner Bros./Janke 
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Technische Messe in Hannover 


Firmen der Film- und Kinozubehörindustrie stellen aus 


2 


Bundespräsident Prof. Heuß eröffnete am 29. April in Hannover den technischen 
Teil der Deutschen Industriemesse 1951, die mit ihrem imponierenden Angebot alle 
bisherigen deutschen Nachkriegsmessen in den Schatten stelite und auf der trotz der 
voraufigegangenen Photokina in Köln eine stattliche Zahl Firmer der Film- und Kino- 


zubehörindustrie vertreten war. 


Die ACEC Electronique, Charleroi/Bel. 
gien zeigte fluoreszierende Leuchtröhren. 

Die Askania-Werke AG, Berlin, hatten 
ihren Tonfilmprojektor AP XiI ausgestellt. (s. auch Bericht 
Photokina Nr. 16, S. 226 f) 

Die Atrax-GesellschafitmbH,Berlin, bet 
ihre Außenleuchten in Würfel- und Dreiecksform an. 

Brown, Boverie & Cie, AG, Mannheim, 
stattet Theater aller Größen mit Klimaanlagen aus. 

Die Eiisemann GmbH, Stuttgart, liefert ihre 
bekannten Stromerzeuger für 24, 110 oder 220 Volt Gleich- 
strom und 220 Volt Wechselstrom und Spezialscheinwerfer 
in allen Sonderausiührungen. 

Die Electroacustik GmbH, Kiel (Elac), 
hat den „Miracord*-Plattenwechsler verbessert,-der bis zu 
1!/s; Stunden ununterbrochen spielt. Außerdem sind die 
Tonanlagen „Akkord“, „Konzert“, „Harmonie“, „Symphonie“ 
und Gleichrichter, Notbeleuchtungs- und Ladegeräte für 
kleine und große Theater lieferbar. 

Elektron Kerber & Riese, Bremen, war 
mit verschiedenen Gleichrichtern für Kinobogenlampen er- 
schienen, 

Die Elektro-Röhren GmbH, Göttingen, 
empfahl sich für die Gestaltung von -Außenironten, 

Die Frieseke & Höpiner, GmbH, Erlan- 
gen-Bruck, hat den Bila- und Tonschneidetisch FH 651, 
aen Motorumrolitisch FH 653 und das Universai-Vorführungs- 
gerät FH 652 in das Fabrikationsprogramm aufgenommen 
und kann jetzt ein komplettes Filmstudio einrichten. Die 
Kinomaschinen FH 66 und FH 66L werden für den Export 
mit gekapseltem Projektorwerk und Filmlauf, die Hi- 
Lampen mit 300-mm-Spiegel geliefert. (s. auch Photokina- 
Bericht Nr. 18, S. 226 g) 

Bei Gebr. Cosack, Neheim, waren Langield- 
leuchten für die Innenraumgestaltung zu sehen. 

Die GEA-Luitkühler-Gesellschafit mbH, 
Bochum, liefert raumsparende Konvektoren, die jeden 
Raum beheizen. 

Langfeldleuchten von Gebr. Kaiser & Co, Ne- 
heim, eignen sich für die Beleuchtung von Zuschauer- 
räumen und Foyers. 


EgonHillebrandt, Neheim, stellt „Neulicht“- 
Wand- und Deckenbeleuchtungskörper und beleuchtete Hin- 
weisschilder her. 

Anton Kaeser, 
Klimaanlagen vertreten. 


Kinotechnik Niedersachsen, Hanno- 
ver, führt den mit Neuerungen versehenen Ernemann- 
Projektor X, die Maschinen VII B, IV und die Theater- 
schmalfilmmaschinen Ideal ‘(Walter Knetsch, Berlin) und 
Leitz G 1 vor. Auf dem gleichen Stand waren auch die 
Cinette-Koifer, der Cinette-Schneide- und Abhörtish und 
Cinette Einzelgeräte) der Techno-Film GmbH, Hamburg, 
und Schrieber-Gleichrichter zu sehen, 

Valentin Klein, 
Sylvana-Leuchtstoifröhre. 

Das Laboratorium Wennebostel, Dr. Ing. 


Hamburg, war mit Zentral- 


Hannover, zeigte die 


Sennheiser, 
stärker, 

Dr. Jovy, Leer, kommt mit einem elektronisch und 
ferngesteuerten Kinostromrichter und einem ebenialls elek- 
tronisch gesteuerten Regelgerät. 

Bei Wilhelm Lenze KG, Neheim, sahen wir 
Notausgangs- und Langieldleuchten. 

Das Lichttechnische Werk, Wolfenbüt- 
tel, führt farbige Neon-Leuchtstoif-Reklamen in jeder 
Art und Form aus. 

Die LorenzAG, Stuttgart, war mit verschiede- 
nen Typen der Verstärker-Anlage „Tonolor“ vertreten, 

Die MAN (Maschinenfakbrik Augsburg- 
Nürnberg AG, Augsburg) liefert jede Art von 
Klimaanlagen. 

Lumax-kaster der Novalux, Köln, wirken in Vor- 
räumen. Außerdem werden Mischlichtleuchten und Leuch:- 
stoffröhren in 24 Typen hergestellt. R 

Die Optischen Werke, Göttingen, fertigen 
Objektive für die normale Laufbildprojektion, für die Pro- 
jektion von Diapositiven und .die Episkoprojektion an, 

Die Osram KG, Berlin und Heidenheim, 
war mit Schmalfilm-Lampen, Kinolampen, Kleinkino- und 
Tonfiilmlampen, Nitro-Soffittenlampen und Projektionslam- 
pen vertreten. Die Leuchtskala für Innen- und Außen- 
beleuchtungen hat sich ebenfalls vergrößert. 

Kinoprojektionskohlen und Eifektkohlen für Bühne und 
Atelier erzeugen die Ringsdorff-Werke GmbH, 
Mehlem. 

Die Fa. Reo-Boris v. Wolii, Solingen, 
zeigte Saalverdunkler und Verdunkelungs-Transformatoren. 

Gebr. Ruhstrat, Göttingen, haben den elek- 
tronischen Lichtregler „Multalux“ vervollkommnet und siel- 
len ihre Saalverdunkler und Notbeleuchtungsanlagen aus. 

Benno Schilde, Maschinenbau AG, 
Hersfeld, baut Klimaanlagen. 

Die Ulmer Polygon-Leuchtkörper der Ulmer-Preß- 
werke, Neu-Ulm, stellen eine Neuerung in der 
Beleuchtungstechnik dar und eignen sich zur Beleuchtung 
repräsentativer Räume, 

Auch die Schaco-Leuchtbänder und die Leuchtröhren von 
G. Schanzenbach & Co, Frankfurt, können 
bei der Gestaltung von großen Sälen und Umgängen ver- 
wandt werden. 

Die Schneefuß KG, Lüneburg, führt Streu- 
feld-Transformatoren in der Kino- und Foteprojektion für 
Wechselstrom vor. 

Die Süddeutsche Apparatefabrik, Nürn- 
berg, verbesserte ihre Selen-Gleichrichter. 

Die Wigo-Verkaufsgesellschaft, Schwen- 
ningen, liefert Lautsprecherkombinationen „Gloria r, 
„Gloria II“, „Brillant“, den Kontroll-Lautsprecher ORL und 
verschiedene Typen Kinolautsprecher. Das neue Wigo-Vor- 
schaltgerät verhindert bei Leuchtstofflampen das Flackern. 


Wie wir von den Ausstellern erfuhren, über- 
trifft die Nachfrage, besonders die der Auslän- 
der, bei weitem alle Erwartungen. EB 


Schmalfilm-Diskussion geht weiter 


Filmtheaterbesitzer stellen fünf Vorschläge heraus 


Als Johannes Kalbfell, der Filmtheatervertreter der fran- 
zösischen Zone in der Spio, vor einigen Wochen eine Stel- 
lungnahme zur Schmalfilm-Entwicklung veröffentlichte, war 
vorauszusehen, daß es an mehr oder weniger sachlichen und 
begründeten Erwiderungen nicht fehlen würde. Es hat sich 
inzwischen aber gezeigt, daß damit die Diskussion um den 
Schmalfilm keineswegs als abgeschlossen gelten und daß 
man von einer endgültigen Klärung aller Fragen nicht spre- 
chen kann. Es ist unbestritten, daß durch die verschiedenen 
Unterhaltungen eine Annäherung der Standpunkte eriolgte 
und daß manche irrige Meinung berichtigt wurde, Nach 
wie vor bleibt aber die Tatsache bestehen, daß vom Schmal- 
film zwar gesprochen, daß seine Einführung in die Film- 
wirtschaft jedoch noch nicht geregelt wurde und daß man 
heute davon weiter entfernt zu sein scheint, als je zuvor, 
Die Gründe dafür liegen offen. 

Einmal haben die Hersteller von Schmalfilm- 
maschinen und -kopien bis heute ohne Rücksichi 
auf die gesamtfilmwirtschaitlichen Belange ihre 
Absatzmöglichkeiten dort gesucht und gefunden, 
wo der Schmalfilm der gewerblichen Filmaus- 
wertung schaden mußte. Daß es zu der schwer 
abschätzbaren, aber zweifellos hohen Zahl „wil- 
der“ Wanderspieler mit Schmalfilm kam, ist ein- 
zig und allein den technischen Firmen zuzu- 
schreiben. 


Weiter blieb bei der Spio-Sitzung am 24, April 
ein Antrag der Theaterbesitzer auf Klärung der 
Frage, ob in Zukunft die Rechte für Schmal- und 
Normalfilm zu gleichen Bedingunen einem Ver- 
leih übergeben werden, von den Vertretern der 
Produktion und des Verleihs unbeantwortet. In 
der gleichen Sitzung wurde von der Theater- 
sparte festgestellt, daß die tatsächliche Entwick- 
lung des Schmalfilm die Arbeit der von der Spio 
‚eingesetzten Kommission längst überholt hat. 
Die Theaterbesitzer brachten deshalb den An- 

trag ein, die bestehende Kommission der drei 
Sparten für die Ausarbeitung neuer Bezugsbe- 
dingungen mit der zusätzlichen Aufgabe‘ zu be- 
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trauen, Schmalfilm-Aufführungsrechte und die 
damit zusammenhängenden Grundsätzen in die 
Bezugsbedingungen einzuarbeiten. Die Vollver- 
sammlung konnte sich dazu nicht entschließen. 
So wird weiter ein Zustand aufrechterhalten, 
dessen Bereinigung im Interesse einer gesicher- 
ten und amortisierbaren Abspielbasis vordring- 
lich sein müßte, 

Man darf es nun klar und deutlich sagen, daß 
die Filmtheater unter keinen Umständen bereit 
sind, eine weitere Verzögerung in der Behand- 
lung des Schmalfilm-Problems in Kauf zu neh- 
men. Die Geschäftspraktiken, die auf diesem Ge- 
biet bisher in Anwendung gekommen sind, las- 
sen — wenn sie nicht unterbunden werden 
können — eine ernste Bedrohung der Filmwirt- 
schäft befürchten, Im einzelnen werden folgende 
Vorschläge gemacht: 

1. Filmtheatern und Wanderspielern, die auf Schmalfilm 


umsfeilen wollen oder müssen, wird empfohlen, der so- 
eben gegründeten „Genossenschaft Deutscher Schmalfilm- 
theater eGmbH.“ beizutreten. . 

2. Schon bei der nächsten Vermietung von Filmen der 
neuen Produktion soll jedem Theaterbesitzer jeder Film 
im normalen und schmalen Format zu den gleichen Be- 
dingungen angeboten werden. 

3. Die nech im Umlauf befindlichen, nicht zur gewerblichen 
Auswertung offiziell zugelassenen Schmalfilm-Kepien müs- 
sen schnellstens eingezogen werden. 

4. Filme, gleichgültig in welchem Format, sollen nicht vor 
Ablauf eines Jahres Laufzeit an nichtgewerbliche Aus- 
werter (Filmstellen usw.) freigegeben werden dürfen. 

5. Die Spio soll sich intensiver als bisher mit einer schnel- 
len und ordentlichen Einführung des Schmalfilms in die 
Filmwirtschait befassen. . 


Es ist an der Zeit, daß sich aber auch die 
Theater energisch in den Einführungsprozeß ein- 
schalten. Die Unterstützung von Produktion und 
Verleih, von denen man genügend Weitsicht er- 
warten darf, ist dazu notwendig. Gesteuert wer- 


baut Tauchspulen-Mikrofone und Ver- 


Mehr Licht auf der Bildwand 


In.Nummer 8 vom August 1950 der Zeitschrift „Foto-Kino- 


‚Tecdınik“ wurde auf Seite 254 in dem Artikel — Ein neuer 


Kino-Ganzmetallspiegel — gesagt, daß man bei der Pro- 
jektion mit dem Ganzmetallspiegel der Firma Proclair etwa 
15 Prozent erhöhte Lichtleistung erzielt. . 

Das Beleuchtungstechnische Institut der Technischen Uni- 
versität, Berlin-Charlottenburg, hat nun einen geschliffenen 
Glashohlspiegel (Eulenspiegel asphärisch) von 250 mm ® 
und 90 mm Brennweite der Firma Wilhelm Weule, Goslar, 
mit einem Ganzmetallspiegel gleicher Abmessungen der 
Firma Proclair verglichen. Als Ergebnis des Vergleichs liegt 
der Prüfungsschein Nr. 1202/50 vom 12. 12. 1950 des Beleuch- 
tungstechnischen Institutes vor. Bei dem Vergleich wurden 
die auf der Bildwand erzeugten Beleuchtungsstärken ge- 
messen, und zwar einmal bei Einsatz des Eulenspiegels und 
das andere mal bei Einsatz des Metallspiegels. Wenn man 
die vom Eulenspiegel in der Mitte der Bildwand erzielte 
Beleuchtungsstärke mit 100 bezeichnet, so betrug die mil 
diesem Spiegel am Rande der Bildwand erzeugte Beleuch- 
tungsstärke 87. Mit dem Metallspiegel wurde in der Mitte 
der Bildwand eine Beleuchtungsstärke 59,6 und am Rande 
der Bildwand 52,6 erreicht. Danach beläuft sich die mittlere 
Beleuchtungsstärke der Bildwand bei Einsatz des Eulen- 
spiegels auf 93,5 und bei Einsatz des Metallspiegels aui 
57,8. 

Die Lichtleistung des Metallspiegels beträgt also nur 
61,8 Prozent der Lichtleistung eines höchwertigen geschlif- 
fenen Glashohlspiegels. . 

Die höhere Lichtleistung eines allseitig geschliffenen und 
polierten asphärischen Glashohlspiegels beruht hauptsäch- 
lich auf seiner korrekteren Strahlenführung, die mit einem 
im Drück- oder Preßveriahren hergestellten Metallspiegel 
nicht erreicht werden kann, zum anderen wird die höhere 
Lichtleistung‘ dadurch erzielt, daß das Reflexionsvermögen 
der Versilberung des Glashohlspiegels höher als das des 


‘ Metallspiegels ist. 


Ein weiterer Vorteil des Glashohlspiegels besteht darin, 
daß sein Silberbelag durch das Glas geschützt ist und so bei 
der Reinigung des Spiegels nicht in unmittelbare Berührung 
mit dem Säuberungsmaterial kommt. "Die Reinigung der 
Spiegelfläche des Metallspiegels hinterläßt dagegen leicht 
Spuren (Kratzer usw.) in dem weichen Metall. 4 

Daß Kohlespritzer auf dem Ganzmetallspiegel nicht haften, 
erscheint zunächst als großer Vorteil gegenüber dem Glas- 
hohlspiegel. Tatsächlich ist dies aber ein Trugschluß, denn 
die Kohlespritzer hinterlassen beim Metallspiegel sichtbare, 
die. Reflexionsschicht zerstörende Spuren, die die Licht- 
leistung beeinträchtigen. Diese Spuren lassen sich auch durch 
Reinigen nicht wieder beseitigen. Bei Glashohlspiegeln kann 
durch sorgfältige regelmäßige Pflege das Einbrennen kleiner 
Kohlespritzer und -Staubteilchen‘ weitgehend verhütet 
werden. ) 

Da Glashohlspiegel aus hitzebeständigem Glas auch schrof- 
fen Temperaturschwankungen gewachsen sind, haben sie 
bei sorgfältiger Behandlung eine lange Lebensdauer. 


EEE ER a EEE RE TEE EEE TERN TEE FT ELLE ELITE 
den kann der Schmalfilm nur durch eine gemein- 
same Verleihregelung, die auch in den ersten 
Jahren unliebsame Auswüchse verhindern muß. 
Abschließend kann gesagt werden, daß auch im 
Schmalfilmgeschäft über. allen Bemühungen das 
große Interesse der gesamten Filmwirtschaft ste- 
hen muß, bei der die Ordnung nach innen und 


außen allein in der Lage ist, ihren Fortbestand 
zu sichern. KRS.. 


Die neue Wochenschau 


„Welt im Film“ Nr. 310 
Straßburg: Deutschland gleichberechtigt im Europarat — 
London: König Georg eröffnet die „Britischen Festwochen“ — 
Aktuelles in Kürze: Tag der Kriegsgefangenen in West- 
deutschland — Schweden übergibt im Rahmen. der Unicef 


-Heim an die deutsche Jugend — Marine-Einheiten von 


Israel im Hafen von New York — 'Von Kopf bis Fuß 
„Modisches aus drei Ländern“ — Sport: Deutschland: 
Auto-Rundstrecken-Rennen in München-Riem: Fritz. Riess 
siegt in»der 2-Liter-Klasse. — Finnland: Weltmeisterschaf- 
ten im Freistil-Ringen — Italien: Internationales Reit- 
turnier in Rom. E 


„Neue Deutsche Wochenschau” Nr. 67/51 

Festtage in London: Feierliche Eröffnung des „Festival 
of Britain“ — Zwischen Ost und West: NDW-Reportage 
vom Notstandsgebiet Berlin — Kurz belichtet: Inter- 
nationale Maifestspiele: Goldene Plakette von Wiesbaden 
für Kurt Oertel — Am Großen Hirschgraben: Wiederher- 
stellung des Frankfurter Goethehauses — Die Bergputzer 
von Salzburg: Halsbrecherishe Frühjahrsarbeiten am 
Mönchsberg — In höchster Not: US-Marine-Flieger am 
neuartigen .Ausbildungsgerätt — Beim Tierarzt; Hoc- 
werlige Betreuung unserer Haustiere — Sport der Woche: 
Internationales Tennis-Turnier mit Treffen der Spitzen- 
spieler in Wiesbaden: Du Pont (USA), Zehden (Deutsch- 
land) — Höpfner—Rougiers, der belgische Klasseboxer 
nach vier Runden geschlagen — Um die Punkte: Preußen- 

Münster schlug 1. FC Nürnberg üb@rraschend 2: 1. 
Länge: 300 m 


„Blick in die Welt” Nr. 20/51 

Indochina: Modernste Waffen im Dschungelkampf — Poli- 
tisches Zeitgeschehen; Straßburg: Die Bundesrepublik voll- 
berechtigt im Ministerrat — Aachen: Verleihung des Karls- 
preises — London: Glanzvolle Eröffnung der britischen 
Festwochen — Aus Deutschland: Lukullus regiert im Funk- ; 
turm — Mit 400 Schafen über die Zonengrenze — -Film- 
treffen am Rhein — Sport: Tennis-Weltklasse in Wies- 
baden, Bergelin (Schweden) gewinnt im ı Herreneinzal, 
überraschender deutscher Sieg im Herrendoppel — Riemer 
Rundstreckenrennen: Verwegene Kurvenkämpfe unserer 
Meisterfahrer — Wie die Alten: Seifenkistl-Fahrer ganz 
groß — Lustige Fußballschlacht:, Box-Prominenz gegen 
Sport-Presse — Vatertag in Berlin: Sie wählten die Frei- 
heit! 


„Fox-tönende-Wochenschau“/Nr. 34/53 . 

Festwochen in. Großbritannien: Prachtvolle Eröffnung ‘der 
britischen Jahrhundertfeier durh König Georg — Weit- 
spiegel: Aachen: Ein Preis für den besten. Europäer — Gos- 
lar; Hexenspuk. in der Walpurgisnacht — Irgendwo: Eine 
Schafherde fliegt über die Zonengrenze — Australien: 
Freude mit vierbeinigen Boxern — Berlin: Die schönste Ber- 
linerin vor ihren Richtern — Paris: Der vorletzte Schrei der 
Bademode — Sport: 7 Nationen beim fröhlichen Reitturnier 
— Rundstreckenrennen der Motorräder in München: Fritz 
Riess schnellster Fahrer vor Hans Stuck — Englisches Auto- 
mobilrennen zerplatzt im Regen — Die Seifenkistenfahrer 
sind wieder da. Länge: 300 m 








Aus gegebener Veranlassung weisen wir darauf hin, daß die Kürzung unserer Rubrik 





„Im Spiegel der Kritik“ ausschließlich auf die Tatsache zurückzuführen ist, daß 
mit dem Ablauf der Saison naturgemäß weniger Filme erst- bzw. uraufgeführt 


werden. 


Selbstverständlich wird für unsere kritischen Besprechurgen zu gegebener Zeit (aiso 
zu Beginn der neuen Spielzeit) wieder der entsprechende Raum so disponiert, daß die 


notwendige Aktualität sichergestellt ist. 


Allianz 


Wehe dem, der liebt 


Wieder einmal dürfen Zwillingsschwestern der leichten 
Filmmuse dienen, wieder einmal werden sie (die eine als 
Operettensängerin etwas leichtlebiger veranlagt als die 
ernsthaftere Bildhauerin) vom gleichen Mann umworben 
und beinahe auch verwechselt, doch geht dem eleganten 
Rechtsanwalt noch rechtzeitig das notwendige Licht auf, 
scdaß er nicht einmal in Gedanken zu sündigen braucht. 

Eberhard Keindorff hat sich mit dieser Idee keines- 
wegs überanstrengt und auch Alexander v. Statina baut 
seine Regie auf bewährten Effekten auf. Erst tiei. in der 
zweiten „Halbzeit“ gewinnt der Film Boden und erzielt den 
für ein Lustspiel vorauszusetzenden Heiterkeitserfolg. 

° Müsik (v. Slatina) und Liedtexte (Ralph Maria Siegel) 

kann man als zündend ansprechen. Herbert Kirch- 

hoff baute der Operettendiva einen traumhaften Wohn- 

palast, Willy Winterstein führte die Kamera kon- 

ventionell, Schnitt und Ton sprengen nicht den Rahmen des 
. Ortsüblichen. 

Im Mittelpunkt eines bewährten Ensembles stehen Gretl 
Schörg In der Doppelrolle und Wolf Albach-Retty, 
beide gut anzuschauen, Arno Assmann gesellt sich als 
weiterer Gatte, dem die Liebe heiliger ist als die Arbeit, 
hinzu. Rudolf Platte, Hubert v. Meyerinck und 
Oskar Sima bewegen sich in den ihnen eigenen Komiker- 
bahnen, während Erika v. Thellmann wohltuende Zu- 
rückhaltung auferlegt wird. Die erstarrte Form sprengen 
Hermann Pfeiffer und Käthe Pontow. 

Eine Real-Produktion im Verleih der Allianz. Vorführ- 
dauer etwa 83 Minuten. Berliner Erstaufführung am 1. 5. 51 
in der Bonbonniere. Jugendfrei. Nicht feiertagsfrei. H.R. 





Margot Hielscher und Will Meisel 
stellten sich anläßlih der Frankfurter Premiere- von 
„Dämonische Liebe“ der Presse. Will Meisel, 
der die Musik-Nummern des Films verlegte, kam quasi 
in Vertretung seines Namensvetters, des Regisseurs und 
Hauptdarstellers Kurt Meisel. Margot Hielscher trat außer- 
dem im Filmpalast in Mainz, im Walhalla-Theater in 
Wiesbaden, in den Astor-Lichtspielen in Offenbach und im 
Bieberbau in Frankfurt vor das Publikum. 

Foto: National-Film/Baatz 


Centiox 
Drei kehrten beim 


(Three came home) 


Die Schriftstellerin Agnes Newton Keith erzählt die Ge- 
schichte einer britischen Familie, die beim Ausbruch des 
amerikanisch-japanischen Krieges in Sandakan auf Borneo 
lebte, dann getrennt und in Internierungslager eingewiesen 
wird. Hier nun beginnen speziell für Agnes Jahre des 
Leidens, bis im September 1945 nach vierjähriger Haft 
die Freiheit winkt. Ergreifende Szenen spielen sich ab; die 
nächtliche Begegnung unter der großen Palme, der Besuch 
der Australier im Frauenlager, wobei die Nichtsahnenden 
reihenweise von der Bewachungsmannschaft abgeknallt 
werden. Nur der japanische Oberst- setzt bisweilen der 
rohen Gewalt menschliche Gefühle entgegen. 2 

Umsichtig die Regie von Jean Negulesco, der 
jeder seiner Figuren prägnante Umrisse verleiht. An ein- 
zelnen Stellen läßt er das Abschiednehmen etwas weit 
schweifen und zögert auch die Wiedervereinigung gewalt- 
sam hinaus. Doch werden diese geringen Minuspunkte 
ausgeglichen durch großartige und überzeugende Darsteller- 
leistungen, voran von Claudette Colbert, der um Ge- 
rechtigkeit ringenden Frau, und Patrik Knowles, 
dem gestrafften Ehemann. Nicht zu übersehen sind die Lei- 
stungen des alten Stars Sessue Hayakawa, des zwie- 
spältigen Obersten, und von Florence Desmond, einer 
fapferen Leidensgefährtin. Die überzeugende Tendenz: 
daß unschuldige Kinder sehr oft am heftigsten die Leid- 
tragenden eines Krieges sind. Der bewährte : Milton 
Krasner fotografierte oft sehr direkt, aber mit nach- 
hältigem Eindruck. 





Ein Film, in dem viel geweint wird, nicht nur aus Mit- 
gefühl, sondern in Erinnerung an ähnliches oder gleiches 
Leid, das viele ertragen mußten. Ein Film, der auch in die 
verhärtetsten Herzen eindringen will, ohne überschwenglich 
sentimental zu sein. 

Zur Synchronisierung von Ultra-München nur eine An- 
merkung: 100prozentig. 

" Eine 20th-Century-Fox-Produktion im Verleih der Cent- 
fox. Vorführdauer etwa 110 Minuten. Nicht frei für 
Jugendliche unter 16 Jahre, feiertagsfrei. Deutsche Erst- 
aufführung am 4. 5. 1951 in der Kurbel in Freiburg. . 
Heinz Reinhard 


Astor 
Aufruhr in Mesa Grande 
(Hopalong Cassidy Return) 


Außer einer schnellen, interessanten Schnittiolge konnte 
der Rezensent nichts in diesem Film entdecken, was die 
sonst übliche Western-Schablone durchbrochen hätte. Nach 
einigen Morden soll ein fremder Sheriff in Mesa Grande 
für Ordnung sorgen und bringt dabei die Stadt und das 
Herz der Banditenkönigin in Aufruhr. Die spricht gegen 
Schluß, ihr Leben endend, den lapidaren deutschen Satz: 
„Schade, daß wir so oft erst zu spät erkennen, was wir 
hätten tun sollen.” Auf den Film bezogen müßte die einzig 
richtige Auslegung lauten: Nicht importieren! Uberlassen 
wir es doch ruhig der überseeischen Zuständigkeit, solche 
Filme zu sehen. Obzwar William Boyd, George Windy 
Haes, und Gail Sheridan schauspielerisch „da“ waren, gab 
das Publikum im Berliner Erstaufführungshaus den Film der 
Lächerlichkeit preis. Western-Theater werden trotzdem auf 
ihre Kosten kommen, 

Ein Western-Classics-Film im. Astor-Film-Verleih, Vor- 
führdauer etwa 75 Minuten. Deutsche Erstaufführung in 
Synchronfassung am 27. 4. im Cinema am Tauentzien in 
Berlin. Jugendfrei. Rd. 


- Deutsche Commerz-Film 


Wintermelodie 


x, Eine Wintersportkomödie nennt sich dieser österreichische 
Film. Wintersport ist richtig, Komödie weniger. Regisseur 
Eduard Wieser und seine Kameramänner Walter Riml 
und Hans Staudinger nutzten zwar eifrig die Gelegenheit, 
sonnenbeschienene Winterlandschaften und prächtige Schuß- 
fahrten aufs Zelluloid zu bringen, aber ihre Story, nach 
einer Idee des Regisseurs von H. Schubring und E. Eplinius 
mehr oder weniger einiallsreich über erhebliche Längen 
gebracht, ist etwas kreuzlahm. Sie kommt über den Grund- 
einfall, vier Skimeister aus verschiedenen Nationen der 
reizenden französischen Meisterin Blanche (Ilse Peternell) 
den Hof machen zu lassen, nicht hinaus. Die gesamte Spiel- 
handlung besteht lediglih aus Variationen zu diesem 
Thema und wirkt bald schleppend und ermüdend, zumal 
schon von Anfang an kein Zweifel darüber bestehen kann, 
wer wen „bekommt“. Auch das Eintreffen einer zweiten 
Frau, Autorin einer etwas verrückten Broschüre für Lieb- 
haber (Erika Matejko), ergibt keine wesentlich neuen Im- 
pulse. 

Von den vier „Paladinen“ trifft Franz Eichberger noch am 
besten den Komödienton. Auch Hermann Brix hält den 
Anfechtungen des Drehbuchs wacker stand, während man 
Dietmar Schönherr seinen Amerikaner keine Sekunde lang 
glaubt. Man hätte schon Darsteller aus den betreffenden 
Ländern einsetzen müssen, um mit der angestrebten Inter- 
nationalität zu überzeugen. Skiweltmeister Rudi Matt, der 
vierte im Bunde, verläßt sich mit Recht mehr auf seine 
Skier. Ekkehardt von Arendt gibt einen liebenswürdigen, 
komponierenden Papa; und Gustav Waldau einen verständ- 
nisvollen Hotelportier. 

Die rechte Stimmung kommt in diese „Wintermelodie“ 
erst am Ende, wenn das turbulente Maskentreiben auf 
Skiern anhebt und ein Heer von Skihasen zu den Klängen 
der (von Willy Schmidt-Gentner komponierten) „Ski- 
symphonie“ über die Schneeflächen saust. 

Ein Wieser-Film im Verleih der Deutschen Commerz-Film. 
Normale Länge. Erstaufführung in den Kammerlichtspielen, 
Heidelberg am 27. April 1951. bum- 


Wildwestbanditen 


Wir haben schon bessere Wildwester mit Gentelman- 
Cowboy Hopalong-Cassidy-William Boyd und seinen drei 
Genossen Windy, Lucky und Speedy gesehen. Hier hat 
man wieder einmal zwei Episoden aneinandergeflickt. Die 
Kopie des ersten Teils, in dem die Toten nur so purzeln, 
ist so schlecht, daß bei den nächtlichen Szenen ä la „Neger- 
kampf im Tunnel“ selbst die bestimmt anspruchslosen Zu- 
schauer unruhig werden. Im zweiten Teil geht es nach 
einem Postkutschenüberfall, der zum Schluß natürlich ge- 
sühnt wird, in der Hauptsache um eine aufregende Wett- 
fahrt und eine Liebesaffäre. mit Lucky, der diesmal schon 
im ersten Teil geheiratet hat. Die Synchronisation, Rhyth- 
moton, befriedigt. Ein Publikumseriolg ist dem Film aber 
trotzdem sicher. _ 

Ein Allstarfilm im Emka-Filmverleih, Länge 2700 m, Spiel- 
zeit 100 Minuten. Jugendfrei, nicht feiertagsfrei. Erstauffüh. 
rung am 4. 3. im Viktoria-Theater, Hannover. E. B. 


RKO 


Emka 


Tal des Todes 


Ein Wildwestfilm mit rauhem aber herzlihem Grundton, 
der berichtet, wie ein Gerechtigkeitsfanatiker vom Typ 
„weißer Indianer“ nicht nur einen einflußreichen Viehhänd- 
ler..als gewissenlosen ‚Schurken entlarvt, sondern ihm oben- 
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drein noch die Braut abspenstig macht. Natürlich mangelt 
es im Rahmen dieses Geschehens nicht an aufregenden Ein- 
zelheiten wie Jagden, Schlägereien, Schießereien usw. Am 
Rande amüsiert sich der Zuschauer köstlich über einige 
ausgesprochen originelle. Einfälle und betont komische 
Typen. Regisseur George Marshall tat seinerseits nicht 
mehr aber auch nicht weniger hinein, als erforderlich war, 
um das spezielle Wildwestfilm-Publikum zu befriedigen. 
Die hübsche Lucille Ball -und der männlich-sympathische 
James Craig paßten sich dem Milieu an und entledigten 
sich ihrer Aufgaben mit viel Elan. 

Der Beschaffenheit entsprechend dürfte allenthalben ein 
normaler Wildwest-Erfolg zu erwarten sein. 

Ein RKO-Film. Länge: 2215 m, Spieldauer: 80 Min. 
Jugendfrei, nicht feiertgasfrei. Erstaufführung am 1. 3. 1951 
in den Göttinger Kammerspielen. Hd. 


Schonger 
Bleib bei mir! 


(Un Hombre va por el Camino) 


Ein durch die Pyrenäen strolchender arbeitsscheuer 
Vagabund stößt auf ein einsames Gehöit, in dem eine junge 
schöne Witwe mit ihrem Töchterchen bei harter Tages- 
lebt. Luis, der Vagabund, versucht zwar wieder zu arbei- 
ten — aber am nächsten Tage ist er schon wieder auf der 
Landstraße. Doch er kehrt zurück und zwischen den beiden 
jungen Menschen erwächst eine starke Zuneigung, die 
durch das Kind gefestigt wird. Als übles Gerede Luis 
wieder zum Aufbruch bewegt, erkrankt das Mädchen. Nun 
erfährt der Zuschauer das Geheimnis dieses intelligenten 
und ansehnlichen Vagabunden (das wir nicht vorweg- 
nehmen möchten). Das Kind wird gesund und — Julia und 
Luis ein Paar fürs Leben, denn Luis hat zu sich selbst 
und seinem früheren Beruf zurückgefunden. 

Man ist sehr angenehm überrascht, wie die Spanier 
diesen substantiell dünnen Stoff, der außerdem gefährlich 
nahe am Kitsch lag, filmisch transponierten. Drehbuch und 
Regie von Manuel Mur Oti verschmolzen Lebensnähe und 
Kunst, daß keine Naht sichtbar blieb. Eine überlegene 
Klugheit und Güte -bleibt der Grundnenner in jeder Phase. 
Auc die nicht selten witzig-pontierten Dialoge der deut- 
schen Bearbeitung von Schongerfilm wurden dieser Kon- 
zeption bestens gerecht. 


Die drei Hauptdarsteller — Ana Mariscal als Julia, 
Fernando Nogueras als Luis und Pacita De Landa als Töch- 
terchen — bewegen sich erstaunlich ungezwungen vor der 
ausgezeichneten Kamera Manuel Berenguers, die auch der 
spanischen Landschaft eine Hauptrolle einräumte. 

Ein Film, der es verdienen würde, in Deutschland Be- 
achtung zu finden und dem zum Vorteil gereicht, daß er 
das weibliche Empfinden besonders berührt, ohne senti- 
mental zu werden. An feinfühliger Schaumannsarbeit sollte 
jedoch nicht gespart werden. 

Eine Produktion der Sagitairo-Film, Madrid, im Schonger- 
Filmverleih. Jugend- und feiertagsfrei. Länge: 2378 Meter. 
Laufzeit: 87 Minuten. Karl-Otto Gebert 
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„Gabilan“-Taufe im Tierpark Hellabrunn 
Anläßlich der Münchener Erstaufführung des Republic-Films 


„Gabilan“ fand unter dem Protektorat des Münchener 
Tierschutzvereins die originelle Taufe eines l4tägigen Pony- 
fohlens auf den Namen „Gabilan“ statt. Frau Ilse Kuba- 
schewski, in deren Gloria-Verleih der Film erscheint, 
nahm zusammen mit dem Leiter des Tierparks, Direktor 
Dr. Heinz Heck die feierliche Zeremonie vor. Ein wirk- 
lich sinniges Taufgeschenk waren zwei Zentner Hafer 
neben einem kleinen silbernen Hufeisen, welches ihm die 
Patin zum Präsent machte. 


Foto: Gloria-Film/Brünjes 


„Himmel über den Sümpfen“ 


In Berichtigung unserer Fußnote der Filmkritik „Him- 
melüber den Sümpfen“ (Maria Goretti) — „Die 
Filmwoche“, Nr. 16 vom 21. April 1951, Seite 209 — weist 
uns die Düsseldorfer Zentrale des Schonger-Filmverleihes 
GmbH. darauf hin, daß die Vorführung dieses Filmes am 
7. April 1951 vor der Hamburger Urania-Kulturfilmgemein- 
schaft keine deutsche Erstaufführung, sondern eine ganz 
interne Sondervorführung gewesen sei — wie sie auch an 
anderen Plätzen wie Düsseldorf, Köln, Münster i. W. ver- 
anstaltet werden. 

Die deutsche Erstaufführung des Filmes, der also nicht 
als Sonderprogramm, sondern als normales Tages- 
programm vermietet wird, fand am 13. April 1951 
gleichzeitig in den Kölner Hahnento'r-Licht- 
spielen und in Münster/W, statt. In Köln erzielte der 
Film in siebentägiger Spielzeit fast 23 000 Besucher, wäh- 
rend er in Münster des großen Publikumserfolges wegen 
für die zweite Spielwoche inzwischen verlängert wurde. 

Gt. 


Repeisen kurz belichtet 
Hinter den roten Mauern 


Das wurde vor annähernd 20 Jahren mit prächtigen Dar- 
stellern von Georg Jacoby gedreht und schildert den Kon- 
flikt eines jungen Kadetten, der — seinen Eltern herzlich 
zugetan — ein Verhältnis zwischen seiner Mutter und einem 
Rittmeister aufgedeckt zu haben glaubt. Der Rittmeister 
wird erschossen, der Kadett steht unter Mordverdacht, bis 
vor Gericht die erwartete Wendung eintritt. 

Ausgezeichnet gespielt wird von Albert Bassermann, der 
die Gestalt der alten Exzellenz genauestens trifit, von 
Johannes Riemann, dem leichtsinnigen Rittmeister, und 
Trude von Molo, der umworbenen jungen Frau. Daneben 
Eise Bassermann, Ellen Schwannecke, Paul Henckels und 
Erinnerungen mannigfacher Art wachrufend: Friedrich Kayß- 
ler und Walter Steinbeck. Auffallend die Natürlichkeit der 
jungen Darsteller, voran Franz Fiedler und Eric Ode, 

Die Kopie ist technisch nicht immer einwandfrei und leidet 
an später angesetzten Schnitten. Der örtlichen Zuständigkeit 
halber verlegte man die Neuaufführung nach Berlin-Lichter- 
ielde, wo die Kadettenanstalt sich einst befand, nannte 
den Film mit seinem früheren Untertitel „Hinter den roten 
Mauern von Lichterfelde“ und leitete ihn mit fünfminutiger 
Marschmusik ein. Das allerdings war in höchstem Grade des 
Filmes Überdruß. 

Produktion: Reichsliga-Film. Verleih: Panorama. Vorführ- 
dauer 83 Minuten. Neuaufführung am 27. 4. im Gloria in 
Berlin-Lichterfelde. Jugendfrei, feiertagsfrei. H.R. 


Schneider Wibbel 


Das einzige rheinische Volksstück, das die engeren 
Grenzen der Landschaft durchbrach, ganz Deutschland be- 
geisterte und selbst im Ausland nicht unbekannt blieb. 
Das Bühnenstück von Hans Müller-Schlösser ist eine 
vollendete Komödie von vollsaftiger Frische und präch- 
tigem Dialogwitz, so daß die Drehbuchautoren Bobby E. 
Lüthge und Helmut Käutner nur unwesentliche Änderun- 
gen vorzunehmen brauchten. Auch die Regie von Viktor 
de Kowa wurde den volksfümlichen Erfordernissen 
bestens gerecht: vorwiegend spielerisch-leicht mit einigen 
derben Akzenten. 
Von den 27 aufgezählten Darstellern wollen wir nur an die 
Hauptakteure erinnern: Erih Ponto macht aus seinem 
Wibbel eine köstliche Charakterstudie, ständig zwischen 
Mut und Angst schwankend. Fita Benkhoif ist eine ziem- 
lich „lustige Witwe“, deren behaarte Zähne zu fürchten 
sind. Günther Lüders hat eine ergiebige Doppelrolle und 
kann am Schluß die kühle Schönheit der Kilementine, 
Irene von Meyendori, erobern. 

Da der 1939 uraufgeführte Film nur kurze Zeit aus- 
gewertet werden konnte und er andererseits erfreulicher- 
weise heute nicht besser gedreht werden könnte, sollten 
überall gute Kassen zu erwarten sein. 

Ein Majestic-Film der Tobis im Schongerfilm-Verleih. 
Jugendfrei, Feiertagsverbot. Länge: 2223 Meter. Laufzeit: 
81 Minuten. Karl-Otto Gebert 
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„Der Besondere“ auf Außenaufnahmen 


Planmäßig wurden am 5. Mai 1951 die Ate- 
lieraufnahmen des neuen Peter Ostermayr- 
Films „Der Besondere“ nach dem gleich- 
namigen Roman von Ludwig Ganghofer — Dreh- 
buh: Peter Ostermayr, Regie: Walter 
Janssen, Kamera: Werner Krien, Musik: 
Bernhard Eichhorn Hauptdarsteller: Richard 
Häußler, PaulRichter, WillyRoesner 
Inge Egger, Inge Cornelius und Ilse 
Fritz — beendet. 

Der „Besondere“ Rihard Häußler, 
Bösewicht und Dunkelmann par excelence — 
ist ein entflohener Häftling, der Nacht für 


Nacht auf abenteuerlihen Wegen mit Schmug- 


gelware über die Grenze geht. Aber nicht er, 
der verschlagene, feige Holzknecht bekommt 
die hochmütige, bildsaubere Bürgermeisters- 
tochter, für deren Rolle sich Ostermayr nach 
längerem Suchen den schon bekannt gewor- 
denen Na'hwuchsstar Inge Egger verschrie- 
ben hat, sondern der brave Martibauer Paul 
Richter, bewährt in einem runden Dutzend 
Ganghofer-Filmen. Eine reizende Neuentdek- 
kung ist Ilse Fritz, Töchterlein des baye- 
rischen Schriftstellers Hans Fritz. Wieder be- 


gegnen wir. Willy Roesner in der Rolle 
eines protzigen Bürgermeisters, Inge Cor- 
nelius als frischer Sennerin und Gustl 
Gstettenbaur, einem zu allen Spässen 
aufgelegten Grenzer. 


Die Außenaufnahmen wurden zunächst auf 
dem Wendelstein, in einer von einer Lawine 
verschütteten Almhütte begonnen. Weitere 
Außenaufnahmen finden aus Anlaß eines Floß- 
unglückes auf der Isar bei’ Lenggries statt und 
anschließend sind Hochgebirgsaufnahmen im 
Berchtesgadener Land am Fuße des Watzmann 
und im Märchenwald am Hintersee vorgesehen. 
Die Aufnahmen sollen Anfang Juni beendet 
sein. Der Film erscheint zur neuen Verleihsai- 
son zu Beginn des Herbstes und wird von 
Kopp/München und Unitas /Düsseldorf, ver- 
liehen. 


„Der Besondere“: Richard Häussler 


Die Peter Ostermayr-Produktion teilt uns zu 


unserer Atelierreportage in Nr. 18/51 mit, daß 
die Titelrolle des Films „Der Besondere“ von 
Richard Häussler gespielt wird. 


Zielsetzung: Niveau in der Jugend-Filmproduktion 


In München wurde, wie schon kurz berichtet, 
die „Deutsche Gesellschaft zur Förderung des 
Jugendfilms gemeinnützige GmbH“ gegründet. 
Die Initiatoren dieser neuen Gesellschaft sind 
Dr. Most von der Müchner Fifi, Prof. Hans 
Gebhard von der Universität und Staats- 
sekretär a.D. Jaenicke, denen es gelungen 
war, bei hohen Stellen, wie dem Bundespräsi- 
dium und Mr. McCloy, sich wertvollster Unter- 


.‚stützung zu vergewissern. Dabei gelang es 


ihnen durch Argumente ‘zu überzeugen, die 
besagten, daß das „Bundesjugendwerk*" sowis 
die Jugendprogramme der Alliierten- Hochkom- 
missare zwar dankenswerter Weise auf Päda- 
gogik, Literatur oder Sport für die Jugend Ein- 
fluß genommen hätte, daß man aber bei all 
dieser Förderung bisher fast wohl immer den 
Film übersehen habe. (s. hierzu auch un- 
seren Artikel „Voraussetzungen und Grenzen 
des Jugendfilms“ Nr. 16/51, S. 204). 


Die neue Gesellschaft hat sich demnach die 
Förderung von Produktion und Vertrieb für 
die Jugend besonders geeigneter Filme zur 
Hauptaufgabe gestellt. So sieht ihr Programm 
die Realisierung einiger Spielfilme vor, die 
etwa auf der Ebene des „Doppelten Lottchens” 
liegen, ferner ausgesprochene Kindermärcen- 
und u. U. Jugend-Dokumentarfilme, Schließlich 
trägt man sich auch mit der Absicht, die Syn- 
chronisation besonders für die Jugend präde- 
stinierter Auslandsfilme zu finanzieren. 


Gesellschafter dieses neuen gemeinnützigen Unterneh- 
mens sind die Deutsche Bank, die Bayerische Staatsbank, 
die Fifi und ein Privatmann. Den Beirat bilden Staatssekre- 
tär a. D. Jaenicke, Dr. Most in seiner Eigenschaft als Fifi- 
Geschäftsführer und Direktoriums-Mitglied der Bayerischen 
Staatsbank, Prof. Gebhard und Kommerzienrat Krauss, Fer- 
ner soll ein Kuratorium von 15 Mitgliedern gebildet wer- 
den, das sich aus Vertretern von Jugendorganisationen so- 
wie Persönlichkeiten, die mit der Jugendarbeit einerseits 
und dem Film andererseits besonderen Kontakt haben, zu- 
sammensetzt, Als Geschäftsführer fungiert Franz Bald- 
wein, der früher in der Kulturfilm-Abteilung der Ufa 
tätig war. . 


Dem Plan der Gesellschaft zufolge soll ein Produzent, 
den sie mit der Herstellung eines ihrer Filme beauftragt, 
aller etwaigen Finanzierungs- und besonders Vorfinanzie- 
rungssorgen enthoben werden, da sie neben Krediten auch 
mit liquiden. Geldern rechnen kann, was außer einer er- 
höhten Rentabilität auch eine Qualitätssteigerung ermög- 
licht. Unabhängig davon legt die Gesellschaft jedoch Wert 
darauf — um ihren gemeinnützigen Charakter zu wahren —, 
möglichst bald zu Eigenkapital-Bildung zu kommen. Ihr Auf- 
tragsproduzent wird jedenfalls in der Lage sein, statt sich 
in mühevollen Verhandlungen bei verschiedenen Banken 
um Kredite bemühen zu müssen, sich seinen wirklichen 
Produktionsaufgaben zu widmen. Dafür jedoch soll der ein- 
gespielte Produktionsanteil zunächst auf ein Sperrkonto 
überwiesen werden, das jedoch später 50 zu 50 vH aus- 
bezahlt werden wird. Ausgewertet sollen die geplanten 
Filme übrigens ganz normal von bereits bestehenden, je- 
weils mithaftenden Verleihfirmen werden. 


‘Wesentlich erscheint noch, daß es der Gesell- 


schaft durch die gesicherte Finanzierung möglich 
sein wird, namhafte Autoren zur Mitarbeit 
heranzuziehen. In einer im Entstehen begrif- 
fenen eigenen dramaturgischen Abteilung lie- 
gen bereits mehrere Stoffe vor. Prof. Gebhard 
zufolge sollen jedenfalls die durch und mit 
Hilfe der Gesellschaft entstandenen Filme 


weder besonders deutliche Zeigefingermoral 
aufweisen und sich auch formal u. U, keines- 
wegs von einem spannenden Reißer unterschei- 
den. Nur wird ihr ethischer Gehalt so sein, 
daß er die Jugend im positiven Sinne unmerk- 
lich beeinflußt. Werner 





„Schwarzwaldmädel“ in Japan 

Als ersten Film der deutschen Nachkriegs- 
produktion wird Japan jetzt den Berolina-Her- 
zog-Film „SSchwarzwaldmädel“ zur Auf- 
führung bringen. (rd) 
50.- Film von Produktionsleiter Werner Fischer 

„Die Frauen des Herrn S.“ wurde der 
50. Spielfilm (des Produktionsleiters der Pon- 
tus-Film, Werner Fischer. Bei der Ufa begann 
er als Volontär seine Laufbahn. Die weitere 
Ausbildung erhielt er im Schneideraum und 
als Regie-Assistent, Aufnahmeleiter und Pro- 
duktions-Assistent. Nebenbei war Fischer als 
freier Schriftsteller und literarischer Über- 
setzer tätig. 1948 verpflichtete ihn Fritz Kirch- 
hoff für die Pontus-Film, es entstand unter sei- 
ner Produktionsleitung u.a. der als künstlerisch 
wertvoll prädikatisierte Spielfilm „Die töd- 
lichen Träume“. 


Avantgarde-Film eingetragen 

Unter dem 5. April wurde in das Berliner 
Handelsregister die Firma „Avantgarde-Film“ 
neu eingetragen, deren Sitz sich in Berlin W 15, 
Schlüterstr. 45, befindet. Geschäftsinhaber ist der 
Regisseur Werner Schulz, Berlin. 





: Hans Söhnker und Petra Peters 
spielen neben internationalen Stars die Hauptrollen des 


deutsch-italienischen Gemeinscaftsfiilms „Schatten 
über Neapel“ (Camorra), der nunmehr in Kürze im 
National-Verleih herauskommt. Er schildert eine Episode 
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aus dem Kampf Italiens gegen den Terror der Geheim- _ 


bünde. Foto: Comedia/National-Film/Brünjes 
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Rudolf Schündler 

In über 30 Filmen ging Rudolf Schündlers ein- 
prägsames Gesicht bisher über die deutsche 
Leinwand, u. a. fünffacher Mörder und zehn- 
facher Komiker — nach eigenen Angaben —; 
dies ist Beweis dafür, daß dieser Charakterspie- 
ler noch nie darstellerisch festzulegen war und 
immer wieder ' jeglicher Schablone entgleiten 
konnte, Mehrere Filmrollen allein im letzten 
Jahr beweisen die Vielseitigkeit, aber auch die 
ständig nach oben ansteigende Erfolgslinie des 
Künstlers, dessen Weg ihn von der Schauspiel- 
schule seiner Heimatstadt Leipzig über die Pro- 
vinz schließlich nach Zürich, Frankfurt und Berlin 
führte. Hier war das geeignete Betätigungsfeld 
für den Bühnendarsteller und Regisseur Schünd- 
ler, sodaß auch schon früh der Film auf ihn auf- 
merksam wurde und zum, ersten Mal ihn im 
„Kabinett des Dr. Caligari“ herausstellte. Mei- 
lensteine in Schündliers darstellerischer Entwick- 
ıung waren Filme wie „Kleider machen Leute”, 
„Das schwarze Schaf“. Geza v. Cziffras „Leuch- 
tende Schatten“ gingen leider im Inferno des 
Kriegsendes unter. 

Nach dem Zusammenbruch gründete Schündler 


in Münden mit einem Ensemble bekanntester 


Stars das bald berühmte literarische Kabarett 


„Die Schaubude”, die — auf sich allein gestellt 


— jedoch der Währungsreform zum Opfer fiel. 
Neben laufender Synchron-Arbeit riefen bald 
die „Königskinder”, der „Brandner Kaspar”, „Ich 
mach Dich glücklich”, „Wer bist Du, den ich 
liebe?“ und „Eine Nacht im Separee“. 
Inzwischen saß er für den Ostermayr-Film 


„Der Geigenmacher von Mittenwald“ wieder 


auf dem Regiestuhl. tw. 





Marina Ried 
Quicklebendig, immer zu Scherzen und Späßen 
aufgelegt ist diese begabte Schauspielerin, die 
man eigentlich nur im Zusammenhang mit Ru- 
dolf Platte, ihrem angetrauten Gatten nennen 
kann. „Leider mit einem Schauspieler verhei- 
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ratet“, sagt Marina, „und trotzdem glücklich. 


Aber schreiben Sie nicht so viel davon“, ist ihre 
Mahnung, „es dient vielleicht nicht der Publi- 
city.“ Warum es auch besonders betonen — es 
weiß ja doch jeder! 

Marina Ried hat in den Jahren nach dem völ- 
ligen Zusammenbruch in erster Linie Theater 
gespielt. Im wesentlichen in Berlin. -Hier kennt 
sie die Bretter aller Bühnen, kein Wunder, da 
die so vielseitig Begabte schon mit 15 Jahren 
sich in der „Plaza” präsentierte, nachdem sie fast 
10 Jahre lang fleißig der Ballettschule und auch 
dem Gesangsunterricht gehuldigt hatte. Natür- 
lich entdeckte sie auch bald der Film. Stationen 
waren Terra — Ufa — Tobis. „Wenn der junge 
Wein blüht”, „Die rote Mühle”, „Konzert” und 
„Der Posaunist” sind einige der Filmtitel, an die 
man sich im Zusammenhang mit ihrem Namen 
erinnern wird. E 

Nach dem Kriege war teils wegen der zahl- 
reichen Bühnenverpflichtungen keine Zeit für 
Film. „Vielleicht äuch”, meint sie, „hat mich kein 
Produzent haben wollen. Aber so ist das ja 
immer. Kommt einer, folgen die anderen nach.” 
Und so hatte sie ein anderes Angebot ausschla- 
gen müssen, weil sie bei der Skala-Film unter 
Alfred Braun eine sehr schmissige, sehr nette 
und sehr kecke Rolle in „Pikanterie” erhalten 
hatte. 

Hobby: Tiere, eventuell Landwirtschait, be- 
stimmt aber Boxen. Das hat seinen bestimmten 
Grund. Sie ist verschwägert mit den Tsche- 
chowas. Und seit Ada den Conny geheiratet hat, 
ist der Rux auch in Marinas Verwandtschaft auf- 
genommen worden. H.R. 


Filme des Monats 
„Dr. Holl” und „Der Göttergatte” 

Zum besten deutschen Film des Monats April 
wurde der von Nätional verliehene Film „Dr. 
Ho1l1” von der Arbeitsgemeinschaft Hamburger 
Filmjournalisten erklärt. Damit wurden inner- 
halb von vier Monaten zwei National-Filme mit 
diesem Titel ausgezeichnet, der erste war der 
Erich Kästner-Film „Das doppelte Lottchen”. 


Zum Film des Monats April wählte die Ar- 
beitsgemeinschaft Hamburger Film-Journalisten 
von insgesamt 26 erstaufgeführten Ausländern 
den Film „Der Göttergatte” (Prisma). 
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„Hildegard- Knef ohne Schminke,, 


Den ersten großen Bildbericht über Carol 
Reeds neuen Film „Der Verdammte der 
Insel“ bringt die neue Nummer der „Film- und 
Mode-Revue”, Neben einer Fülle anderer fes- 
selnder Berichte von Atelier und Leinwand wie 
„Hildegard Knef ohne Schminke“, 
„Düsenflugzeug im Zuschauer- 
raum‘, Revolution in Sievering”. 
- Die bekannte Filmillustrierte, die sich ständig 
steigender Beliebtheit beim Kinopublikum er- 
freut, hat für ihre Leser dieses Mal übrigens 
einen besonderen Fall aufgerollt, in den Irene 
von Meyendorff, Gisela Uhlen und Hermann 
Speelmanns verwickelt sind. DaB es sich dabei 
nicht um Klatsch, sondern um fotografiertes Le- 
ben handelt, spricht für die „Film- und Mode- 
Revue”, die sich noch nie mit künstlich aufge- 
donnerten Skandälchen befaßt hat. 





Das Ehepaar Wolfgang Liebeneiner - Hilde Krahl 
nahm an einem ‚Presse-Empfang teil, den der Ring-Film- 
Verleih anläßlih der Münchener Erstaufführung seines 
neuen Films ‚Das Tor zum Frieden“ duicführte. 

3 Foto: Ring-Film.Schödl 
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Die erste deutsch-italienische 
Gemeinschaftsproduktion 
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Kukturfilm 





Lhasa Lo 
Mit der Kamera durch das Wunderland Tibet 

Unter den vielen Expeditionsiilmen, die wir schon aus 
allen Teilen der Welt gesehen haben, nimmt dieser filmische 
Streiizug durch das geheimnisvolle Tibet einen besonderen 
Platz ein. Hier gelang es einer deutschen Expedition unter 
der Leitung von Dr. E. Schäfer, dem technischen Leiter 
Edmund Geer, dem Anthrophologen Dr. Bruno Beger, dem 
Geophysiker Dr. Karl Wienert und nicht zuletzt dem 
Kameramann Ernst Krause, dessen großartiger Arbeit 
wir diesen Film in erster Linie zu verdanken haben, auf 
Grund einer offiziellen Einladung der tibetanischen Regie- 
rung, in ein Land friedlich einzudringen, das heute als 
strategische Schlüsselstellung im Zeichen weniger iriedlicher 
Einmärsche steht. 

Während wir es sonst gewohnt sind, bei sogeneannten 
Expeditionsfilmen, in einer oft willkürlichen Aneinander- 
reihung von interessanten Bildern den Zweck des Begin- 
nens als erfüllt anzusehen, zeichnet sich dieser Film durch 
eine Konzeption zus, die das Wissenschaitliche und Aben- 
teuerliche durch das Auge der Kamera großartig koordiniert. 
Der von Hans Albert Lettow gestaltete Film sprengt 
den Rahmen der sonst gewohnten filmischen Reiseschil- 
derungen in einer beeindruckenden Weise. 

Verleih: Dia-Film, München. — Zur Steuerermäßigung 
empfohlen W.f. 


Eugen Schuhmachers Buch: Meine Filmtiere 

Eugen Schuhmacher ist als Gestalter zahlreicher 
Tierfilme “allen Kulturfilmfreunden in Fach- und Laien- 
kreisen längst ein Begriff geworden, und seine biologischen 
Tierfilme gehören zu den klassischen Werken auf diesem 
Gebiet. „Salmo — die Forelle“, „Das Netz aus Seide“, 
„Nesthocker — Nestilüchtler“, „Nur ein Tümpel“, „Gefie- 
derte Baumeister“, „Vorsicht, Kreuzottern“, „Antilopen der 
Berge“ — um nur einige davon zu nennen, waren und sind 
das Repertoire zahlreicher Matineen und ganzer abend- 
füllender Veranstaltungen, die immer wieder zahlreiche 
Freunde des Tier- und Kulturfilms angezogen haben. Die 
malerische Schönheit der Bilder zeichnen diese Filme ebenso 
aus wie die interessante Zusammenstellung mannigfaltiger 
biologischer Erkenntnisse und mancher Vorgang in der Welt 
der Tiere wurde hier erstmalig von der Filmkamera erfaßt 
und dargestellt. 

Jetzt hat Eugen Schuhmacher seine Erlebnisse mit 
Tieren während seiner Filmaufnahmen im In- und Ausland 
in einem reizvollen Buch zusammengefaßt. Und auch dies 
Buch besticht wie seine. Filme durch die Schlichtheit der 


Darstellung und die künstlerische Schau, die Schuhmacers 


Liebe und Herz für seine Tiere ebenso unter Beweis stellt 
wie sein wirklich tiefgehendes Wissen um das Wesen der 
Tierwelt. 124 Bilder, die die schönsten Aufnahmen aus sei- 
nen Filmen neben noch unveröffentlichten aus geplanten 
Arbeiten amfassen, schmücken den Text, in dem der be- 
liebte und erfolgreiche Kulturfilmhersteller von seinen Er- 
lebnissen und Erfahrungen aus seiner Filmarbeit erzählt. 
Der Verlag F. Bruckmann in München hat den äußeren, 
sehr-geschmac&kvollen Rahmen zu diesem Buch‘ geschaffen, 
das sicher bald seinen Weg zu den Freunden des Kultur- 
films und der Tiere überhaupt finden wird. 
Dr. L. S. 
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„.. damit keine unliebsame Dinge 
vorkommen“ 

Zum Thema, über das „man“ gesprochen 
haben muß, gehörte in den letzten Wochen und 
Monaten die „Sünderin“. Von hohen Bundes- 
stellen in Bonn bis zu ernsthaften Gemeinde- 
ratsitzungen in „Piepeneiche“ ließ man die 
Gelegenheit nicht vorübergehen, um je nach 
Standpunkt und Temperament Grundfesten der 
Moral unerbittlich zu betonen. 

Nordhorn, ein Städtchen im Nordwesten der 
Republik, fehlte in diesem Orchester sittlich 
gefestigter Stimmen nicht. Dort kam aber im- 
merhin ein Ratsherr zu der einleuchtenden 
Überlegung, daß es der Stadt lediglich an- 
stehe, gegen tatsächlich ‘gestifteten Aufruhr 
einzuschreiten, und zwar dergestalt, daß gegen 
die Demonstranten vorgegangen werde. 
Der Stadtdirektor schloß sich dieser klaren 
Meinung an. 

Beide Herren schienen ihren Kollegen gegen- 
über mit dieser Auffassung in der Minderzahl 
zu sein. Überwiegend ‚herrschte offenbar ganz 
besondere Sorge bei dem Gedanken, was durch 
die „Sünderin“ vor allem unter der Nordhorner 
Bevölkerung für unabsehbare Erschütterun- 
gen hervorgerufen werden könnten. Zu dieser 
Vermutung muß man vorstoßen, wenn bekannt 
wird, daß in derselben Ratssitzung dem Stadt- 
bauamt energisch nahegelegt wurde, einige 
Bedürfnisanstalten im Stadtgebiet zu errichten, 
damit „niemand über die Stränge schlage" und 
„keine unliebsamen Dinge“ auf offener Straße 
vorkommen. 

Es ist uns nicht geläufig, ob diese Forde- 
runcen der Nordhorner Ratsherren prophy- 
laktischer Natur sind oder durch Tatbestände 
ausgelöst wurden. Ä 

Wie dem auch sei: Bei einigermaßen phan- 
tasievoller Beurteilung von scheinbar notwen- 
digen Maßnahmen dieser Art drängen sich 
entsprechende Rückschlüsse förmlich auf. 

Welche Perspektiven auf abendländischem 
Kulturboden unserer Tage... 


Ich verspreche.... 


„Ich verspreche, keine Filme zu besuchen, 
die christlichen Glauben oder christlicher Sitte 


widersprechen.“ 
So begann der Text einer unscheinbaren 
Postkarte, der in den letzten Wochen den 


nordwestdeutschen Haushalten auf den Früh- 
stückstisch flatterte. Absender: Katholische 
Filmliga in Düsseldorf, Prinz-Georg-Str. 44. 
Dieses Versprechen, in dem zum stillen Boy- 
kott aller jener Lichtspieltheater aufgefordert 
wird, die „bewußt und regelmäßig Filme spie- 
len, von deren Besuch die Katholische Film- 
kommission für Deutschland abrät“, ist die 
erste offene Kampfansage ‚an die westdeutsche 
Selbstkontrolle und an das demokratische Prin- 
zip einer nicht-staatlichen und nicht-totalitären 
Filmzensur überhaupt. Sie führt den Geist des 
Kompromisses ad absurdum. Denn was der 
Kirche recht ist, dürfte bald den Gewerkschaf- 
ten und den Parteien billig sein. Dann haben 
wir statt einer Freiwilligen Selbstkontrolle 
ein halbes Dutzend Zensurstellen, die einen 
mehr oder minder scharfen Gewissenszwang* 
auf ihre Schäfchen ausüben. Der nächste un- 
vermeidliche Schritt ist der Eingriff des Staa- 
tes, der sich beim demokratischsten Willen 
eine derartige Beeinflussung, schon aus rein 
wirtschaftlichen Gründen, nicht leisten kann. 
Da wär's wieder mal so weit. Das sollte man 
sich auch in Düsseldorf überlegen, bevor man 
aus durchaus verständlichen und leider nicht 
immer unberechtigten Motiven zu derartigen 
folgenschweren Schritten übergeht. 


Aus alt mach’ neu 


Vielleicht ist es eine der ältesten Erschei- 
nungen menschlicher Unzulänglichkeit, der _Ver- 
such nämlich, jemanden aufs Kreuz zu legen, 
indem man altes — schön frisiertt — für neu 
verkauft. Eine Gegebenheit, alt wie die Mensch- 
heit selber, die, wollte man sie abstellen, mit 
Sicherheit viele zwingen würde, sich um einen 
anderen Beruf umzusehen. Daß man nun diese 
Praktiken auch in der Filmbranche versucht, 
muß rechtzeitig erwähnt und beobachtet wer- 
den. Alte: Filme als Neuproduktion anzuprei- 
sen (es wird sich schon ein Dummer- finden!), 
Reprisen als Überläufer oder selbst. als Erst- 
aufführungen zu deklarieren, absolut vorletzte 


Filme eines beliebten Darstellers als dessen 
absolut letzte Rolle anzugeben, sind nur einige 
Beispiele. Man rechnet eben hier offenbar mit 


der  Gutgläubigkeit, oder der Vergeßlichkeit 
von vielen. Die letzten Jahre allerdings er- 
munterten nachgerade dazu. Was wurde nicht 
alles vergessen!? 


Das spielen wir bestimmt ein! 


Gespräch zwischen einem „kleinen“ Verleiher 
und einem Filmkritiker nach der Aufführung 
eines schwachen ausländischen Films. 

Uber die Minusqualität besteht Einigkeit. 
Dennod, so meint der Verleiher, solle der Re- 
zensent Milde für Recht walten lassen. Denn 
erstens seien die Zeiten schwer und’das Unter- 
nehmen im Aufbau, zweitens habe ein promi- 
nentes westdeutsches Theater den Film soeben 
überraschend abgeschlossen und drittens könne 


.ja die Geschichte der „breiten Masse“ womög- 


lich. doch gefallen. 

Der Journalist, -der solche Unterhaltungen vor 
Erscheinen der Kritik keineswegs schätzt, kommt 
mit einem Einwand: 

„Bitte erklären Sie mir eines: Weshalb wurde 
dieser Film, den wir beide gleichermaßen 
scheußlich finden, überhaupt importiert? Einen 
deutschen Film, den muß man auswerten, auch 
wenn er, was ja immer vorkommen kann, miß- 
lungen ist. Schließlich muß ja versucht werden, 
seine Herstellungskosten so weit wie möglich 
einzuspielen und Produktion und Verleih von 
ihren Verpflichtungen zu befreien. Daß man 
sich aber bei dem derzeitigen UÜberangebot 
einen schlechten Auslandsfilm nach Besichti- 
gung auf den Hals ladet. und sich mit den 
Kosten für Synchronisation, Kopien und Re- 
klamematerial belastet, das verstehe ich nicht.“ 


„Ich werde versuchen, es Ihnen zu erklären. 
Mein Freund X vom Y-Verleih hat zur Zeit den 
deutschen Film Z laufen, der hat 820000 Mark 
gekostet.“ 

„Ein Irrsinnsgeld für ein solches Filmchen." 

„Natürlich, aber das Malheur ist nun einmal 
geschehen und meinem Freund brummt der 
Schädel. Oder nehmen Sie den kürzlich ange- 
laufenen Film H, der ist auch nicht viel besser 
und auch nicht viel billiger. An ihm hat der 
Verleih bestimmt doch jahrelang zu knabbern. 
Solche Risiken kann und will meine Firma nicht 
eingehen.“ ; 

„Schön, und wie steht es nun mit dem Film, 
den wir eben gesehen haben?“ 

„Solche Filme sind für ein Spottgeld oder 
gegen Beteiligung ohne Garantie zu haben. Im 
vorliegenden Falle beträgt unser Risiko ein-. 
schließlich Synchronisation und Nebenspesen 
rund 100000 Mark. Die spielen. wir bestimmt 
ein, da kann garnichts passieren.“ 

„Glauben Sie?“ 

„Aber unbedingt!“ 

„Hoffentlich irren Sie sich nicht!“ 


all) Hi hi 





: Dieter Borsche war dabei, : 
als „Dr. Hol“ in Hannover anlief.. Während darußen das. 
Publikum gespannt dem Geschehen auf der Leinwand folgte, 
las der Hauptdarsteller hinter den Kulissen nicht weniger 
interessiert, was „Die Filmwoche“ über seinen Film schrieb. 
Foto: National-Film/Hauschild 








== Gerichtsentscheid zur Boykottaufforderung 
Aus den Urteilsgründen zur Verfügung in Sachen „Unsterbliche Geliebte“ 


Das’ Oberlandesgericht in Hamburg hat jetzt die 
Urteilsgründe bekannt gegeben, die zur Bestätigung 
der einstweiligen Verfügung gegen den Senats- 
direktor Erih Lüth in Sachen des Harlan-Films 
„Unsterbliche Geliebte“ führten. (Urteil s. Fiwo. 
Nr, 10/51, Seite 126 f). Da diese Ausführungen im 
Hinblick auf den Boykott von Filmen teilweise 
grundsätzlicher Natur sind, geben wir Auszüge 
daraus unseren Lesern nachstehend: zur Kenntnis. 

In der Urteilsbegründung wird zunächst noch. 
einmal festgestellt, daß Veit Harlan gemäß 
Art. 2 und 12 des Bonner Grundgesetzes das 
Recht auf Wiederaufnahme seines Berufes als 
Filmregisseur hat, nachdem er von dem Vor- 
wurf des Verbrechens gegen die Menschlichkeit 
rechtskräftig freigesprochen und in einem Ent- 
nazifizierungsverfahren in die Gruppe V ‚ein- 
gestuft wurde und nachdem die Spio alle Tätig- 
keits- und Berufsbeschränkungen aufgehoben 
hat, und daß daher weder der Staat noch der 
einzelne Staatsbürger die Handhabe besitzen, 
Harlan an der Ausübung seines Berufes zu hin- 
dern oder die Herstellung und den Verleih von 
Harlan-Filmen zu unterbinden. Dem Antrags- 
gegner (Lüth) wird sodann das Recht zuerkannt, 
seine persönliche Meinung über Harlan frei zu 
verbreiten, nicht aber das Recht, zum Boykott 
aufzufordern. Es heißt da wörtlich: 

„Sein (Lüths) gegen den Bestand der Gewerbebetriebe 
der Antragstellerinnen (Domnick-Produktion und Herzog- 
Verleih) gerichteter Eingriff ist widerrechtlich, und die 
Boykottaufforderung des Antragsgegners ist somit eine 
unerlaubte Handlung im Sinne des $823 Abs. ı 
BGB, ...Das Landgericht war zu dem Ergebnis gekom- 
men, daß das Ziel, das der Antragsteller sich mit einer 


Boykottauiforderung gesetzt habe, nämlich Veit Harlan an 
der Wiederaufnahme seines Berufes als Filmregisseur zu 
hindern, gegen die in Art. 2 des, Bonner Grundgesetzes 
zum Ausdruck kommende demokratische Rechts- und Sitten. 
auffassung verstoße und deshalb sittenwidrig sei. 
Dem Ergebnis ist beizutreten, und auch der erkennende 
Senat steht auf dem Standpunkt, daß die Aufforderung des 
Antragsgegners gegen die guten Sitten verstößt... und 
demgemäß eine unerlaubte Handlung im Sinne des $ 826 
BGB ist.“ 


In der Urteilsbegründung wird dann weiter 
gefolgert: 

„Es ist nicht nur rechtswidrig, sondern verstößt auch ge- 
gen die guten Sitten, jemanden zur Nichtausübung seines 
Berufes oder zur Aufgabe seines Berufes zwingen zu wol- 
len, obwohl den Betreffenden keine gesetzlichen Bestim- 
mungen an der Ausübung seines Berufes hindern, und es 
verstößt in gleicher Weise auch gegen die guten Sitten, 
jemand zur Nichtbeschäftigung einer bestimmten Person 
zwingen zu wollen, obwohl die Beschäftigung der betrefien- 
den Person keine gesetzlichen Bestimmungen entgegen- 
stehen.“ 


In einem anderen Absatz der Urteilsbegrün- 
dung heißt es dann u.a.: 


„Abgesehen von dem Ziel der Boykottaufforderung sind 
aber auch die angewandten Mittel sittenwidrig. Das gilt 
sowohl hinsichtlich der Ansprache des Antragsgegners wie 
hinsichtlich des offenen Briefes des Antragsgegners.“ Die 
darin zum Ausdruck gebrachte .„Difiamierung von 
Personen, die anders denken als der Antragsgegner, kann 
nicht als zulässig angesehen werden. Man kann gewiß ver- 
schieden darüber denken, ob es opportun ist, zurzeit Filme 
von Veit Harlan, dessen Name nun einmal mit dem tief 
bedauerlichen Film „Jud Süß“ verbunden ist, herauszubrin- 
gen. Es geht aber nicht an, jemanden, der keine Bedenken 
dagegen hat, als charakterlos zu bezeichnen und öffentlich 
im vorauf zu diffamieren, Mit den Grundsätzen eines 
demokratischen Regimes, wie sie in den Art. 1 und 19 des 
Bonner Grundgesetzes niedergelegt sind, ist derartiges 
nicht vereinbar.“ 


Neue Meldungen Internationale Filmfestspiele 


In Abänderung der bisherigen. Richtlinien 
wurde die Jury der Internationalen Filmfest- 
spiele vom 6. bis 17. Juni in Berlin von sieben 
auf neun (deutsche Vertreter des öffentlichen 
und kulturellen Lebens erhöht. Seine Berufung 
in die Jury hat Prof. Dovivat von der 
freien Universität angenommen. Es wurde 
ferner beschlossen, eine besondere Kulturfilm- 
jury zu biden. Zur Prämierung der Kulturfilme 
sollen je drei Plaketten für die besten Lehr- 
und wissenschaftlichen, die besten Dokumentar- 
und Kultur- sowie die besten Werbefilme zur 
Verfügung stehen. 

Endgültige Meldungen für die vom 6. bis 17. 
Juni in Berlin stattfindenden Internationalen 
Filmfestspiele liegen jetzt aus folgenden 17 Film- 
ländern vor: Australien, Kanada, Dänemark, 
Deutschland, England, Frankreich, Holland, Ir- 
land, Italien, Luxemburg Mexiko, Österreich, 
Schweden, Schweiz, Spanien, Türkei, USA. 


Mit Spannung erwartet werden aus Italien 
„Vita da cani“ (Ein Hundeleben), ein musikali- 
sches Lustspiel mit dem „Göttergatten“ Aldo Fa- 
briciÄ, Gina Lollobrigida, Tamara Lees, Denia 
Scala und Nita Dover, der Tochter des früheren 
tschechischen Botschafters in Berlin, sowie „La- 
dro di Venezia“ („Der Dieb von Venedig“) mit 
Paul Hubschmid, Maria Montez und Massimo 

‚Serato, ein mittelalterlicher Abenteureriilm, der 
unter Regie von John Brahm entstand. Seine 
Welturaufführung soll anläßlich der Festspiele 
der italienische Film „La. Vita riprendera“ mit 
"Carla Poggio, Maria Berti und Andrea Cecdi 


.dolfo Löwenthal 


finden, der die Geschichte einer Blutradhe in 

den Kalabresischen Bergen behandelt. 
Argentinien meldet einen Film mit dem 

Sudermann-Thema „Frau Sorge“, 


Ein „Mädchen in Uniform“-Thema behandelt 
der angemeldete mexikanische Film „Mu- 
chachas de Uniforme“, der in einem mexikani- 
schen Kloster spielt. Hauptdarstellerin ist die 
Italienerin Irasema Dilian, die Produzent Ro- 
in Rom entdeckte. 


Der in Cannes mit dem Preis für die beste 
Regie (Luis Bunuel) ausgezeichnete Film „Die 
Vergessenen“ wurde für die Vorführung 
während der Festspiele ebenfalls gemeldet. 

Osterreih hät zur Uraufführung den Film 
„Wien tanzt“ angemeldet, in dem Adolf 
Wohlbrück abermals den Walzerkomponisten 
Johann Strauß verkörpert. E, E. Reinert führt 
die Regie . dieses Films, in dem Marte Harell 
die Partnerin Wohlbrücks ist. 


Auch Besuchermeldungen liegen bereits vor: 
Dr. H. H. Wollenberg, früherer Chef der 


„Lichtbildbühne“, kommt als namhafter engli- 


scher Journalist aus London, Dr. Dino Girosi, 
Sohn des italienischen Flottenchefs, als italie- 
nischer Journalist, Carlo Ponti als namhafter 
italienischer Produzent und der Vera Carmi 
als italienischer Star. 

Der Verband Berliner Filmtheater beabsich- 
tigt, an einem der Tage während der Festspiele 
die in Berlin anwesenden ausländischen bezw. 
auswärtigen Filmtheaterbesitzer zu empfangen. 


Produktive Verständigung in Bacharach 


Mit den in den letzen Jahren auf deutschem Bo- 
den stattiindenden „Internationalen Filmtreffen“ hat 
sich eine neue Form des Gespräches über die Gren- 
zen hinweg zu immer größerer Bedeutung ent- 
wickelt. 


Das vom 28. 4. bis 6. 5. in Bacharach a.Rh. 
in unmittelbarem zeitlichem Anschluß an das 
Filmfest in Cannes und den Farbfilmkongreß 
in Köln abgehaltene dritte Treffen dieser Art 
hat in Verlauf und Ergebnis die Fruchtbarkeit 
einer solchen menschlichen und unkonventio- 
nellen Begegnung von Filmschaffenden, Film- 
kritikern und Filmpublikum aufs neue bewie- 
sen. Dieser Dreiheit in der Zusammensetzung 
der Teilnehmer aus act europäischen und“ 
überseeischen Ländern entsprechend, führte 
die Abfolge von Anschauung, Diskussion und 
Gespräch ungezwungen und organisch vom 
Sich-Verstehen-Lernen zum Sich-Verständigen- 
Können. 

„Film: als Spiegel der modernen Gesellschaft”, 
„Film und Humor“, „Film und Glauben“ und 
„Film ‚als. Mittel der besseren Verständigung 
zwischen.den Menschen“ waren die vier Grund- 
themen, nach denen die mehr als 20 zur Vor- 
führung gelangten Spielfilme aus sechs Produk- 


tionsländern ausgewählt waren. Eine Auswahl, 
die bei mancher Improvisation nicht nach dem 
Gesichtspunkt äußerlicher Repräsentanz oder 
unbedingter Neuheit, gemessen am Herstellungs- 
jahr, sondern nach dem wesentlicher oder in- 
teressanter Aussage und Gestaltnug getroffen 
war, wenn auch dabei eine ganze Reihe aus- 
ländischer Filme in Bacharach ihre deutsche 
Erstaufführung erlebte. So de Sicas „Mira- 
coloaMilano", Jaques Bekers „Edouard 
etCaroline”“, „LeJournald'un Cure 
deCampagne" von Robert Breson, „Fran- 
cesco Giullare di Dio*, von Rossellini, 
„Donnasenza'Nome“ von Radvanyi, der 
schwedische Film „Och efter Skymming 
kommer Morker“ von Rune Hagberg und 
die englische Produktion „Passport to 
Pimlico” von Henry Cornelius. 


Daß in den Vorträgen, Diskussionen und Ge- 


sprächen dabei neben dem stofflich-thematischen 


genau so stark das Formale filmischer Gestal- 


tung erörtert und aufgezeigt werden konnte, 
war vor allem dem intensiven Beitrag der än- 
wesenden Regisseure zuzuschreiben. Rad- 


vanyi, Ophüls, Becker, Staudte und. 
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Jugert — verschiedenartigste Temperamenie, 
herausgewachsen aus den konträrsten nationa- 
len Stilbereichen, verhaftet den mannigfachsten 
internationalen Strömungen fast zweier Gene- 
rationen, — sprachen über ihre eigenen Werke 
und gaben Aufschluß über -die Probleme, die 
sich von wirtschaftlicher, künstlerischer und 
technischer Seite dem Filmgestalter der Gegen- 


wart in den einzelnen Ländern stellen. 

Aber nicht nur dem Spieliilm galt die Arbeit des Tref- 
fens. Uber 30 kurze Fiime vermittelten den Teilnehmern 
einen interessanten Überblick über die internationale Kul- 
tur- und Dokumentarfilmproduktion. Paul Rotha, der 
große Bahnbrecher des modernen Dokumentarfilms präsen- 
tierte mit „Waverley Steps“, „Portrait of 
Family“ und „Come Saturday“ drei der wesent- 
lichsten Werke des britischen Dokumentarfilmschafiens. 
Norman McLaren, der junge Kanadier, gab in der 
Demonstration der von ihm entwickelten verschiedenen For- 
men und Arten des, zum Teil auch im Ton, gezeichneten 
Films, eine viel diskutierte Lektion über den an Entwick- 
lungsmöglichkeiten so reichen „dessin anime“, Die Eignung 
des Films, die Formenwelt der bildenden Künste zu deu- 
ten, sie in einer bewegten Zusammenschau neuartig sicht- 
bar zu machen, zeigten der Belgier Haesaerts mit 
seinen Filmen „De Renoir ä Picasso“ und „Vi- 
site a Picasso“ und der Franzose Resnais mit 
seinem gleichfalls Picasso gewidmeten Film „Guernica"” 
auf; letzterer einer der mehrmals gezeigten filmischen 
Höhepunkte des Treffens. Auch die anwesenden Darsteller 
waren in dieser von innerem Bemühen um das Wesen des 
Phänomens Film getragenen Atmosphäre keine Stars oder 
optische Attraktionen. Gerard Philipe, Nicole Cour- 
cel oder Gert Fröbe, nur um einige Namen zu 
nennen, — hier galten sie nichts, wenn sie nichts zu sa- 
gen hatten. Aber auch sie fühlten das Anliegen, beizutra- 
gen zur Erkenntnis des Werkes, dem sie dienen, und wohl 
selten hat ein junger Schauspieler Schöneres über seinen 
Regisseur gesagt als Gerard Philipe über Rene Clair, als 
er den Film „Pakt mit dem Teufel“ einführte. 

Die Bilanz und die Lektion dieses 3. Inter- 
nationalen Filmtreffens könnte man kaum 
besser formulieren, als es Max Ophüls tat, wenn 
er sagte, daß diese Begegnung nur der Anfang 

"sein dürfe zu einer festen und steten Verbin- 
dung der Menschen, deren Herz dem Film ge- 
hört, jener, die ihn mit dem Herzen schaffen 
und jener, die ihn mit dem- Herzen erleben. 


-a- 


Oertel erhielt Goldene Plakette 


Zu Beginn der Internationalen Maifestspiele in 
Wiesbaden wurde im Rahmen einer besonderen 
Feierstunde des Staatstheaters an Curt Oertel, 
den Schöpfer des in Amerika jetzt als bester Aus- 
landsfilm 1950 bezeichneten Michelangelo-Filmes, 
erstmalig die Goldene Plakette der Stadt Wies- 
baden. überreicht. | : 

‚ Mit dieser Ehrung des verdienten Filmpio- 
‚niers wolle die Stadt Wiesbaden nicht nur die - 
schöpferische Leistung anerkennen, sondern 
auch die Verdienste Curt Oertels für den 
Wiederaufbau des deutschen Filmschaffens nach 
dem Kriege und besonders seine Initiative zur 
Schaffung der Wiesbadener Institutionen der 
deutschen Filmwirtschaft herausstellen, erklärte 
Oberbürgermeister Redlhammer in seiner 
Festansprache. Er überreichte Curt Oetrel dann 
die neu geschaffene Goldene Plakette der Stadt, 
die von nun an jeweils zu Beginn der Inter- 
nationalen Maifestspiele für hervorragende 

Verdienste verliehen werden soll. 

In bewegten Worten dankte Oertel der Stadt Wiesbaden, 
die sich in den schweren Jahren des deutschen Filmes be- 
sonders angenommen habe, Daß ihm als Filmschaifenden 
erstmals die Plakette übergeben wurde, bezeichnete er als 
glückliches Zeichen der Verbundenheit "der musischen 
Künste mit dem Film.. Er sprach: die‘ Erwartung aus, daß 
der deutsche Film: in: seiner Eigengesetzljäikett aus der 
materiellen Krise seinen Weg wieder zur hohen künst- 
ge Leistung und‘ Anerkennung: in.:der Welt finden 
möge. 
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„Jeder Soldat ist gefährlich .. .“ 


Test-Vorstellung „Sands of Iwo Jima“ 


„Jeder Soldat ist gefährlich. Ich habe mich immer 
vor Soldaten gefürchtet. Wir müssen hoffen, daß 
alle, die von den Fronten zurückkehren, sich nicht 
als Soldaten, sondern als Menschen fühlen. Jeder 
Krieg raubt der Menschheit einen Teil ihrer Seele, 
zerbricht etwas in jedem Menschen. Die Tragödie 
unserer Jugend besteht darin, daß sie gezwungen 
war, sich selbst und ihre Meschlichkeit zu verleug- 
nen, um uns unsere demokratischen Ideale zu 

' retten. Nun ist es unsere Pflicht, dieser Jugend 
beizustehen.“ Charlie Chaplin, 1945. . 
Im Düsseldorfer Burgtheater machte die Republic Pictures 
International Corp. einen einmaligen Film-Test mit 
„Sands of Iwo Jima“. Dieser Kriegsfilm des 
fern-östlichen Schauplatzes war im Vorjahre einer der 
Spitzenfilme der amerikanischen Produktion und der 
Hauptdarsteller des Filmes — John Wayne (in Deutsch- 
land bisher fast nur durch Wild-Wester bekannt) — erhielt 
auf Grund seiner darstellerischen Leistung die Goldmedaille 
für den sympathischsten amerikanischen Filmschauspieler. 
Abgesehen davon wurde er dadurch der „Kassenstar Nr. 1* 
in USA. : 
Vorausgeschikt muß werden: Iwo Jima war 
eine der ersten japanisch-besetzten Inseln im 
letzten Weltkrieg, die die Amerikaner erober- 
ten. Dabei opferten sie fast 20000 USA-Solda- 
ten. Auf die deutsche Mentalität übertragen, 
würde ein Parallelfall nur durch Verdun im er- 
sten Weltkrieg gegeben sein. Iwo Jima und Ver- 
dun sind ebenbürtige- Kriegsmahnmale eines 
selbstlosen Kriegs-Heroismus. Jedes für seine 
Nation! Wer wollte erwarten, daß ein US- 
Amerikaner beieinem Verdun-Film („Douamont“) 
mitempfindet und mitgerissen wird — und wer, 
daß ein Deutscher das Heldentum der USA- 
Soldaten in Iwo Jima zu seinem eigenen An- 
liegen macht? Es scheint fast, daß hier die Ent- 





Verständigung auf dem Filmmarkt 


Paramount-Präsident Weltner in Deutschland 

Bei einem Aufenthalt in Deutschland empfing der Präsi- 
dent der Paramount-Filmgesellschaft, George Weltner, in 
Frankfurt die Presse. Unser Korrespondent hatte Gelegen- 
heit, dem kaufmännischen Kopf der großen amerikanischen 
Firma, die schon frühzeitig mit dem deutschen Filmgeschäft 
verbunden war, einige Fragen vorzulegen, die die deutsch- 
amerikanische Problematik im Filmgeschäft berühren. 


Für das Verleihjahr 1951/52 wird die Para- 
mount in Westdeutschland zwanzig neue 
Spielfilme ausliefern. Auf die Überflu- 
tung des westdeutschen Marktes mit inter- 
nationalen Verleihangeboten hingewiesen, be- 
tonte Weltner, daß es dem amerikanischen Ver- 
leih nicht so sehr darauf ankomme, in Konkur- 
renz zu den übrigen Filmindustrien zu arbeiten, 
sondern eine Verständigung auf dem Filmmarkt 
anzustreben. Der Sprecher sagte, daß die Para- 
mount in der Bundesrepublik keinerlei 
Marktsorgen habe und zunächst bemüht 
bleibe, thematisch und künstlerisch interessante 
und wertvolle Filme zu importieren. 

Die Frage, ob die Paramount demnächst auch 
in Deutschland Filme drehen wolle, wurde im 
allgemeinen verneint. Immerhin sei die Firma 
“nicht abgeneigt, das in Westdeutschland einge- 
spielte Geld hier selbst anzulegen. 

Weltner beantwortete die Frage nach dem 
Export deutscher Spielfilme nach USA mit ge- 
wissen Bedenken. Die bisher produzierten deut- 
schen Filme entsprächen im allgemeinen nicht 
der Mentalität des amerikanischen Publikums. 
Außerdem beständen Schwierigkeiten bei einer 
eventuellen Synchronisation. Peter Bevelius 


und sei es mit einem Lotterielos (rechts). 


‘ de Paris) führte in der Düsseldorfer 


fernung den Mentalitätsunterschied registriert, 
vor allem deshaib, weil die Idee des Films nicht 
vom übernationalen menschlichenLeid, 
sondern letzten Endes vom Kriegs-Heldentum 
lebt. 


. Diese Gesichtspunkte sind für das Filmpubli- 
kum bereits von ausschlaggebender Bedeutung. 
Filmkritisch gesehen ist dieser stellenweise 
sogar dokumentarische Kriegfilm kein Kunst- 
werk — aber eine weit über dem Durchschnitt 
stehende Produktion mit sehr guten künstle- 
rischen Einzelleistungen. 

In der Idee predigt.der Film zwar keines- 
wegs heroischen Militarismus „mit dem Holz- 
hammer“. Aber er tendiert trotzdem sehr ge- 
schickt in dieser Richtung, weil er sämtliche 
seelischen und menschlichen Vorgänge auf 
„Blitzlichter“ reduziert. Soldatisches Heldentum 
bis an die Grenze des zügellosen Abenteurer- 
wesens sind „Iwo Jima” viel angelegener als 
einige Momente, wo der Widersinn jedes Krie- 
ges eine Sekunde die Ereignisse beherrscht. 

Der naive Betrachter würde sagen: Pracht- 
kerle sind das! Aber sie sterben alle der Reihe 
nach! Wofür?! — Und um dieses letzte Rätsel 
des Wofür drückt sich die sonst logische Konse- 
quenz des Drehbuches weidlich herum. 

Es kann nicht im Interesse des deutschen 
Publikums liegen, „Iwo Jima” zu sehen. Den 
Krieg kennen die Deutschen vermutlich besser 
als Amerika. 

Die Kriegs-Filmreise nach „Iwo Jima“ ist des- 
halb überflüssig. 
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Film mit Herz: „Unter dem Himmel von Paris“ 
Fruchtbare Diskussion zwischen Theaterbesitzern und Journalisten 


Eine interne Vorführung des neuen, unlängst 
in Berlin gestarteten Julien Duvivier-Filmes 
„Unter dem Himmel von Paris" (Sous le Ciel 
„Kata- 
kombe“ der Allianz-Film eine ausgewählte 
Gruppe von: westdeutschen Theaterbesitzern 
und Journalisten zusammen, die anschließend 
lange diskutierten. Das Urteil der Anwesen- 
den über dieses hervorragende Filmwerk, das 
ein modernes Pendant zu Rene Clairs „Unter 
den Dächern von Paris“ genannt wurde, . war 
einmütig. Auch hinsichtlich der Publikums- 
wirksamkeit äußerte man sich vorwiegend 
positiv, so daß dem beabsichtigten Massenstart 
im Bundesgebiet im Juni günstige Prognosen 
gestellt werden können. Um dem wert- 
vollen Film auch hier die Resonanz zu ver- 
schaffen, die er in seiner bisher ächtwöchigen 
Laufzeit in Berlin fand, bedarf es, auch darin 
war man sich einig, einer sorgfältigen Schau- 
mannsarbeit und Presseunterstützung. 

Denn „Unter dem Himmel von Paris" ist 
einer der selten gewordenen Filme, die die 
Chance haben, auch ein der lauten Sensation 
überdrüssiges Publikum wieder in die Theater 
zu führen. Er erhebt die Filmarbeit über .den 
mittelmäßigen Abklatsch der dramatischen 
Kunst hinaus zu einer Ausdrucsform von 


„Unter dem Himmel von Paris“ 
entfaltet die Wahrheit des Lebens, die Nöte und die Freuden des Alltags in der 
Millionenstadt an der Seine. Auf einem stillen Hinterhof tröstet die kleine Krämers- 
tochter Colette den leidgequälten Bildhauer Mathias mit einem kindlichen Lächeln 
(links). Im Tuillerien-Garten läßt Christian Dior seine duftig zarten Modelle für ver- 
wöhnte Kundinnen fotografieren (oben): Die ehrgeizige-Denise will das Glück erzwingen 


eigenem Wesen. Mit einem poetischen Ka- 
mera-Auge leuchtete Duvivier hinein in das 
vielfältige Leben der zweitausendjährigen 
Millionenstadt an der Seine und entfaltete 
offen und mit zarter Ironie ihr Herz an den 
Beispielen mehrerer Dutzend-Schicksale im 
Ablauf eines einzigen Tages, übersonnt von 
einer ‚tiefen Liebe zu Paris und seinen Men- 
schen. Herzliche Freude an der eigenwilligen 
und doch harmonischen Komposition von Bild, 
Wort und Handlung, die zur Symphonie eines 
Volkslebens verdichtet ist, bewegt den Zu- 
schauer, der solche gediegene Unterhaltung und 
Erbauung dankbar begrüßt. K.O.G. 


„All About Eve” im Oktober in Deutschland 

Der bei der diesjährigen Verleihung "der 
Preise der amerikanischen Filmakademie als be- 
ster Hollywood-Film 1950 mit dem Oscar ausge- 
zeichnete Film der 20th Century-Fox „All About 
Eve“ wird im Oktober auch nach Deutschland 
kommen. 


Mehr Warner-Kurzfilme t 

Die Warner Bros. wollen die Produktion ihrer 
Kurzfilme für die Saison 1951/52 um ein Viertel 
erhöhen, so daß dıe Produktionszahl 90 erreicht 
werden wird. 


Fotos: Regina/Allianz-Film 














Ausland 


Gewerkschaften 


beherrschen den englischen Film 


Schwarze Listen, Atelierstreiks und Straf- 


zahlungen 
Im Rahmen unserer Artikelreihe „Bundesfilmkam- 
mer — ja oder nein?“ wurden die englischen Ge- 
werkschaften bereits erwähnt. (S. Fiwo Nr. 18/51, 
Seite 226 a „Staat und Filmwirtschaft“ in England). 
Wir bringen nachfolgend die in diesem Artikel be- 


reits angekündigten Ausführungen über die Tätig-. 


keit der englischen Gewerkschaften auf dem Film- 
gebiet, 

Kürzlich erklärte Mr. George Elvin, Generalsekretär 
der „Association of Cine-Technicians* — der alle Film- 
schaffenden vom Tischlerlehrling zum Produktionschef um- 
fassenden Gewerkschaft —, daß sechs Produzenten auf die 
„Schwarze Liste“ gesetzt worden seien. Diese Produzenten 
seien ihren Angestellten über 40000 Pfund Sterling 
(480 000 DM) schuldig geblieben, und die betreffenden Filme 
seien nicht fertiggestellt worden. Die Gewerkschaft verbot 
ihren Mitgliedern, für diese Produzenten zu arbeiten, bis 
die rückständigen Gelder gezahlt worden sind. Die Namen 
der Produzenten werden von der Gewerkschaft geheim- 
gehalten, aber man erfährt, daß zumindest zwei sehr be- 
kannte Hersteller sich darunter befinden. 


Dieser Fall beleuchtet wieder einmal die un- 
geheuere Macht; welche die Gewerkschaft in der 
englischen Filmindustrie ausübt. Kein Filmschaf- 
fender, der ihr nicht angehört — mit Ausnahme 
der Schauspieler, die ihre eigene Gewerkschaft 
haben, und der Schriftsteller, deren „Screen- 

 writers‘ Association“ sich bisher erfolgreich ge- 
gen die gewerkschaftliche Bevormundung ge- 
wehrt hat — kann hoffen, eine Hand im Atelier 
zu rühren, ohne daß innerhalb von fünf Minuten 
sämtliche Techniker die Arbeit niederlegen. Vor 
einiger Zeit unternahm der sehr bekannte eng- 
lische Schauspieler, Dramatiker und Bühnen- 
regisseur Peter Ustinov seine erste Filmregie- 
arbeit. Kaum hatte er am ersten Drehtag das 
Atelier betreten, als die gesamte Belegschaft die 
Arbeit niederlegte, da er nicht der Gewerkschaft 
angehörte. Die Direktion mußte schleunigst mit 
der „ACT“-Leitung wegen Aufnahme Ustinovs 
in Verbindung treten, und er wurde Mitglied. 
Für weniger bekannte Sterbliche ist die Auf- 
nahme jedoch so gut wie unmöglich, da die Ge- 
werkschaft nach dem Prinzip vorgeht, keine 
neuen Mitglieder aufzunehmen, ehe nicht die 
alten alle in Arbeit und Verdienst sind. Da aber 
infolge der ständigen Krisen stets etwa 800 bis 
1000 ACT-Mitglieder arbeitslos sind, ist die Zu- 
fuhr frischer Kräfte in die englische Filmindu- 
strie ein Ding der Unmöglichkeit. 

Andererseits ist jedoch ein Teil der Schwierig- 
keiten, unter denen die englische Filmindustrie 
leidet, eine Folge der strikten Gewerkschafts- 
regeln. Es wird dafür gesorgt, daß möglichst 
viele ACT-Mitglieder beschäftigt werden, indem 
man jeder einzelnen Sparte verbietet, eine Ar- 
beit auszuführen, die Sache einer anderen Sparte 
ist. So darf zum Beispiel ein Mitglied der 
Kamerabelegschaft einen Blumentopf, der bei 
der Stellprobe auf die andere Seite gerückt wer- 
den muß, anfassen; es muß erst ein eigens dafür 
im Atelier angestellter Bühnenarbeiter geholt 
werden. Eine bestimmte Mindestzahl von Tech- 





Königin Elisabeth von England besuchte len Tilın 
anläßlich der Dreharbeiten zu dem Gemeinschaits werk der 
britischen Filmindustrie ‚Der Zauberkasten*, das 
zum „Festival of Britain“ das Leben und Wirken des Film- 
pioniers William Friese-Greene auf die. Leinwand bringt. 
Der Atelierarbeiter Freddie Pratt, der gerade Geburtstag 
hatte, war ausersehen, die Königin mit einem Blumenstrauß 


zu begrüßen. Foto: J. A. Rank Org. 





nikern für jede Arbeitssparte ist obligatorisch; 
auf diese Art ist es-einfach unmöglich, einen 
billigen Film zu drehen. Während die durc- 
schnittliche Aufwendung der französischen Film- 
industrie je Produktion DM 500 000,— beträgt, 
kostet ein englischer Film das Drei- bis Vier- 
fache — meist etwas mehr, als er bei günstig- 
sten Verleihbedingungen im Inland wieder her- 
einbringen kann! : 

Selbst die. staatliche Filmfinanzie- 
rungsgesellschaft, die ihre Existenz 
u. a. dem jahrelangen Druck der Gewerkschaft 
verdankt, gab vor kurzem einen ärgerlichen Be- 
richt heraus, in dem diese künstliche Verteue- 


. rung angeprangert wurde. 


Ein allerdings schwer zu widerlegendes Argu- 
ment der Gewerkschaft ist dabei, daß auch die 
Herren an der Spitze Verschwendung treiben. 
Star- und Produzentenhonorare sind noch immer 
viel zu hoch für die schwache englische Industrie 

Wie bekannt, ist übrigens die Gewerkschaft 
selbst im Vorjahr unter die Produzenten gegan- 
gen. Ihr erster Film, „Green Grow the 
Rushes“, dürfte bald uraufgeführt werden. 
Ein zweiter, in dem Anthony Asquith Regie 
führen wird, soll im Sommer ins Atelier gehen, 


Rank-Jugendfilme bei Schonger 
Schongerfilm hat sich durch einen langjähri- 
gen Vertrag die Rechte der J. Arthur Rank 
Children Entertainment Films für Deutschland, 
Österreich, die Schweiz und das Saargebiet ge- 
sichert und bringt in der Spielzeit 1950/51 in 
laufender Folge zunächst acht Jugendpro- 
gramme heraus. Die Filme werden sorgfältig 
deutsch bearbeitet. Jedes Programm besteht 
aus einem Hauptfilm und einem lustigen Fort- 
setzungsfilm von drei bis vier Folgen. 

In der ersten Staffel, die über Jugend- 


film-Verleih zur 
befinden sich die Filme „Das Drachenschloß“, 
das im vorigenJahr in Venedig den ersten Preis 


Auslieferung gelangt, 


als bester Jugendfilm bekam, sowie „Die 
kleinen Detektive” und „Die Kinder von Mara- 
Mara“. Diese Filme werden zusammen mit 
„Drei Taschen“, einem überaus lustigen Film 
in 3 Fortsetzungen, ab sofort ausgeliefert. Die 
nächste Staffel erscheint am 1. September d. J. 

Mit diesen Filmen wird dem Mangel an guten 
Jugendfilmen abgeholfen und den Theatern 
durch Sonderveranstaltungen zu zusätzlichen 
Einnahmen verholfen. 


16mm-Staffel von Rank-Filmen 

In der Abteilung „J. Arthur Rank Schmalfilm- 
Verleih“ bringt Eagle-Lion jetzt in Deutschland 
seine erste Staffel von 16 mm*Filmen heraus. 
Das Programm umfaßt zunächst folgende sechs 
Filme, die in den letzten Jahren eine besondere 
Zugkraft bewiesen haben: „Ausgestoßen* mit 
James Mason, „Symbol des Glücks“ mit Marga- 
ret Lockwood, „Die Frau ohne Herz“ mit Marga- 
ret Lockwood und James Mason, „Der letzte 
Schleier“ mit Ann Todd und James Mason, „Die 
Madonna der sieben Monde“ mit Phyllis Cal- 
vert und Stewart Granger und „Der Herr in 
Grau“ mit James Mason, Phyllis Calvert, Mar- 
garet Lockwood und Stewart Granger. Dazu 
stehen sechs Kurzfilme zur Verfügung. 


Japanischer Filmkaufmann besucht Europa 

Der japanische Produzent, Verleiher und 
Theaterbesitzer Nagamasa Kawakita befin- 
det sich auf einer Reise über die USA nach 
Europa, wo er in England, Frankreich, Skandi- 
navien, Deutschland und Österreich seine Film- 
beziehungen aus der Vorkriegszeit wieder an- 
knüpfen will. 
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Sauer HI, 





Für große Filmtheate UER-Projektor 
B8 neben der Neukonstruktion B12 durch Betriebs- 


sicherheit und seine Leistungsfähigkeit überall be- 


währt. Die ideal gelöste Luftkühlung, die erstaun- 
liche Lichtstärke der BAUER-Lampe HI 75 und das 
BAUER-Lichttongerät beweisen die große Konstruk- 
tionserfahrung. Diese Maschine, die auch in Links- 


ausführung geliefert wird, verdient Ihr Vertrauen. 


BAUER B 


EUGEN BAUER GMBH-STUTTGART-UNTERTÜRKHEIM 





-rig. Wenn, auch heute 


alles” lief in Skolpje 





Filmhungriges Jugoslawien 
Eine eigene Produktion ist im Aufbau 


Die Menschen des 
Balkans sind filmKung- 


in Jugoslawien überall 
Schlange gestanden 
wird, so sind vor den 
Kinos oft die größten 
zu sehen, obwohl deı 
Staat die Anzahl: der 
Kinos im Lande | von 
601 Häusern 1946 aui 
876 im Jahre 1951 er 
höhte. Ob in Montene 
gro, Mazedonien oder 
Slowenien, die. Kinos 
sindmeistensaus- 
verkauft. Bis 1947 
ergoß. sich ein Strom 
russischer und Defa- 
Filme ins Land. Nach 
dem Bruch mit der Ko- 
minform kamen Pro- 
dukte aus amerikani- 
scher, englischer und 
auch westdeutscher 
Herstellung. Der Real- 
Film „Kätchen für 





acht Wochen vor aus- Vera Ilich, Typ der natürlichen jungen Frau, 


verkauften Häusern, ist das weibliche Ideälbild des jugoslawischen Films. Diese , 


obwohl alle Filme zum Szene entstammt dem Film „Dies Volk will leben". 


.. Teil nur sehr dürftig Foto: Jasdan-Filtg 


üntertitelt sind. 

Staatschef Tito’ zeigt ein ungewöhnlich starkes Interesse für alles Film- 
schaffen. In seinem Heim läßt er sich häufig Filme aus allen Nationen 
vorspielen. Es ist wohl vor allem seiner Initiative zu verdanken. daß 
Jugoslawien mit Seiner jüngen Produktion auch schon’ im: Ausland An- 
klang gefunden hat und auch dieses Jahr in Cannes veitreten war. 

Auf den diesjährigen Festspielen in Edingburg fand der jugoslawische 
Film „Die rote Blume“ allgemeine Anerkennung. Er behandelt das Schick- 
sal jugoslawischer' Kriegsgefangener in deutschen Lagern. Fast sämtliche 
13 Spielfilme, die Jugoslawien bisher herstellte, behandeln Kriegsthemen. 

Einen großen Vorteil bringt der seit 1945 im Aufbau befindliche jugo- 
slawische Film mit: er mußte sich nicht erst bewußt zu einem neuen Rea- 
lismus durchkämpfen, er beginnt sofort mit der ungeschminkten Auf- 
fassung der Dinge. Die Menschen bleiben einfache Menschen. Noch hat 
sich kein Startyp herausgebildet, und es wird auch bewußt alles vermie- 
den, was ein Startum hervorbringen könnte. .Der Pin-up-Typ fehlt im jugo- 
slawischen Film völlig. Die junge, einfache, natürliche Frau, am besten 
verkörpert durch Vera Ilich, ist das Ideal.. 


Jugoslawien hat in jeder Republik eine eigene Filmproduktion, während 


der Verleih zentral in Belgrad zusammengefaßt ist. Es gibt keine privaten. 
Unternehmungen; wie überall in der Wirtschaft ist auch hier die völlige 
Verstaatlichung durchgeführt. Das Avala-Filmgelände bei Belgrad hat 


große Ateliers, die modern eingerichtet und äußerst großzügig angelegt: 


sind. Regisseure, Darsteller, Techniker, Autoren sind durchweg Jugo- 
slawen. Belgrad beginnt dieses Jahr mit der Einrichtung einer Filmaka- 
demie für den Nachwuchs. 





Auf dem Alava-Filmgelände, bei Belgrad, 


dem wichtigsten Studio der jugoslawischen Filmindustrie, entsteht neben einer fertigen 
großen Halle. eine weitere. Foto: Seering 


„Der Fünfminutenvater‘- abgedreht 


Die Komödie „Der Fünfminutenvater“, die nach dem gleichnamigen Büh- 
nenstück von Karl Fischer in deutsch-österreichischer Produktionsgemein- 
schaft Plesner-Schonger entsteht, ist im Atelier Wien-Rosenhügel abgedreht 
worden. Die Uraufführung ist am 18. Mai-in Wien, Regie führte J. A. Hüb- 
ler-Kahla. In den Hauptrollen: Karl Fischer, Fritz Eckardt, Dagny Servaes, 
Hans Olden, Hermann Thimig, Josef Egger und Evelyn Künneke, die zwei 
neue Schlager von Frank Filip singt. Mit Spannung erwartet man das Film= 
debüt des in Ostererich außerordentlich beliebten Komikers Karl Fischer: 
Der. Film erscheint in Deutschland im Schongerfilm-Verleih Düsseldorf- 
Hamburg und im Jugendfilm-Verleih München-Frankfurt. Den Weltvertrieb 
hat Schongerfilm Inning-Ammersee. ES 
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Aus aller Welt 


MPAA finanziert italienische Produktion 

Der Auslandschef der MPAA John G. McCar- 
thy, der zur Zeit in Europa weilt, hat der italie- 
nischen Regierung ein neues Abkommen zwi- 
schen der amerikanischen und'italienischen Film- 
industrie vorgeschlagen. Danach erklärt sich die 
MPAA bereit, aus den in Italien eingespielten 
Geldern der italienischen Produktion einen Kre- 
dit zu bewilligen, wofür Italien unbeschränkte 
Einfuhr amerikanischer Filme im Rahmen der 
Aufnahmefähigkeit des Marktes gewährleistet. 
Die Mitgliedsfirmen der MPAA werden unter- 
einander eine freiwillige Beschränkung verein- 
baren. 


Vertrag Kramer-Columbia perfekt 

Die Vertragsverhandlungen. zwischen der 
Columbia und Stanley -Cramer, der mit „Der 
Mann, der herrschen wollte“ und „Cyrano von 
Bergerac“ zum erfolgreichsten unabhängigen 
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Ein großes Programm für den Spielfilm 


PERUTZ-RORFILM 


PERKINE-SUPER Das neue NJe]] 7 2:1, 1:19 2-177- 4173 


Höchstempfindlich panchromatisch für Atelier-Aufnahmen 


43314137: 


Hochempfindlich panchromatisch für Außen-Aufnahmen 


43,30) [0] Syn 
43,30) lo] SE: 


für alle Lichttonverfahren 


POSITIV-FILM 35 mm und 16mm 
DUP-NEGATIV-FILM e DUP-POSITIV-FILM 


OTTO PERUTZ GMBH. MÜNCHEN 25 Kistlerhofstr. 75, Tel. 72168 und 73810 





Produzenten Hollywoods avancierte, sind jetzt 
zum Abschluß gekommen. Kramer verpflichtete 
sich auf fünf Jahre. Er hat bereits zahlreiche 
Stoffe in Vorbereitung, darunter „Der Tod 
eines Handlungsreisenden“ nach dem bekann- 
ten Bühnenstück. Als Regisseur werden u. a. 
Fred Zinnemann, Hugo Fregonese und Joseph 
Losey für Kramer tätig: sein. 


Heinrich Gretler in neuem österreichischen Film 
Der neue Donau-Berna-Film „Der fidele 
Bauer ging am 2. Mai ins Atelier. Für die 
Hauptrollen wurden bisher der Schweizer Cha- 
rakterdarsteller Heinrich Gretler, Paul Hörbi- 
ger und Erich Auer verpflichtet. Der junge Ge- 
org Marischka führt hier erstmalig Regie. Die 
künstlerische Oberleitung übernahm Hubert 
Marischka, der Vater des jungen Regisseurs. 
Das Drehbuch schreiben Rudolf Oesterreicher, 
Hubert und Georg. Marischka. An der Kamera 
steht Hans Schneeberger; Professor Abel ent- 
warf die Bauten. E.K., Wien 


Eine neue Gigli-Schallplatte 


Zu dem neuen Benjamino Gigli-Film „Nacht- 
Taxi“ bringt Electrola (Nr. DA 11324) eine neue 
Schallplatte, auf der der beliebte Tenor die 
beiden Lieder „Schweigende Stadt“ und „Ob 
im Regen oder Mondschein“ singt. 


Eine Satire von den Vätern des „Staats- 
geheimnis“ 

Launder und Gilliat, die Schöpfer des 
„Staatsgeheimnis”, drehen. für Korda einen 
neuen satirischen Film „Lady Godiva reitet 
wieder“. Diesmal nehmen sie den Rummel um 
die Wahl einer Schönheitskönigin unter die 
Lupe und zeigen dem Publikum, wie so etwas 
gemacht wird und was gewisse Leute daran 
verdienen. 


John Wayne bester ausländischer Schauspieler 
1950 im Frankreich 


Die französischen Schauspieler wählten John 
Wayne auf Grund seines großen Erfolges in 
„Sands of Iwo Jima“ zum besten ausländischen 
Filmschauspieler für das Jahr 1950. 


Conohandın 





Hitlerfilm-Produzemt dreht wieder in Wien 

Der von der amerikanischen Briskin-Smith 
Production Mitte vorigen Jahres in Wien ge- 
drehte Hitler-Film „The Magic Face“ (Das ma- 
gische Gesicht) wird im Juni in New York ur- 
aufgeführt. 

Am 1. Mai ist Mort Briskin wieder in Wien 
eingetroffen, um* die Vorbereitungen für zwei 
Filme aufzunehmen, die am 1. Juni: in Wien- 
Sievering begonnen werden. Frank Tuttle wird 
wieder Regie führen, während der. Schweizer 
Tony Braun Kameramann ist. Über Sujet und 
Besetzung der Filme ist noch nichts bekännt, 


Jean Anouilh hinter der Kamera 


Mitte April begann der große französische 
Dramatiker Jean Anouilh im Pariser Studio 
Billancourt als Regisseur mit der Verfilmung 
eines eigenen Drehbuchs „Deux Sous de Vio- 
lettes“ (Für zwei Groschen Veilchen). Die 
Hauptrolle spielt Danny Robin. 
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Zentr-FHiale, Frankfurt ’M. 
Taususstr.52-60Tel.34 951.53 
Berlin W 15, Tel. 910125 
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BAVARIA-FILMKUNST 
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Tel. 476551, 476352 
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Hamburg 1 
Burchardstroße .8 !V 
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Thurnau-Film-GmbH 
Produktion. - Synchronisation 
Bin.W 15, Brandenburg.Str.38 
Tel. :97 86. 04:05 
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